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B ezu g sp reis  m it Poftoerfendung:
F ü r  ein I a h r .................................. R M . 7.20
F ü r  ein halbes J a h r  . . . . .  „ 3.70
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ....................... „ 1.90
B e z u g sg e b ü h ren  u nd  E in sch a ltu n g sg eb ü h ren  

1 find  im  v o ra u s  u nd  p o rto fre i zu en trich ten .

Schriftle itung und V erw altu n g: A d o lf-H itle r-P la tz  N r . 31. — U n fran k ie r te  B rie fe  w erden  n i c h t  
angenom m en , M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

A nkündigungen (In se ra te )  la u t  P re is l is te . A n n a h m e in  der V erw a ltu n g  u nd  bei a llen  A nzeigen­
m ittle rn .

S chluß des B la t te s :  D onnerstag 9 Uhr vorm ittags.

Preise bei A bholung:

F ü r  ein  J a h r ..................................R M . 6.80
F ü r  ein halbes J a h r ....................... „  3.50
F ü r  ein  V i e r t e l j a h r ....................... „ 1.80

E in z e lp re is  15 R eichspfennig .
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Wechselvolle Kämpfe im Osten
N ikolajew  b e feh lsg em äß  g e rä u m t / E rfo lg re ich es S e e g e fe c h t im Kanal

D a s  O berkom m ando der W ehrm acht gab  am  
29. M ä r z  a u s  dem F ü h re r-H a u p tq u a rtie r  be­
k ann t:

A m  un teren  ukrainischen B u g  scheiterten er­
n e u t stärkere A ngriffe u nd  Überfetzversuche der 
S o w je ts . M eh re re  m it Geschützen und  I n f a n ­
terie  be ladene F äh re n  w u rd en  durch A rtille rie  
vernichtet, zahlreiche G efangene und  B e u te  e in ­
gebracht.

D ie am  O stu fe r des B u g  gelegene S ta d t  
N i k o l a i e w  w urde mach w ochenlanger Zerstö­
ru n g  a lle r kriegsw ichtigen A n lag e n  befehle- 
getndtz geräum t. I n  den K äm p fen  der V ortage 
h a t  sich d o r t  der H a u p tm a n n  S t a u d e .  B a ­
ta illo n sk o m m an d e u r in  einem  G ren ad ie rreg i­
m en t, besonders ausgezeichnet.
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südöstlich W i t e b s k  führten d ie Bolschewisten 
m it neu heran g efü h rten  K rä ften , von zahl­
reichen P a n z e rn  und  Scklachtfliegern  unterstützt, 
starke A ngriffe. Unsere tap fe ren  G renadiere und 
P a n z e rg re n a d ie re  vere ite lten  in  hervorragendem  
Z usam m enw irken  m it A r ti l le r ie . Sturmgeschützen 
und  K am pffliegeroerbänden  alle feindlichen 
Durchbruchsversuche und füg ten  den S o w je ts  
w iederum  hohe M enschen- ünd  M a te r ia l­
verluste zu.

Auch südöstlich O  st r  o w u nd  an  der 
N a r w a  f r o n t  w urden  heftige A ngriffe des 
F eindes von  deutschen T ru p p e n  u nd  lettischen 
---F re iw illig e n v e rb ü n d e n  in h a rte n  K äm pfen  
zerschlagen. W achfahrzeuge der K r ie g sm a rin e  
jchoffen über dem Finnischen M eerbusen d re i 
sowjetische B om ber ab.

I n  I t a l i e n  verlie f der T a g  ohne besondere 
Ereignisse. E in  starker V e rb a n d  deutscher 
K am pfflugzeuge g riff  in  den A bendstunden des 
28. M ä rz  erneut den feindlichen Jnfelftützpunkt

L i f f a  a n . I m  H afengebie t und  in  V e rte id i­
g u n g sa n la g e n  entstanden schwere Z ers tö rungen .

K a m p ffäh ren  d er K rie g sm a rin e  w ehrten  im 
G olf von  G e n u a  A ngriffe  britischer Schnell­
boote ab  und  beschädigten eines der B oo te so 
schwer, daß  m it seiner V ern ich tung  zu rechnen ist.

Deutsche und italienische J ä g e r  brachten über 
N o rd ita lie n  zw ölf nordam erikanische F lugzeuge 
zum  A bsturz. .

I n  der vergangenen Nacht w urden in h o llän ­
dischen G ew ässern und  vor der westfranzösischen 
Küste im  V e rlau f erfolgreicher Äbwehrgefechte 
deutscher S icherungsstre itk räfte  zwei britische 
Schnellboote versenkt u nd  ein  d r i t te s  so schwer 
beschädigt, daß  fein U n te rg an g  wahrscheinlich ist.

Uber den besetzten W estgebieten vernichtete 
F la k a rtille r ie  der L u ftw a ffe  gestern sieben fe ind ­
liche F lugzeuge. F la k a rtille rie v e rb ä n d e  des 
F e ld lu ftg au k o m m an d o s B elg ien-N ordfrankre ich  
h aben  sich durch die V ern ich tung  von m ehr a ls  
1000 feindlichen F lu g z eu g e n - be>onders bew ährt.

Die bisher größte Niederlage der 
britischen Luftwaffe

1 1 2  v i e r m o t o r i g e  B o m b e r  b e i  e i n e m  A n g r i f f  a u f  B e r l i n  a b g e s c h o s s e n

Zwischen schlugen
deutsche und rum änische g ru p p e n  starke A ngriffe 
zum  T e i l  im  G e g en an g riff <ao. S üdlich  P r o s -  
f u r o  io, nördlich C z e r n o w i t z  u nd  am  obe­
ren D n jestr stehen unsere T ru p p e n  zusam m en 
m it ungarischen V erbänden  w e ite r in  wechselool- 
len  A n g riffs - und A bw ehrkäm pfen. D ie B e ­
satzung von T a r n o p o l  schlug starke, von 
P a n z e rn  und  T ieffliegern  unterstützte feindliche 
A n g riffe  ab . Auch bei V  r  o d i) w u rd en  m it 
w irksam er U nterstützung durch N ebelw erfer alle 
A n g riffe  der S o w je ts  abgew ehrt. E in e r  unserer 
P a n z e rv e rb ä n d e  zerschlug in  schneidigem Vorstoß 
stärkere feindliche K a m p fg ru p p en .

B ei den harten  A bw ehrkäm pfen im  R a u m  
südlich P ro sk u ro w  h a t sich die w ürttem bsrg isch- 
sudetendeutsche 101. ^ äg e rd iv isio n  u n te r F ü h ru n g  
von G e n e ra lle u tn a n t  V o g e l  durch besondere 
T ap fe rk e it u nd  S ta n d festig k eit herv o rrag en d  
ausgezeichnet.

D e r von den britischen T erro rf lie g e rn  in  den 
späten A bendstunden  des 24. ds. un ternom m ene 
Versuch. B e r l in  konzentrisch anzugreifen , h a t zu 
einem d er g röß ten  E rfo lg e  unserer A bw ehr n a ­
m entlich d er N achtjagd, geführt. W ie  der W ehr­
m achtbericht vom  25. ds. m eldete , vernichteten 
unsere L ustverte id igungskrä fte  112 v ierm o to rig e  
britische B om ber. D a  diese Abschüsse zu einem 
beträchtlichen T e i l  a u f dem  A nflugw ege e rfo lg ­
ten , a l s  die britischen F lugzeuge noch ih re  B o m ­
benlast m it sich füh rten , sind sie doppelt w e rt­
voll. Schon über S ee stürzten  sich d ie  deutschen 
N ach tjäger a u f die in großer Höhe anfliegenden  
B o m b erw ellen  u nd  schossen ein  F lu g zeu g  nach 
dem an d e ren  heraus. Dieser vernichtenden L u ft­
schlacht m uß m an noch d ie so g en a n n te n  stillen 
V erluste zu zäh len , also die M aschinen, die über 
D eutschland  in  L uftkäm pfen  angeschossen w o r­
den sind u n d  infolge schwerer Beschädigungen

den H e im a th a fen  nicht m ehr erreichten. D ie b r i ­
tische L u ftw a ffe  h a t  also b e i dem  ern eu ten  V e r­
such. die R eichshaup tstad t zu te rro ris ie re n , ihre 
b ish er g rößte N iederlage erlitten . E s  kann  a n ­
genom m en  werden, daß  d ie  britisch^ L u ftw affe  
in  der N acht vom  24. zum  25. M ä rz  an n ä h e rn d  
e in tausend  M a n n  fliegenden  P e rs o n a ls  v e r lo re n  
h a t. D e r A n g riff selbst ist durch die deutsche 
L u ftv e rte id ig u n g  stark zersprengt w orden. D a ­
bei. w u rd en , wie im m er bei den  britischen T e r ­
ro ran g riffen , re in e  W o h n v ie rte l getroffen  und  
V erluste u n te r der Z iv ilb e v ö lk eru n g  sowie S ch ä­
den an  ihrem  H ab  u nd  G u t verursacht. D er 
große A b w ehre rfo lg  gegen d ie nächtlichen A n­
gre ifer ist der beste B e w e is  d a fü r , daß  die v e r­
stärkte Luftoffensive der B rite n  und  N o rd am e­
rik an e r gegen d a s  R eichsgebiet die K r a f t  unse­
re r  L u ftv e rte id ig u n g  nicht im  geringsten zu 
schwächen verm ag.

S t r e i t  um die „zweite Front“
l n  E n g l a n d  h o f f t  m a n  a u f  e i n e  „ g ö t t l i c h e  I n t e r v e n t i o n “

E s  ist kein Z w eifel, d aß  in  der englischen 
Ö ffentlichkeit d ie ' M öglichkeit e in e r Ausschal-

n eten , d ie a n  der D eb atte  te iln ah m en , w enig 
V e r tra u e n  in  d ie F äh igkeit der R eg ie ru n g  zeigt,

D ie  S o w je ts  griffen  auch gestern w ieder die tu n g  E d en s  a u s  dem F o re ig n  O ffice zum  er- nicht n u r  a u f poliischem. sondern auch au f  m i-
S ta d t  K  o w e l vergeblich an . N ördlich d er stenm al ernstha ft d isk u tie r t w ird  und sich an  lltarrschem  G ebie t eine selbständige englische
S ta d t  brachen unsere T ru p p e n  starken feindlichen der Them se eine ra p id  machende K ritik  an  der R o lle  behaup ten .
W iders tand  und stießen w eiter nach Osten un d  außenpolitischen G eschäftsführung der C hurchill- D er inzwl,chen in  die O p p o iitio n  gegen die 
S lldosten  vor. I n  diesen K äm pfen  h a t  sich d a s  R eg ie ru n g  bem erkbar macht. D ie letzte P a r ia -  C hurch ill-R eg ierung  gegangene koniervative
S ic h e ru n g sb a ta il lo n  670 un ter F ü h ru n g  von m en tsd eb a tte  ü ber die in te rn a tio n a le n  Ange- Z e itu n g s lo rd  R otherm ere steht m it  fe ine r F o r-
H a u p tm a n n  B o r g e r t  besonders b ew äh rt. legenheiten  und  ü ber den K rie g  en h ü llts  h in - derung  nach einem  W echiel im  F o re ig n  Office

Zwilchen D n j e p r  und  I  [ *  o u ü  i) sowie reichend, dah d ie M eh rh e it der T ory-A bgeord- m ih M « n e m ^ b a .^ JK u d j^ » la ll

bekannten L on d o n er Zeitschrift „W o rld  R e­
v iew ", erheben  den  R u f :  „G ebt u n s  eine selb­
ständige A ußenpo litik  w ieder, selbst w enn A n­
thony  Eden dabe i geopfert werden m u ß !"  O b ­
w ohl von englischer R eg ieru n g sse ite  in  keiner 
W eise zu dieser F o rd eru n g  S te llu n g  genom m en 
w ird , h a lte n  in  diplom atischen Krei>en L issa­
b o n s. d ie m it der englischen Botschaft in  V e r­
b in d u n g  stehen, d ie G erüchte an , daß  m it einer 
b a ld igen  R e g ie ru n g sä n d e ru n g  in  L ondon  zu 
rechnen sei. die nicht allein  den augenblicklichen 
A ußenm in ister Eden a u s  dem  K a b in e tt  a u s ­
schalten werde, sondern auch eine R e ih e  an d e re r 
M in is te r. ,

I n  den an  M o sk au  verkauftes rad ik a len  
Linkskreisen w ird  jede K r itik  an  der R eg e lu n g  
der polnisch-sowjetischen B eziehungen im  S in n e  
M o sk au s a ls  O bstruktion  beschimpft u nd  be­
h au p te t. durch eine U nterstützung der Londoner 
polnischen E x ilreg ie ru n g  u nd  K ö n ig  P e te r s  von 
S e rb ie n  w erde „der B ü rg erk rieg  in  E u ro p a "

S ta r t  z u r nächtlichen Luftschlacht. Noch e in m a l ein  Blick auf die Uhr. schnell die K arte a n ­
geschaut. der Funker ü b erp rü ft die F requenzen ., d an n  steigt die V e,atzung ein . D ie M aschine ist 
s ta r tk la r . (P K .-A u fn a h m e : K rie g sb erich te r Grosse. A tl., Z .)

tra u e n  der englischen Öffentlichkeit in  die Z u ­
sam m enarbeit m it M o sk au  u n te rg rab e n , e r­
k lärte  der kommunistische „ D a ily  W ö r te r“ , w enn 
der A bgeordnete L am b d rt W a rd  die te rm in ­
gem äße E rö ffn u n g  der zw eiten F ro n t  im  U n ­
te rh a u s  a l s  ein  „schweres und schlim mes U n ­
h e il"  bezeichnete oder S i r  A rchibald S o u th b y  
ü ber die Gefahren jam m ere , d ie m it d er zw ei­
ten F ro n t  verbunden  seien.

M i t  welchen gemischten G efüh len  m an  in 
E n g lan d  dem  V e rzw eiflu n g sstre it um  die zw eite

F ro n t  gegenübersteht, geht auch a u s  der T a t ­
sache hervor, d aß . w ie  d er „C h ris tian  H e ra ld "  
berichtet, in  zahlreichen englischen Kirchen B i t t ­
gottesdienste ab g eh alten  w erden , G o tt möge 
E n g la n d  d a s  B lu to p fe r  der zw eiten F ro n t er­
sparen. D er „C h ris tian  H e ra ld "  schlägt sogar 
einen  w eiteren  „ T a g  d es  n a tio n a le n  G ebetes" 
zu r E r s t e h u n g  e in e r „ungew öhnlichen  g ö tt­
lichen In te r v e n t io n "  vor, die eine zw eite F ro n t 
überflüssig mache. (O ffe n b ar ho fft m an  in  E n g ­
lan d  a u f ein  W u n d e r, d a s  die „bösen N a z i"  v e r ­
nichten soll.) S ta l in  chat, w ie m an  e rfäh rt, a b e r 
barsch erk lä rt, daß M o sk au  b ed in g u n g s lo s  und 
ohne w e iteren  Z eitverlust die E rfü llu n g  der m i­
litärischen Versprechen von  T e h e ra n  verlange.

C hurch ills  neue feierliche Versicherung, daß 
E n g lan d  nach B een d ig u n g  des europäischen 
K rieges m it allen  K rä fte n  den K am pf gegen 
J a p a n  a n  der S e i te  der U S A . fortsetzen werde, 
w urde a u f besonderen W unsch R ooseoelts  ab ­
gegeben der sich wie sein L ondoner H elfershel­
fer nach dem. F allen lassen  der A tla n tik -C h a rta  
einem  zunehm enden innerpolitischen S tu r m  ge­
genübersteht. E in e  G ru p p e von zw ölf K o ngreß ­
m itg liedern  h a t sich an  Cordell H ü ll gew andt, 
um  eine verschleierte A n tw o rt a u f die F ra g e  zu 
e rh a lten , w o fü r d ie U S A . eigentlich käm pfen. 
E s  fei keinesw egs d a m it  g e tan , e rk lärte  der 
A bgeordnete C arfon  a u s  O h io , daß Rooseoelt 
erkläre, die N ordam erikaner käm pften, w e il d ie 
J a p a n e r  P e a r l  H a rb o u r angegriffen  h ätten  oder 
w eil d a s  W eiße H a u s  sage, daß d a s  m ilitärische 
P ro g ra m m  Deutschlands eine B ed ro h u n g  der 
U S A . darstelle. Deutschland habe d ie U S A . 
ü b erh au p t nicht angegriffen , u nd  fü r  die U S A .- 
T ru p p e n  werde d e r Ü bergang  ü b er den  K a n a l  
g enau  so schwierig w erden w ie fü r  die Deutschen. 
D ie In v a s io n  w erde ungeheure S trö m e  von 
B lu t  kosten.

D er W a sh in g to n e r K orresponden t der Lon­
doner „T im es"  stellt dazu  fest, d aß  dieser ganze 
F ragenkom plex  gerade im  Hinblick au f  die 
P rä s id en tsch a ftsw ah le n  eine außerordentlich 
g roße R o lle  spiele. E s  zeigt sich im m er klarer, 
d aß  a u ß e rh a lb  des bolschewistischen E u ro p a - 
p lan e s  im  L aaer der F ein d e  d es  R eiches keine 
k laren  V orste llungen  u n d  P lä n e  bezüglich der 
europäischen Z ukunft v o rh a n d en  sind und m an  
die I n i t i a t i v e  vö llig  M oskau  ü b erlä ß t.

Die Stunden der Entscheidung
D a s härte re  u nd  beharrlichere Volk siegt

N S K . D ie volkstüm liche A uffassung h ä l t  die 
K rise fü r  den H öhepunkt einer K rankheit, dem 
der T od oder d ie G esundung folgen. D a s  Leben 
v e r lä u f t  ähnlich w ie die K rankheitserscheinungen 
nicht im m er nach diesem R ezept, es ist reicher 
und  v ie lg esta ltig er a l s  jede verstandesm äßige 
S chablone, in  die m an  es h ineinzw ingen  w ill. 
A b er es ist schon richtig, daß entscheidende Le­
bensprozesse oft von kritischen Zuspitzungen be­
g le ite t  sind, in  denen sich zeigt, ob d er L ebens­
w ille stärker ist a l s  die äußeren .W iderstände und  
G efahren.

Auch die K riege, die der stärkste Ausdruck der 
historischen D y n am ik  sind, fü h ren  zu kritischen 
Z uspitzungen, w enn  die m ite inander rin g en d e n  
K räfte  sich in  A n g riff und V erteid igung a u sg e ­
glichen haben  un d  ein  besonderer W illen sak t die 
E ntscheidung au slö st. D a n n  kom m t der A u g e n ­
blick, in  dem es g il t,  einen  ganzen Einsatz zu 
w agen, un d  d a n n  verlieren d ie M ethodiker, die 
stets au f  N u m m er S icher gehen u nd  d esh a lb  
n ichts w agen w ollen . D a n n  siegt der F eld h err , 
der seiner T ru p p e  den S chw ung des heroischen 
W agn isses einzuflößen versteht, dann  gelten  nicht 
m ehr die kalten  Z ah le n  und W ahrscheinlichkeits­
e rw äg u n g e n , sondern g ü ltig e re  W erte: T a p fe r­
keit. K ü h n h e it, un b e irrb a re  B eharrlichkeit, V e r­
tra u e n  in  die gerechte Sache! Pflichtvergessen 
ist der F e ld h e rr , der nicht d a fü r  sorgt, daß er 
in  der S tu n d e  der Entscheidung so stark w ie 
m öglich ist, aber n u r  diejenige K riegsm aschine 
kom m t z u r vollen  W irk u n g , die von  unerschrocke­
nen. kühnen M ä n n e rn  g eführt und  richtig  e in ­
gesetzt w ird .

W ir  wissen m it C lausewitz. daß in  jedem 
K riege , der zwischen an n ä h e rn d  gleich starken 
S tre itk rä f te n  g e fü h rt w ird . der Z eitpunk t des 
A usgleichs kommt, w eil die V erte id ig u n g  ih re r 
N a tu r  nach d ie stärkere F o rm  der K rieg fü h ru n g  
ist. H inzu kommen die unberechenbaren psycho­
logischen F aktoren , d ie in  jeder K rie g fü h ru n g  
eine entscheidende, vielleicht d i e  entscheidende 
R o lle  spielen. D a s  W o rt von d er K r ie g s ­
maschine, die in  B ew e g u n g  gesetzt w ird , kann  sich 
n u r  au f  den a lle rd in g s  unen tbehrlichen  techni­
schen T e i l  dessen beziehen, w a s  seinem W esen 
nach die W illen säu ß e ru n g  der Menschen ist. 
F eldherren machen „F eh le r" , d. h. sie schätzen 
d ie Absichten der gegnerischen F ü h ru n g  und die 
feindlichen K räfte  falsch ein. A lle diese U m ­
stände bew irken, daß  sich der A b lau f der K riege 
jen seits  a lle r  verstandesm äßigen  B erechnungen 
vollzieht.
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W ie mancher F eldzug h a t sich ganz anders  auch die W echselfäll: d es  K rieges, w ie sie in stände und unerschütterlich entschlossen jede Be-
entwickelt. a l s  große u nd  überragende Feld- einem  so w e ltw e iten  R in g e n  unverm eid lich  sind, lastung a u sz u h a lten . W ir  sind aeaen ' die Krise
H erren ihn  gep lan t haben . D a s  Schulbeispiel, zu e r trag e n . E s  w eiß, daß in  diesem D aseins-   i — —  - •  -
d a s  u n s  h ie fü r  im m er w ieder v o r d as  geistige käm pf seine K rä fte  geschlossen wie noch n ie  in
A uge t r i t t ,  ist der S ie b e n jä h r ig e  K rieg . L r i e d -  seiner Geschichte fü r die V erte id ig u n g  seiner Le-

~  "  ' bensrechte eingesetzt w orden  sind, u nd  daß  es
noch n iem als  m it e in em  klareren politischen 
W illen  in  den K a m p f gezogen ist. S o  ist es im-

rief) der Große h a tte  diesen stategischen V e rte i­
d igu n g sk rieg  an g riffsw e ise  zu führen  getrachtet, 
u m  seine größere B ereitschaft zu einem  vernich­
tenden S chlage auszunutzen. Nachdem er 1756 
Sachsen ero b ert u nd  dadurch d ie G ru n d la g e  sei­
n e r  K rie g fü h ru n g  entscheidend -gestärkt harte , 
marschierte er 1757 in B öhm en ein . Nach dem 
b lu tig e n  S ieg e  bei P r a g  m uß te er gegen den 
zum  Entsatz heranziehenden D a u n  m it u n te r­
legenen K räften  a n tre te n  u nd  v erlo r bei K o lin  
die C hance eines schnellen S ieges. K o lin  w ar 
d ie M arneschlacht des S ie b en jäh r ig e n  K rieges. 
Z w a r  konnte d er K önig  m it dem schönen S iege 
von Roßbach und  Leuthen  die L age w ieder h e r­
stellen und tm  J a h r e  1758 noch e in m al offensiv

Hl6er der F eldzug in M äh ren  endete bei O l- 
mütz m it einem  schweren Rückschlag, und von 
diesem Z eitpunk t an  sah sich Friedrich a u f die 
V e rte id ig u n g  beschränkt. D er K r ie g  w urde m it 
d e r L än g e  im m er schw ieriger. D ie H ilfsm itte l 
der Feinde w aren  unendlich v ie l g rößer a l s  die 
d es  K ön igs. D ie  schwere N iederlage bei K u ­
n ersd o rf brachte den preußischen S ta a t  an  den 
R a n d  des V erderbens. A ber trotz allen  Schick­
salsschlägen behie lt F riedrich den K opf oben. 
E s  gab  S itu a tio n e n , in denen jede v ern ü n ftig e  
E rw ä g u n g  fü r einen  V erzichtfrieden sprach, be­
sonders nachdem der englische B undesgenoste sich 
t re u lo s  von dem K ö n ig  zurückzog, d er ihm  K a ­
n a d a  h a tte  erobern helfen. F ried rich  der Große 
ist d a s  V o rb ild  eines M an n e s , der in  der schwie­
rigsten L age a lle s  au f  eine K a rte  setzte und  da­
m it  gew ann , w e il er die m oralischen K rä fte  sei­
n es  S ta a te s  richtig einschätzte. W ie  a n d e rs  u n ­
sere heu tige  S itu a tio n , in  der w ir  w ahrlich 
nicht geringere moralische, dazu a b e r unvergleich­
bar gew altig e  m ilitärische K rä fte  einzusetzen 
haben.

A ber auch K riege , die von vo rnhere in  m it 
größerem  m ilitärischem  Ü bergew icht g e fü h rt 
w u rd en , sind nicht frei von gefährlichen K risen. 
D er deutsch-französische K rieg  1870/71 begann  
m it  einem  S iegeszug  % ^  *  v — —
w enigen  Wochen die 
vernichtet w urden . E s
raschung fü r  d ie deutsche F ü h ru n g , daß  d a s  re­
publikanische Frankreich sich zum  W iderstand 
au fra f fte  und  A rm een von u n g e a h n te r  G röße 
a u s  dem B oden stam pfte. Durch d ie langen  
E ta p p e n lin ie n  und  die Entsatzangriffe a u s  dem 
I n n e r n  des L an d e s h e ra u s  gerie ten  die d eu t­
schen A rmeen o ftm a ls  in  schwierige Lagen. Z u ­
dem d roh te  d es  öfteren  d ie G efah r e iner a u s ­
ländischen Einm ischung. E s  b ed u rfte  der ganzen 
politischen und  m ilitärischen Z äh igke it B i s ­
marcks und  M oltkes. um  m it diesen S ch w ierig ­
keiten fertig  zu werden. Auch den S o ld a te n  h a t 
der W in terfe ld zu g  in  F rankreich  v ie l m ehr ab ­
v e r la n g t, a l s  der ungestüm e S iegeszug  im  
A ugust un d  S ep tem b er 1870. J ed e n fa lls  h a t der 
V e r la u f  des F eldzuges alle  B erechnungen ü b er 
d en  H a u fen  gew orfen, die nach den ersten ü b er­
w ä ltig en d e n  S iegen  aufgestellt w erden konnten.

W ir  brauchen in diesem Z u sam m en h a n g  nicht 
a u f den E rsten  W eltkrieg  einzugehen, der ja  ein 
G egenbeispiel ist. denn  er zeigt, w ie e in  V olk 
in s  V erderben geht, wenn es nach großen Rück­
schlägen nicht d ie Z ähigkeit zum  unbed ing ten  
D urchhalten  a u fb rin g t. D er Z w eite  W eltkrieg  
h a t . ähnlich w ie der K rieg  1870/71, m it  e in e r 
R eih e  u n erhörter S ie g e  begonnen, die d a s  G roß- 
deutsche Reich instanogeisetzt haben , a u f einer 
ausreichenden w ehrw irtschaftlichen G ru n d la g e  
d en  K a m p f gegen eine K o a litio n  m ächtiger Geg­
n er erfolgreich zu führen. D a s  deutsche Volk 
ist aber inzwischen h a r t  genug gew orden , um

unem pfindlich gew orden, gegen d ie m ilitärische 
u nd  die Nervenkrise, und  d a ru m  w ird  Deutsch­
la n d  den S ie g  erringen , w eil dieser K r ie g  mehr 
a l s  irgend e ine r in  der n eu e ren  Geschichte 
E u ro p a s  ein  K rieg  der Völker um  ih r  G e- 
fam tdafein  ist. W  P

H e rau sg a b e  der m itte la lte rlich en  Geschichte- 
quellen D eutschlands zu beschäftigen hat. Nach 
d en  S itz u n g en  nahm en die K o m m issio n sm itg lie ­
der gew öhnlich ein gem einsam es Essen ein. 
T a n g l  b ew äh rte  sich auch b ei dem  gem ütlichen

Nachrichten
aus W aidhofen a. d. M b s  und Umgebung
STADT WAI DHOFEN A. 0.  YBBS

V on der O stfront. B e i den schweren A bw ehr­
kämpfen an  der O stfront h a t am  21. F eber der 
G ren ad ie r F ra n z  E n a d e n b e r g e r  inU iS . Le­
b e n s ja h re  den H eldentod fü r s  V a te rlan d  ge­
funden. Treue W affenkam erabschaft u nd  höch­
ster E insatz w a ren  fü r ihn  selbstverständliche 
P flic h t. W ir  w erd en  ih n  nie vergessen!

B efö rd eru n g e n . U n tero ffiz ie r I g n a z  R  e i ­
c h e n  a u e r  w urde zum  F eld w eb e l. G efreiter 
R u d o lf  B  r  a n  d I zum  O bergefreiten  befördert. 
W ir  g ra tu lie re n !

G e b u rt. D ie E lte rn  L ib e ra l u nd  R osa 
S c h r ö d i n g ,  M a-schinarbeiter in Zell, D u rg - 
friedstraße 8 w urd en  am  26. de. durch d ie Ge­
b u r t  eines M ädchens e rfre u t. D a s Töchterchen 
e rh ie lt den N am en  R  o s a.

Schaufensterw ettbew erb  fü r F lugzeugerken­
nu n g . I n  d er Z e it vom  31. M ärz  b is  14. 
A p r il  w ird in  W aidhofen  a. d. Y. vom  N S .-  
F liegerkorps ein S chaufensterw ettbew erb  fü r 
^ lu g zeu g e rk e n n u n g  durchgeführt. 18 verschiedene 
F lugzeugm uster der L uftw affe des Reiches 
w erden im Schaufenster des G a la n te rie -  und 
S p ie lw aren g esch äftes  A lo is  V uchbauer

H u t t e r e r  des W e hrm eldeam tes  A m stetten in  
begeisterten W orten  vom H eldentum  dieser M ä n ­
ner u n d . w ie s  d a rau f h in  daß a lle  F re iw illig e n , 
die dieser T ru p p e  angehören  w o llen , von den  
höchsten soldatischen Id e a le n  e r fü ll t  sein müssen.

J u b i lä u m s a p p e l l  der N S K O V .-K a m e ra d - 
schaft W aidhofen  a. d. Y bbs. I m  M ä rz  1919 
w urde  in W aidhofen  e ine  O r ts g ru p p e  des 
Z en tra lo e rb a n d es  österr. K riegsbeschädig ten  ge­
gründe t. Nach dessen A uflösung besorg te der 
K r ie g so p fe rv erb a n d  und schließlich d er E in ­
h e itsv e rb an d  die B e tre u u n g  der K riegsopfer, 
b is  endlich nach der H eim kehr in s  Reich d ie n a ­
tionalsozialistische K riegsopferverso rgung  im 
S o m m e r 1938 auch h ier ih re  segensreiche T ä t ig ­
keit a n tra t . 2 m  Zeichen der E rin n e ru n g  an  d ie ­
ses V ie r te l ja h rh u n d e r t  K riegsopferfürsörge stand 
der festliche M itg lied e ra p p ell der K am erad,chaft 
W a id h o fen  d e r N S K O V . am  Abend des 18. ds. 
D er E in la d u n g  zu dieser F e ie r  h a tte  d e r  G au - 
a m ts le ite r  P g . N e u m ü l l e r  a u s  W ien , der 
K re isa m ts le ite r  P g . W i n n i n g e r  a u s  A m ­
stetten und d ie  O r tsg ru p p e n le ite r  P g . S c h o r n  
und P a .  R  o b l F o lge  geleistet. D er K am erad- 
schaftsfuhrer P g . M i l t e r e g g e r  le ite te  die 
F e ie r  m it einem  Gedenken an  die gefallenen  
K am eraden  d es  W eltkrieges, an  d ie verstorbe­
nen  M ita rb e ite r  u nd  M itg lie d e r der V erbände,

IO m m  v ruuiltt gestellt. D iese' S chau  h a t  den Zweck, d ie breite
um .euiem ivn, durch den in  Öffentlichkeit in  d a s  kriegsw ichtige G e b ie t der „  •. . « —  -- -  -  .--

ische F ü h ru n g , daß  d a s  re- find  n u m erie rt und es ist zu bestim men, welches ben des f e ig e n  K rieg es  ein . D a n n  schilderte 
F lugzeugm uster d ie N um m er d ars te llt. D a s  E r ­
g e b n is  (E rk en n u n g ) ist, versehen m it vollem  N a ­
m en u nd  A nschrift, verschlossen an  den N S F K .-  
S tu r m  3/116, zuhanden  N S F K .-O b e rs tu rm f.
M ax  'W  e i s  m a n  n , W aid h o fen  a. d. Y bbs,
B erghofstraße 3, zu richten. F ü r  die ersten drei 
besten L ösungen sind B uchpreise vorgesehen.
V om  14. b i s  28. A p ril b le ib en  die F lugm odelle , 
versehen m it ih re r  M usterbezeichnung, zu r w e i­
teren V ertie fu n g  in  der F lugzeugerkennung a u s ­
gestellt. A ußerdem  w erden dann noch ein ige 
Flugzeugm uster der F e in d sta a ten  gezeigt, die von 
P im p fe n  der M F G . a u s  K a rto n  hergestellt w u r­
den. A n diesem W e ttb e w erb  soll sich vo r 
allem  die J u g e n d , vo ran  die F lie g e r- H I .  u nd  
d a s  D 2 . der M F G . b ete iligen . Auch die 
b re ite  Öffentlichkeit w ird  hiezu höflichst einge­
laden.

W erb efilm  fü r unsere F a llsc h irm jäg er . I n
d er vergangenen  Woche w urde  im  hiesigen K in o  
d e r J u g e n d  W aid h o fen s  im  A u fträg e  des L u f t­
gaukom m andos 17 ein  W erb efilm  der Fallsch irm ­
jäg e r gezeigt. D ieser F ilm , der b ish e r  a u s  m i­
litärischen G rü n d en  nicht verö ffen tlich t werden 
konnte, ist e in  e in z ig a rtig e s  D okum ent allerhöch­
sten soldatischen Einsatzes u nd  der T apferkeit 
unserer F a llsc h irm jäg er im  K am pfe um  die vom 
F e in d  schwer besetzte und  befestigte In se l  K re ta  
im  M a i  1941. Anschließend an  diese äußerst 
eindrucksvolle F ilm v o rfü h ru n g  sprach F eldw ebe l
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K am . P g . P  r  a s ch i n g e r  in  län g e ren , anschau­
lichen A u sfü h ru n g en  d a s  W irken der J n v a l i -  
denvereine von deren G rü n d u n g  b is  zum  h eu ­
tig en  T ag . S te t s  e in e r der ersten M ita rb e ite r , 
w a r er der B erufenste, über d ie  T ä tig k e it d e r­
selben zu berichten und  zu u rte ilen . E s  lieh 
sich a u s  seinen A u sfü h ru n g e n  insbesondere auch 
en tnehm en w ie d ies  anschließend auch P g . 
N e u  m ü  I l e r  treffend  a u s fü h rte , d aß  d a s  W ir ­
ken u nd  W ollen  d e r einzelnen  K am eraden in 
den O rtsg ru p p e n  ehrlich, aufrich tig  und  von 
echtem F ron tk am erad en g e is t g e tra g en  w a r, daß 
aber die obersten L eitungen  to ta l  versag t h a t ­
ten , so daß d a s  L os der K riegsopfer beschämend 
fü r den S t a a t  w a r . D em gegenüber kann m it 
F reu d e  u nd  S to lz  a u f  d ie L eistungen  h ingew ie­
sen w erden, die die K r ie g so p fe r im  n a t io n a l­
sozialistischen Reiche genießen; und  noch fo r t­
lau fe n d  w erden  die Fürsorgeaesetze erw eitert 
und verbessert. S o  tru g e n  -sowohl d ie  treffenden 
A u sfü h ru n g e n  des B e tre u u n g so b m a n n e s  P g . 
P r a s c h i n g e r  w ie d ie  zündende Rede des 
E a u a m ts le ite r s  dazu b e i, dgs  erfolgreiche W ir ­
ken d e r N S K O B . in s  rechte Licht zu rücken. D ie 
A m tsw a lte r  müssen fü r  ih re  K am eraden  nicht 
m ehr b e tte ln  gehen oder d ie  M itg lie d e r  zu 
S traß en d e m o n stra tio n en  ausrufen , um  Verbesse­
rungen  zu erreichen, sondern sie wissen, daß 
heute in  erster L in ie  die E h re  d e r  K r ie g so p fe r 
hochgehalten w ird. D er K am eradschaftsführer 
schloß m it der V ersicherung, d ie  heilige A uf­
gabe der K r ie g so p fe rb e treu u n g  auch w e ite rh in  
m it  allen  K rä f te n  fortzu führen .

Noch e in  A r b e i ts ju b i la r  der Gauw erke. I n ­
folge u n rich tig er B erich te rs ta ttu n g  w urde  in  
dem B erich t über den B etrieb sap p ell d e r  G au - 
werke in unserer letzen F o lg e  d ie  D ienstzeit des 
G efo lgschaftsm itg liedes Josef R i e g l e t  m it 15 
J a h re n  angegeben. I n  W irklichkeit steht R ie g le t 
b e re its  seit 25 J a h r e n  in  D iensten d e r hiesigen 
E lek triz itä tsw e rk e .

Feldpostbriefe sind keine S tam m tischlek türe! 
I n  e in e r K leinstad t H atte sich kürzlich ein  g a n ­
zer S tam m tisch  m it ä l te re n  u nd  w ohlangesehe- 
nen  E in w o h n e rn  v o r dem Gericht zu v e ra n tw o r­
ten. D ie A nk lage lau te te  a u f  V e rra t  wehrwich­
tig e r  Geheimnisse an  einen  A genten  der F e in d ­
mächte. E rschw erend w irkte der U m stand, daß  
am  S tam m tisch  mehrfach Feldpostb riefe  m it ge­
nauen  strategischen A n gaben  vorgelesen und  a u s ­
führlich besprochen w orden  w a ren  — und d a s  
a lles  in  G egenw art eines ausländ ischen  K e ll­
n e rs . der w o h l angeblich Deutsch n u r  m a n g e l­
h a f t  verstand , in  W irklichkeit aber alle A n ­
gaben an  einen  A genten  w e ite rg e le ite t hatte. 
D ie  S ta m m tisch ru n d e  en tg ing  e iner h arten  B e­
strafung  n u r  dadurch, daß . sie selbst zu r Ü ber­
füh rung  des A genten b e ig e trag en  h a tte . D er 
E m p fä n g er und  V orleser d e r F eldpostbriefe er­
h ie lt jedoch eine em pfindliche F re ih e itss tra fe .

A m  M o n ta g  den 3. A p r il b e g in n t die S o m ­
m erzeit. W ie  w ir  b e re its  e r in n e r t  haben, v o ll­
zieht sich am  M o n tag  den 3. A p r il  um  2 U hr 
frü h  der Ü bergang von d e r N o rm a lz eit .zur 
S om m erze it. Um diese' Z e i t  w erden d ie Z eiger 
a l le r  U hren um  eine S tu n d e  v o r g e s t e l l t .

E in  G e lehrtenw itz. D er Geschichtsschreiber 
d e r S ta d t  W aid h o fen  a. d. Y bbs, P ro f. D oktor 
G o ttfried  F  r  i e ß. veröffentlichte im  J a h r e  1874 
e in e s  seiner besten Werke „D ie H erren von 
K u e n rin g " . Die K u e n rin a e r  w aren  ein  deutsches 
hochfreies, ü b erau s  tüchtiges Geschlecht, d a s  
wahrscheinlich a u s  B ay ern  stam m te un d  bere its  
um  die M i tte  des 11. J a h r h u n d e rs  in  d e r Ost­
m ark. und zw ar hauptsächlich im  W a ld v ie rte l  
b eg ü te rt w a r. S ie  tr a te n  schon d a m a ls  in  die 
D ienste des ostmärkischsn M arkgrafen  und  be­
w ä h rten  sich in e in e r lan g e n  Geschlechterfolge 
in den hervorragendsten  S te llu n g e n , m it denen 
sie die M ark g ra fen  und  späteren Herzoge a u s  
dem B abenbergerhause B etrau ten . I h r  S ta m m  
erlosch im  J a h r e  1594. D em  Professor a n  der 
B e r lin e r  U n iv e rs itä t D r. M ichael T a n  g l  w ar 
dieses W erk w ohl bekannt. T a n g ! führte zu­
gleich den Vorsitz in  der K om m ission der .M o­
n u m e n ts  E erm an iae . d ie sich m it der kritischen

 ____ gewe>en____ _
zwei Lebkuchen-Reiter a u s  seiner Tasche und 
reichte sie, ansp ielend  au f d a s  W erk von Dok­
to r G o ttfried  F rie ß , seinem  N achbarn m it den 
W o rte n : „ F riß  d ie  H erren  von K u e n rin g !"  
D iese B eg eb e n h eit wurde m ir b ere its  im  J a h r e  
1911 im  I n s t i tu t  fü r Geschichtsforschung in  W ien 

> erzäh lt. D r. E dm und  F rieß .
T o d esfä lle . Am 24. d s . ist O berst a. D . K a r l  

S c h ä f e r  a u s  W ien . 18., W ä h r in g e rs tr a ß e . 135, 
in  seinem 67. L ebensjah re  plötzlich verschieden. 
I n  e iner schlichten, m ilitärischen  T ra u erfe ie r 
w urde der V erstorbene am  27. ds. im hiesigen 
F riedhof besta tte t. E in  E hrenzug  der W e h r­
macht u n te r K om m ando  eines O ffiz iers  sowie 
A b o rdnungen  der N S .-K rieg so p ferv erso rg u n g  
u nd  des N S .-R eichskriegerbundes m it F a h n e  ge­
leite ten  den T o ten  zur letzten R uhestätte . Nach­
dem  die E h re n sa lv en  v e rh a llt w a re n , en tbo t der 
kom m andierende O ffizier n a m e n s  d e r W ehr­
macht dem D ah ingegangenen  den A bschiedsgruß 
u nd  sprach ihm  fü r sein soldatisches Leben den 
D ank  a u s . Nach ihm  t ra t  d er K am eradschafts­
fü h re r  der N S K O V . P g . M i t t e  r e g g e r  an s  
G rab  u nd  w idm ete dem  verstorbenen W eltk riegs­
kameraden W o rte  d e s  Gedenkens. —  Nach 
schmerzlichem Leiden verschied am  S o n n ta g  den 
26. ds. S ta t th a l te re i ra t  i. R . Josef F u c h s ,  
ehem. B ezirk sh a u p tm a n n  von M ö d lin g , im  A l­
te r  von 82 J a h r e n . D er V erstorbene w a r ein 
lan g jä h r ig e r  W a id h o fn er Som m ergast u nd  v e r­
brachte an  seinem  Lebensabend auch d ie  W in ­
term o n a te  in  unserer S ta d t ,  m it d e r ihn außer 
seiner L iebe zu r Landschaft auch verw andtschaft­
liche B an d e  verknüpften. — I m  hiesigen K r a n ­
kenhaus s tarb e n : A m  23. d s . K a r l  A m st l e r. 
M etallschleifer a u s  S t .  V a le n tin , B ru n h ild straß e  
N r. 6. im  A lte r v on  32 J a h r e n . A m  24. ds. J o ­
sef F o r s t n e  r. B e rg m a n n  a u s  H ieflau  82. im 
A lte r von 41 J a h r e n . Am 28. ds. F r a u  W al- 
p u rg a  B u c h  e g g e t ,  H a u s h a lt, W ey er, P a r k ­
w eg 7, im  A lte r von 60 J a h re n .

N ochm als: P o stle itzah len . D e r A u fru f, au f 
a llen  P ostsendungen (a u sg en o m m en  T e le ­
gram m e) die P o s tle itz a h l anzugeben, h a t  nach 
den Feststellungen d e r Deutschen Reichspost b i s ­
her noch nicht ü b era ll den gewünschten E rfo lg  
g eh a b t. E in  durchschlagender E rfo lg  ist n u r  zu 
erw ar te n , w enn jeder Postbenutzer zunächst ein­
m a l in  der A bsenderangabe d ie P o stle itza h l 
rich tig  an g ib t. D e r E m p fä n g er kann d a n n  ohne 
M ü h e  d a s  A ntw ortschreiben richtig  und  vo ll­
ständig m it  P o stle itzah l b ea n tw o rten . D a s  e r­
scheint g erade  jetzt be,onders no tw end ig , w eil a u s  
kriegsbedingten G rü n d en  v iele E inzelpersonen  
und  F irm en sich in k leineren , w en ig er bekannten  
O rte n  niedergelassen haben . D ie A n g a b e  der 
richtigen P o s tle itza h l kann h ier w esentlich zu r 
V e rm eidung  von F e h lle itu n g e n  und  zur B e ­
schleunigung der P o stb e fö rd e ru n g  beitragen . 
D a sse lb e  g i l t  fü r gleichnam ige O rte , deren  es 
manche m ehr- u n d  vielfach g ib t , so die O r ts - , 
bezeichnung N eustad t nicht w en ig er a l s  38m al 
im  Eroßdeutschen Reich. E s  leuchtet w ohl ohne­
w eite res ein . daß  bei a lle r F in d ig k e it der 
R eichspost d e ra rt ig e  B riefe  oft erst nach langen 
I r r f a h r te n  an  die richtige Adresse gebracht w er­
den können. Um M ißverständnissen  vorzubeugen, 
m uß a lle rd in g s b e to n t w erden, daß die V e r­
w endung d er P o stle itza h len  d ie postdienstlich 
vorgeschriebenen zusätzlichen Bezeichnungen n u n  
nicht e tw a  vö llig  überflüssig macht. Um ganz 
sicher zu gehen, müssen also P o stle itzah l und zu ­
sätzliche Bezeichnung angegeben  w erden, zum 
B e isp ie l: (12a) Kirchberg (W a g ra m ). N D .. und  
(12a) K irchberg (R a a b ) ,  S te ie rm . Auch im  N a h ­
verkehr sollen u n d  m üßen  w ir u n s  d er P o s t­
le itz a h l bedienen, d am it sie so schnell a l s  m ög­
lich A llgem eingu t w ird . D er Postbenutzer h ilf t  
d am it nicht n u r  den  A rb e itsk rä fte n  d e r D e u t­
schen Reichspost, sondern nützt sich auch selbst.

WAI DHOF EN A. D. YBBS-LAND
G eboren  w urden : A m  19. d s . e in  M ädchen 

F r a n z i s k a  der E lte rn  F lo r ia n  und  Josefa 
H e i  g l ,  B a u e r , 2. R in n r o r te  5. A m  24. ds. 
e in  M ädchen E  m i l i a d e r  E l te rn  R a p h a e l u nd  
M a r g a re ta  B ä r ,  Schlosser, R eichenauerhof.

BÖHL ERWE RK- S ONNTAGBERG
B ild e r  a u f  dem K lav ie r. A nläßlich  der V e r­

pflich tungsfe ie r der H itle rju g en d , ü b er die w ir 
a n  anderer S te lle  berichten, fand  am  25. d s . 
im  W erksheim  ein K la v ie ra o e n d  s ta tt, dessen 
ausgezeichneter A u fb a u  nicht n u r  dem  K enner 
schwerer M usik 'genußreiche E rh o lu n g  bot, son­
dern  auch einem  klassischer M usik noch F e rn ­
stehenden g ro ß e s  In teresse  abgew innen  m ußte, 
denn  die v o rtra g en d e  K ünstlerin  F ra u  D r . L u d ­
m illa  H o l z e r - L e n t n e r  verstand  es, durch 
eingeflochtene erk lärende V o r trä g e  auch den 
N ichtkenner schwerer M usik vo n  E r ie g , C hop in  
oder Liszt in  ih ren  B a n n  zu ziehen. I h r  ge­
w innendes W esen löste große B egeisterung au s , 
v o r a llem  w a r es ih r  v o llen d etes  S p ie l —  im  
ü b rig e n  a l le s  ohne N oten  —  d a s  g roße B e ­
w u nderung  erreg te .

G eboren  w urde in  R o tte  W ü h r 1 R u d o lf 
K r o n d o r f e r  a l s  zw eites K in d ; in H ilm  117 
R e n a te  B a r e t s c h n e i d e r  a l s  zw eites K in d .

Letzte S a m m lu n g  fü r  d as  K r ie g s -W in te r­
h ilfsw erk . D ie konsequenten E rh ö h u n g e n  der 
S am m elergebnisse b estätig ten  sich auch w ieder bei 
der letzten S a m m lu n g , deren E rg e b n is  e ine  27- 
prozentige S te ig e ru n g  gegenüber dem  V o r ja h re  
erbrachte. Welche M a ß e n  an  M ünzgeld  dabei 
gesam m elt w urden, zeigen am  besten folgende 
Z a h le n : U n te r anderem  w urden  a u s  d en  B üch­
sen en tleert: 15.000 Z ehn-P fcn n ig -S tü ck e, 5.000 
F ünf-P fenn ig -S tücke , 16.000 E in -P fen n ig -S tü ck e  
im  Gew icht von 95 K ilo g ra m m . N e u n  S a m m ­
le r hatten  über 100 R M . un d  33 S a m m le r  m ehr 
a l s  50 R M . in  ih ren  Büchsen.

F e ie ra b en d g e s ta ltu n g  der ausländischen  A r­
beiter. D ie A n reg u n g en  der D A F ., die a u s l ä n ­
dischen A rbeiter in  ih re n  ku ltu rellen  B estrebun­
gen w ährend  d e r F re iz e it se iten s  der B e tr ie b s ­
fü h ru n g  .zu  unterstützen, zeigen ih re  ersten
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Früchte. D ie Tschechen des B ö h le r-W o h n lag ers  
ve ran sta lte ten  eine  Jo sefi-F e ie r, bei d e r  sie  m it 
ihrem  neu aufgestellten  Orchester u n d  gesang­
lichen D a rb ie tu n g e n  ers tm alig  au ftra ten . D a s  
G ebotene w ar a l s  g u t zu bezeichnen u n d  w ir 
wünschen n u r, daß  auch andere A u s lä n d e rg ru p ­
pen dem Beispiele der Tschechen nacheifern, denn 
schließlich helfen sich d ie A u s lä n d e r a u f diese A r t  
selbst, d a s  k riegsbedingte h a r te  L agerleben  zu 
verschönern.

V ersto rben  sind : I n  G leiß  N r . 1 H e rr Josef 
R a d l b e r g e r  im  69. L eb e n sjah re , in  W ü h r 
N r. 10 F ra u  M a r ie  B e r g e r  im  66. L ebens­
jahre , in  B aichberg  14 W a lte r  D ö r f e r ,  7 
T a g e  a l t .

ST.  LEONHARD AM WALD

V o n  d er P a r te i .  D ie b ish e r  vom  O r tsg ru p ­
p e n le ite r  P g . H, K ä s t n e r  geführte O r ts w a l ­
tu n  g der N S V . ü b ernahm  P g . J o h a n n  H  i n  t- 
s t e i n e r ,  U n te r -R a in g ru b . D ie  L e itu n g  der d a ­
durch frei gew ordenen Zelle 1 w u rd e  dem  P g . 
F ra n z  H e i g l ,  K ra llö d , ü b er trag e n . A ls  Block- 
le ite r wurden die Volksgenossen K onrad  H o f ­
m a c h e r  (E s tre itü ) , u nd  R u p e r t  S t e c h e r  b e ­
stellt. S techer fü h rt auch d ie  N S .-K rie g so p fe r - 
verforgung.

Eem einfchaftsabend der N E .-F rau en fch aft. Trotz 
fast u n g a n g b a re r  W ege fanden sich zahlreiche 
F ra u e n  zum  G em einschaftsabend ein. d er m it 
Lied u nd  Spruch begann. Nach E rö ffn u n g  durch 
d ie  O r ts f r a u  P g n . S t .  K ä s t n e r  sprach F r l .  
W i n k l e r ,  W irtsc h aftsb e ra te rin  der K r e is ­
bauernschaft A m stetten, ü ber die L an d - und 
H ausw irtschafts leh re  u nd  w a rb  fü r den Besuch 
von L andw irtschaftsschulen . Anschließend kam 
sie auf den verstärkten F eld g em ü sea n b au  zu 
sprechen un d  gab  bekannt, daß  dieser im  Kreise 
Am stetten seit 1939 von 14 H ektar au f  fast 600 
H ektar im  J a h r e  1944 gestiegen sei. D ie  Spreche­
r in  gab A ufk lä rungen  über die G em llsekulturen , 
d ie m it  sichtbarem In teresse  au fgenom m en  w u r­
den. Z u m  Schlüsse erm ah n te  sie die u m q u a r­
tie rten  W iener F rau en , den B ä u e r in n e n  ta tk rä f- 

" tigst zu r S e ite  zu stehen und  d a m it  zum  S iege 
beizu tragen . O r ts g ru p p e n le ite r  P g . H. K a st - 
n e r  sprach ü ber Luftschutz und gab  ein  B ild  
der politischen und  m ilitärischen  L age. M i t  dem  
L ied „K ein schöner' L a n d "  fand der Gem ein- 
schaftsabend seinen Abschluß.

YBBSITZ
V on unseren  S o ld a ten . O b e rae fre ite r Fritz 

K r ö n  st e i  n e r  w urde  m it dem  E isernen  K reuz 
1. Klasse ausgezeichnet und  zum U nteroffizier 
be fö rd ert. G efre ite r F ra n z  R e h b r u n n e r  
w urde  nicht, w ie letzthin berichtet, zum  O b e r­
gefreiten, sondern zum  S ta b sg e fre ite n  b efö rdert. 
Herzliche Glückwünsche!

G eburten . F r a u  M a r ia  F u c h s ,  G a tt in  des 
U nterfeldm eisters F ra n z  Fuchs, Pbbsitz 103, 
w urde  am  23. ds. vom d ritten  K n a b en  e n tb u n ­
den . D a s  Söhnchen erh ie lt den N am en D i e t ­
r i c h  A n t o n .  D ie  E l te rn  I g n a z  u nd  R osa 
H e l m .  Pbbsitz 37, w urden am  25. d s . durch 
die G e b u rt d es  n e u n te n  K indes, eines K n a b en , 
erfteu t.

A u s  einem  F eldpostb rief. H a rt pocht d a s  
Schicksal an  manche P fo r te  und  gerade unsere 
M ü t te r  sind es, die still und tap fe r oft schweres 
Leid zu tragen  haben in dem furchtbaren R in g e n  
der G e g en w a rt. I n  rü h re n d e r E rk e n n tn is  d ie­
ser h arten  Tatsache schreibt ein  F ro n tso ld a t  zum  
H eldentod  seines B ru d e rs  an  die M u tte r  da­
heim : „L iebe M u tte r !  S o  schwer w ie heute ist 
es m ir  noch n ie gefallen, einen  B rie f  zu schrei­
ben. M eine H ände z itte rn  u nd  m eine - A ugen 
stehen voll heißer T rä n e n  um  m einen geliebten 
B ru d er . D a s  Schicksal h a t m it knochiger H and 
in unseren K re is  gegriffen  und  e tw a s  genom ­
men, w a s  uns nichts au f  dieser W e lt  w ieder ge­
ben kann. Gestern u m  22.30 U h r h a t  mich diese 
schmerzvolle Nachricht erreicht. Ich  kann d ir 
schwerlich tröstende W o rte  schreiben, w eil ich 
selbst keinen T rost fin d en  kann. M e in  einziger 
Wunsch w ä re , d ir, liebe M u tte r , in  diesen u n ­
endlich schweren S tu n d e n  beizustehen. L iebe 
M u tte r ,  du hast in  deinem  L eben schon v iele 
L asten getragen , wie n u r  eine M u tte r  sie t r a ­
gen  kann. N u n  ist auch m ir  d ie erste schwere 
B ü rd e  a u f m eine ju n g en  S chultern  geleg t w o r­
den. Doch w ir  können den L a u f des Schicksals 
nicht ändern . W ir  können n u r  e in e s: M i t  s ta r­
ken H erzen d as  L eid so zu nehm en, w ie es der 
H e rrg o tt u n s  a u fe rle g t hat. B le ib  ta p fe r, liebe 
M u tte r , in  diesen schweren S tu n d e n . . . "

D ienstappell-A nderung. D ie fü r 2. A p r il  an ­
gesagte M itg lied e rv e rsam m lu n g  der N S D A P , 
findet n i c h t  statt, dagegen  w ird  eine S ta b s ­
besprechung m it säm tlichen B lockleitern und  der 
O rtsfrau e 'n sch afts le iter in  abgehalten. B e g in n  10 
Uhr.

V o n  der A ufbnugenoffenschaft. Anschließend 
an  ^)ie V erpflich tungsfe ier, ü ber die w ir an  a n ­
dere r S te lle  berichten, fand  eine V ersam m lung  
der A ufbaugenossenschaft s tatt. Nach E rö ffn u n g  
derselben durch den O rtsg ru p p en le ite r sprach 
E au k u ltu rs te llen le ite r D r . J ä g e r  ü ber d ie 
politische L age. S e in e  interessanten A u s fü h ru n ­
gen, in  denen er sich hauptsächlich an  den b ä u e r ­
lichen Menschen w an d te , fanden eine aufm erk­
sam e Zuhörerschaft. E r  u m riß  d a s  W ollen  u n ­
serer S ta a ts fü h ru n g  und leg te die P flich ten  der 
Gem einschaft k la r: T reu e  u nd  G la u b e  zu F ü h ­
rer u nd  Volk. S e in e  W o rte  klangen  a u s  in  dem  
A ppe ll: „H aben w ir  in  der H e im at jenen G la u ­
ben. den d ie S o ld a ten  an  der F ro n t stets u n te r 
B ew eis  stellen, so w ird  der K rieg , d er schicksals­
b ed in g t ist, u n s  auch den S ie g  b rin g en , denn  in  
ihm  lie g t der S a m e  der E rfü llu n g ."

S te rb e  fa ll. D a s  Z w illin g sk in d  J o s e s  der 
M ag d a le n a  H i n t e r l e i t n e r ,  O d b a u e r, K nie- 
berg 17 in Schw arzenberg , ist am  24. ds. im  
A lte r von d re i M o n aten  gestorben.

GROS S HOLLENSTEI N A. 0 .  YBBS
G ü n th e r  Fricks V erm äch tn is . A n fa n g s  dieses 

J a h r e s  besagte eine M itte ilu n g  in  unserem  
B la t t ,  daß  der älteste S o h n  der F a m ilie  
D r . F ra n z  F  r  i ck, ehem als  in  H öllenstein, 
^ -U n te rs tu rm fü h re r  D r . G ün ther F  r  i ck. in  E r ­
fü llu n g  seiner A rzt- und  S o ld a ten p flich t an  der 
F r o n t  sein L eben ließ. Hiezu e rh a lten  w i r  von

-S tandarten-O L erfum ker A lexander S c h ö l n -  
H a m m e r  folgende Z e ile n : D r. G ün ther Fries 
w a r e in  S o h n  unserer H eim at un d  h a t leine 
L iebe zu dieser w ahrlich hochgetragen. Schon 
a l s  heranw achsender Ju n g m a n n  h a t er a u s  
dieser seine K r a f t  geschöpft u nd  w a s  er u n s  in  
seiner anständ igen , fro h m ü tig en  und  sonnigen 
A r t  en tg e g en tru g , en tsprang  der S ee le  e in e s  Hei­
m a t-  und  artliebendeu . w issenden und  musischen 
Menschen. E r  b lieb  ü b er alle F e rn e  und  Z eit 
hinw eg trotz der B ittern isse , d ie  d ab e i standen, 
seiner A r t u nd  d am it seiner H e im a t tre u  u nd

d a s  ist es , w a s  gesagt zu w erden  verdient. D er 
kämpferische Mensch h a t seine E rfü llu n g  m it dem 
höchsten O pfer erh a lten , d er musische Mensch m it 
seinem aufstrebenden D ichtertum  der H e im at,se in  
W ollen  geschenkt. E in  Gedicht m öge u n s  einen  
Blick in  seine S eele  gesta tten : S o  fand  auch 
ich au f  einem  h arte n  W ege /  da« L an d  der 
Sehnsucht w iederum  in  m ir :  /  d ie  H e im at. Und 
ich w ill zurück zu ih r. /  daß sie erbarm e sich 
u nd  m einer pflege. /  U nd w a s  ich schwer und 
m üd e rtrag e n  h ier, /  daß ich es  d o rt zum 
L eichtertragnen  lege / u n d  daß ich m einen  K in -

„Wir stehen für das Deutschland von morgen bereit'
T a g  d er V erpflich tung  der Ju g en d

U nter den drei g roßen F e ie rta g e n  der J u ­
gend. die in d ie M o n a te  F e b ru a r , M ärz  und  
A p ril fa llen , und  d ie von  der vo r w enigen  W o ­
chen e rfo lg ten  P a r te ia u fn a h m e , im  M ä rz  von 
der V erp flich tung  der Ju g e n d  u n d  im  A p r il 
von dem A u fn ah m eap p e ll der Z eh n jä h rig en  ge­
b ild e t w erden, n im m t d ie V e rp flich tung  eine 
besondere S te llu n g  ein . d a  neben der V erpflich­
tung  au f den F ü h re r  zugleich d ie  Ü bernahm e 
a u s  dem J u n g v o lk  u n d 'a u s  dem  J u n g m ä d e l­
bund in  die H itle r ju g e n d  und den M äde lbund  
erfo lg t. I n  vielen F ä lle n  ist diese F e ie r  m it 
dem E in t r i t t  in  d a s  B eru fs leb en  verbunden. 
D e r J u n g e  und  d a s  M ä d e l nehmen an  diesem 
T ag e Abschied v on  dem  Leben ih rer K in d h e it 
und  tre ten  in  d a s  tägliche Leben ein . D ieses 
Leben aber w ird  bestim m t von der bew ußten  
P flic h te rfü llu n g  fü r  unser V olk u nd  fü r den 
F ü h re r .

U nd so legten am  vergangenen  S o n n ta g  auch 
die v ie rz eh n jäh rig e n  J u n g e n  u nd  M äd e l unse­
re r  H e im a t feierlich ih re  V e rp flich tung  zu höhe­
rem  D ienen  und  noch strengerer E rfü llu n g  a lle r 
P flich ten  ab . D ieser erste Abschnitt ih res  D ie n ­
stes in  der nationalsozialistischen Ju g en d g em ein ­
schaft e rh ie lt seine tiefe P r ä g u n g  durch den 
F re iheitsk rieg  der N a tio n . E r  h a t dieser J u g e n d  
in  frühen  J a h r e n  b e re its  die ganze H ä rte  des 
K am pfes bew ußt w erden lassen. D a s  V o rb il­
d er käm pfenden B rü d er u nd  V ä te r u nd  der a r ­
b eitenden  M ü tte r  im  Herzen und  im Anblick 
e in e s  b lin d w ü tig e n  F e in d es  hoben sie ih re  ju n ­
gen S chw urhände zum  Zeichen des fre iw illig e n  
D ienstes fü r  den S ie g  des Reiches u nd  seines 
F ü h re rs . E rnst w a r d ah er d e r C h ara k te r der 
F e ie rn , d ie an  diesem T ag e in  allen O r ts g r u p ­
pen des P b b s ta le s  sta ttfanden .

W  a  i d h o f e n a. d. P b b s
U n te r F an fa ren k la n g  w a r d ie W a id h o fn er 

J u g e n d  m it  den F a h n e n  der B ew egung  am  
S o n n ta g m o rg e n  in dem K inosaak eingezogen 
u nd  säum te in  la n g e n  R eih en  d ie Sitze, au f 
denen die V e rtre te r der P a r t e i  —  u n te r  ihnen  
K re is le i te r  N  e u m a y e r, die O r tsg ru p p e n ­
le ite r  B ürgerm eiste r Z  i n  n e r. R o ß !  u nd  
S c h o r n  —  sowie zahlreiche E lte rn  P la tz  ge­
nom m en hatten . Sprüche und  L ieder leiteten 
über zu r Ansprache d e s  O berstfeldm eisters B e r ­
g e r ,  der den J u n g e n  u nd  M ä d e ln  e in d rin g ­
lich d ie  B ed eu tu n g  d es  T ag e s v o r A ugen 
führte . ..Bestehen w ird  n u r  jen e r, der b e re it  
ist, d a s  eigene Ich vor d e r A llgem einhe it zurück­
zustellen", so sagte er und u m riß  d a m it den A uf­
gabenkreis, d e r den V ie rzeh n jä h rig en  am  T ag e 
ih re r  Überstellung in  d ie H itle rju g en d  erwächst. 
S ta n d o r t fü h re r  G ü n z e l  ü b ernahm  die an g e­
tretenen  J u n g e n  u n d  M ä d e l in  d ie O b h u t d er 
H itlerju g en d  un d  m it hellen  S tim m e n  fprachen 
die V erp flich teten  d a s  G e lö b n is :  „W o einer 
schreitet, geht sein S c h rit t  v erlo ren . /  w o ta u ­
send schreiten, ist ihr G a n g  voll W ucht. /  D ru m  
haben w ir  u n s  u n lö s b a r  verschworen /  u n d  fü ­
gen u n s  in  O rd n u n g , S in n  und Z uch t!"

V ö h l e r w e r k - S o n n t a g b e r g
46 J u n g e n  un d  M ä d e l der O r tsg ru p p e  s tan ­

den am  v ergangenen  S o n n ta g  bereit, d ie  be­
d eu tu n g sv o lle  F e ie r der Ü bernahm e in  d ie H J . 
bzw. B D M . zu erleben. O r tsg ru p p e n le ite r  
K a u f m a n n  sow ie der F ü h re r d er H J . V  o ß 
w iesen in  ihren  Ansprachen besonders a u f  d as  
heldenhafte B eisp iel u n d  V orleb en  v ie le r M i l ­
l io n en  deutscher M ä n n e r an  der F ro n t u n d  auch 
in  der H e im at h in . deren H a ltu n g  fü r unsere 
J u g e n d  richtunggebend sein m uß. D er to ta le  
E insatz d es  gesamten V olkes im  jetzigen schweren 
R in g e n  kann in  den  Herzen unserer J u n g e n  und  
M ä d e l n u r  den fanatischen W ille n  a u slö sen : 
I n  H a ltu n g  un d  Bestreben fü r den künftigen  
B eru f a lle s  daranzusetzen, um  d a s  E rb e  unseres 
S ie g es  w ü rd ig  a n tre te n  zu können.

I n  Y b b s i t z
richtete S ta n d o rtfü h re r  B ru n o  R  i e g l  e r an  
die V erp flich teten  m ahnende W orte , d ie  der H o­
h e its träg e r, O r ts g ru p p e n le ite r  L  a  d st ä t  t  e r, d a ­
h in  ergänzte , indem  er u . a. a u s fü h rte :  „D er 
E id , den  ih r dem  F ü h re r  geleistet h ab t, g i l t  
derselben F ah n e , auf d ie  auch eu re  V ä te r  und 
B rü d er den E id  a u f den F ü h re r  geschworen h a ­
ben. P flich tgefüh l sei euer erstes G ebot, d en n  
es b e in h a lte t  Ernst. W illen . M u t, T reue . H ä rte  
gegen sich selbst. P flic h tg efü h l m uß jeden A r­
beiter, B a u e rn . K o p fa rb e ite r erfü llen , g e n a u  so 
w ie den  S o lh a te n  in  der tobenden Schlacht: n u r  
in  diesem S in n e , nicht im .selbstsüchtigen W illen , 
d ien t m an  d er Gemeinschaft unseres V a te r ­
lan d e s."

H ö l l e n s t e i n
Durch ihre zahlreiche B ete ilig u n g  bekundete 

d ie H ollensteiner B evölkerung, d aß  die V erpflich­
tu n g sfe ie r eines d e r  schönsten Ereignisse im  Le­
ben d e r  deutschen J u g e n d  ist. S ie  w a r som it 
nicht n u r  eine F a m ilie n fe ie r , sondern eine F eier 
der ganzen Gemeinschaft. D ie s  betonte auch der 
H o h e its trä g er. O r ts g ru p p e n le ite r  H a n s  H o ch - 
l e i t n e r ,  in  seiner Ansprache. D en übernom m e­
nen  J u n g e n  und  M äd e ln  w urden  in  feierlicher 
W eise schöne G edenkblätter au sg e fo lg t. S o d a n n  
ehrte  B ürgerm eister S  ch ö l n h a m m e r  im  
A u ftrag e  des L a n d ra te s  zw ei H itle r ju n g e n  fü r 
ih ren  tapferen  Einsatz im  Dienste d es  V a te r la n ­
d es  durch Überreichung von U rkunden und G eld­
beträgen .

S t .  G e o r g e n  a. R .
W ie  im  v erg an g en e n  J a h r ,  so t r a te n  auch 

heuer w ieder die 1 4 jäh rig e n  J u n g e n  u nd  M ä ­

del d e r O r tsg ru p p e  an , um  fü r  den D ienst des 
F ü h re r s  verpflichtet un d  in  die R eihen  d er ju n ­
gen K äm pfer aufgenom m en zu werben. I n  e in e r 
schlichten F eier, d e r durch D arb ie tu n g en  der J u ­
gend ein  künstlerischer R ah m en  verliehen  w urde, 
richtete d e r O r ts g ru p p e n le ite r  in packenden 
W o rte n  seinen A ppell an  d ie N euaufgenom m e­
nen  u n d  überreichte ihnen  d ie U rkunden.

G ö s t l i n g
I n  feierlicher W eise w urde auch in  G östling 

d ie  V erpflich tung  der V ierzeh n jä h rig en  v o rg e ­
nom m en. O r tsg ru p p e n le ite r  P  r  ü l l e r richtete 
in  ernster u nd  herzlicher W eise wegweisende 
W o rte  a n  d ie  Ju g e n d . H J .-F ü h re r  G l i t z n e r  
v e r la s  einen  T e il der Rede des R e ich sle ite rs  
B a ld u r  v . Schirach an die J u g e n d  u n d  w andte 
sich d an n  in  an feuernden  W orten  an  seine B u ­
ben u nd  M ä d e l und  erw ähn te  auch lobend, daß  
d ie  H itlerjugend  d e s  S ta n d o r te s  G östling  eine 
der besten im  ganzen K re is  ist. eine W e rtu n g , 
die durch F le iß  un d  Einsatzbereitschaft gehalten 
w erden  m uß. M usik  und  G esang u m rah m ten  
in w irk u n g sv o lle r W eise d ie Feierstunde .

I n  L  u n z a. S .
fand d ie schlichte, aber eindrucksvolle V erpflich­
tu n g s fe ie r  im  P a r te ih e im  statt. S c h u lu n g s le ite r  
P ro f. R u t t n e r  sprach in  herzlichen W orten  
z u r Ju g en d , sich die Begeisterung fü r  a l le s  G roße 
im  Leben u nd  vor a llem  fü r d ie Id e e  des F ü h ­
re rs  zu bew ahren , d e r ge rad e  a u f d ie  Ju g en d  
feine größte H o ffnung  setzt, von  ih r  d ie  W e ite r ­
fü h ru n g  seiner A rb e it e rw a r te t. S ta n d o r tfü h re r  
F . B a u m g a r t n e r  verabschiedete die P im p fe  
und Ju n g m ä d e l a ü s  ihrem  b ish e rig e n  L ebens­
kreis u nd  O r ts g ru p p e n le ite r  L a n g e c k e r  nahm  
acht J u n g e n  und  dre izehn  M äd e l in  die H itle r­
jugend und den B D M . a u f . Auch der B ü rg e r ­
m eister b eg rü ß te  die J u g e n d  in  ihrer n euen  F o r ­
m atio n . Schöne L ieder u m ra h m te n  die ^ F e ie r­
stunde.
S e i t e n  st e t t e n

E s  w ar ein  feierlicher T a g  fü r die S e iten - 
fte ttn er Ju g en d , a l s  sie zu r V erp flich tung  a n ­
t ra t . E in  vorzüglich zusam m engestelltes P r o ­
g ra m m  verschönte die F e ie r. D a s  In s tru m e n ta l-  
t r io  Lemesch, Schöder u n d  K ohlseisen brachte 
H ä n d els  L argo  vorzüglich zu Gehör. O r ts g r u p ­
p en le ite r R e i t  b a u  e r .  d e r  d ie Festrede h ie lt,  
verpflich tete die J u g e n d  m it H andschlag.

I n  A l l h a r t s b e r g
fand  d ie  Ju g en d v e rp flich tu n g sfe ie r im  S a a le  
d e s  G asthauses K a p p l statt. V iele E lte rn  u n -  
sonstige V olksgenossen w aren  gekom m en, um  
ih re  V erbundenheit m it d e r Ju g e n d  kundzutun.

Lern einst einpräge, /  w a s  ich erfah ren  hab  an  
Mensch und  T ier . /  S ie  mllsstn auch w ie ich d ie 
gleichen D inge /  zuerst erfassen u nd  verstehn, /  
d ie  gleichen B lu m e n , B äu m e. S chm etterlinge , /  
d ie  M u n d a r t  reden, die noch lebt, und den /  
V erstand  der B a u e r n  le rn e n ; daß er bringe /  
G ew ichtigkeit in  ih r T ra u m b ild e rseh n . —  G ü n ­
ther Frick h a t  u n s  d a m it ein V erm äch tn is  ge­
geben. S e in  L eib  ru h t in  frem der E rde , seine 
S eele  ab e r ist zurückgekommen und b le ib t bei 
u n s  in  a l te r  F reundschaftsliebe. „ I m  Dienst 
am  V a te rlan d e  u nd  a n  der H e im a t treffen w ir  
u n s  im m er w ieder, a lte r  F reund!"

F ro n tu r la u b e r . D ie  H e im a t b eg rü ß t d ie 
F ro n tu r la u b e r  O bergr. M a th ä u s  P  a u m a  n n  
u nd  Gest. E m an u e l A l m e r  un d  wünscht ih n en  
beste E rh o lu n g .

E in  i S o n d e rh ilfs z u g . D er heurige W in te r  
scheint kein E nde zu finden. Schneeverw ehungen 
und L a w in e n  verh in d erten  einen regelm äß igen  
Z uasverkehr. D er Nachtzug von  W aidhofen 
z. B . g ing  am  S a m s ta g  den 25. ds. n u r  v is  
G roßhollenste in . I n  S t .  G eorgen a. R . w a rte te  
aber eine w erdende M u tte r  m it Schm erzen a u f 
d a s  rechtzeitige E in tre f fe n  der H ebam m e. I m  
Anschluß an  den um  M itte rn ach t e in g e la n g ten  
Z u g  w urde  n u n  d ie  H ebam m e von G roßhollen­
stein m it einem rasch zusam m engestellten S o n ­
derh ilfszug , bestehend a u s  einer Lokom otive 
und  einem  W aggon  u n d  in  B e g le itu n g  von vier 
Schneeschauflern nach S t .  G eorgen  gebracht. 
Trotz riesiger Schneeverw ehungen kam der Z ug  
glücklich durch und M u tte r  und  K in d  konnten 
vo r äußerster L ebensgefah r g erettet w erden. E s  
ist e ine  sehr erfreuliche soziale T a t .  fü r die dem 
veran tw ortlichen  B e tr ie b s le ite r  der P b b s ta l-  
b a h n , dem S ta tio n sv o rs ta n d  w ie  auch dem  Z u g s ­
p ersonal der D ank und die A nerkennung der 
B evö lkerung  gebührt.

H a u p ta p p e ll des N S .-N e ich sk rieg erb u n d es. 
A m  S o n n ta g  den 26. ds. h ie lt die hiesige K a ­
m eradschaft des N S.-N eichskriegerbundes den 
H a u p ta p p e ll ab. D er K am eradschaftsfüh rer P g . 
T h o m a s  B r u n n e r  fü h rte  nach der B eg rü ß u n g  
d ie G efallenenehrung  durch. H ie rau f erstattete 
der K assenw art P g . H a n s  R e t t e n  st e i n e r  
seinen Kassenbericht. Anschließend erfo lg te der 
T ätigkeitsberich t durch den S ch riftfü h re r P g . 
U rb an  K o r n e r ,  E s  w urden im  vergangenen  
K am eradschaftsjahr ein  H a u p ta p p e ll, fü n f  A p­
pelle, v ier A usrückungen u nd  e in  W ehrkam pf­
schießen vorgenom m en. D ie L az are ttb e treu u n g  
durch M itg lie d e r des N S R K V . h a tte  schöne E r ­
folge gezeitigt. D er M itg lied e rs tan d  b e trä g t  
jetzt 84 M a n n . E s  w urden  anschließend die 
neuen  V orschriften verlesen, w o rau f K a m e rad  
P g . H a n s  S c h ö l n h a m m e r  einen B ericht 
über d ie  m ilitärische u nd  politische L age gab, 
welcher dem  unerschütterlichen G lau b e n  an  d ie 
S en d u n g  des F ü h re r s  u nd  der vollsten S ie g e s ­
zuversicht Ausdruck gab.

GÖSTLI NG A. 0.  YBBS

A u s  dem F e ld . S o ld a t  J o h a n n  P  r  ü  l l e r  
a u s  dem Hause R e ith  ob der O is  und O b e r­
grenadier G ustav  A i ch m  a y e r  a u s  S te inbach  
sind fü r  G roßdeutschland gefallen. D ie  H e im at 
w ird  den tapferen S o ld a te n , d ie ih r  Leben fü r u n s  
gegeben haben , im m er e in  treues A ndenken be­
w ahren . D en  H in terb lieb en en  unsere herzlichste 
A n te iln ah m e !

U r la u b e r . A ls  U r la u b e r  sind in  der H eim at 
e in g e tro ffe n : L W H . O th m a r  V  i e l h a b e r,
O bergefreiter V ik to r G u s e l, O bergefreiter M ax

D as Opfer der Heimat
Schaffende sam m eln —  Schaffende geben

Z u m  kom m enden Wochenende, am  1. und  2. 
A p r il ,  w ird  die 7. und letzte N eichsstraßensam m - 
lu n g  im  K rie g sw in te rh ilfsw e rk  1943/44 durch­
g efü h rt. T rä g e r  der S a m m lu n g  ist die Deutsche 
A rb e its fro n t.

Schaffende Menschen, R ü s tu n g sa rb e ite r , werk­
tä tig e  F rau e n . B e tr ie b sfü h re r  und  B e tr ie b s ­
o b m än n e r m ah n en  m it d e r Sam m elbüchse die 
H e im a t an ih re  n a tio n ale  P flic h t. D ie  ganze 
R a t io n  w ird  a u fg eru fen , an  die Z u k u n ft des 
V olkes zu denken und  sich a u f die N otw endigkeit 
zu besinnen, d a s  Volk gesund und le is tungsk räf­
tig  zu e rh a lte n . D ie M itte l, d ie d a s  n a t io n a l­
sozialistische S ozia lw erk  zur D urchführung sei­
n e r  ihm  gestellten hohen A u fg ab en  bedarf, be­
zieht es au s  den Ergebnissen, die d a s  W in te r ­
h ilfsw erk liefert.

G erade im  K rie g e  müssen diese Q u e llen  s tä r­
ker u nd  ergiebiger denn  je fließen, w e il die 
S p a n n k ra f t  des V olkes die härtesten  P ro b e n  zu

bestehen h a t. D e r K r ie g  ist heute in  ein  e rn ­
stes S ta d iu m  getre ten . Ex v e r la n g t von der 
F ro n t höchstes S o ld a te n tu m , von der H e im at 
w a h ren  F ro n tg e ift, also die seelische und m o ra ­
lische B ereitschaft, a lle s  hinzugeben, einzusetzen 
und  zu opfern fü r den S ieg .

A m  S a m s ta g  und  S o n n ta g  h a t  die H e im at 
e rn eu t G e legenheit, ihre O pferbersitschaft. ih te  
ungebrochene Kampfentschlossenheit der W e lt vor 
A ugen zu führen , sich w ü rd ig  der F ro n tso ld a ten  
zu erw eisen u nd  die Gesetze des K rieges —  zu 
denen nicht zuletzt auch d a s  w irkliche O pfer ge­
h ö rt  —  vorzuleben .

D is  letzte R eichsstraßensam m lung w ird w ie­
der m it Abzeichen durchgeführt. S ie  w urden vom 
V o r ja h r  fü r  diese S a m m lu n g  aufgehoben und 
w erden die F reude am  Geben n u r  beleben  und  
verm ehren. D a s  E rg e b n is  der S a m m lu n g  m uß 
u nd  w ird  d as  beste u nd  höchste a lle r  W H W .- 
S a m m lu n g e n  sein!

Z u r  7. R eichsstraßensam m lung fü r d a s  K ric g s-W H W . am  1. und  2. A p r il  1944 gelangen zehn 
verschiedene Tonabzeichen zum V erkauf. (A tla n tic . Z an d e r-M K .)
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Waidhofner Briefträger läuft jährlich den Nil entlang
Täglich 17.5 K ilom eter hinter dem Ladentisch —  V on  Viihlerwerk zur E nns

W ir nehm en jede ungew öhnliche L eistung 
m it  S ta u n e n  u n d  B ew underung  zu r K e n n tn is . 
R ichten unsere Blicke gew o h n h eitsm äß ig  über 
die E nge unseres eigenen W irkungskreises h in ­
a u s , um  a u s  der großen W e lt von besonderen, 
ü b er den A lltag  h in au sra g en d e n  Leistungen zu 
erfah ren . E s  kom m t u n s  nicht in  den S in n  daß  
w ir  in  A b w a n d lu n g  e in e s  D ich te rw ortes  sagen 
können: „ W aru m  denn  in  die F erne  schauen, 
sieh', die große L eistung lieg t so n a h e !"  I n  den 
M a u e rn  unserer kleinen S ta d t  W aidhofen  be­
gegnen d ir  u nd  m ir  täglich ü b era ll Menschen, 
d ie still ih re  P flic h t aus ih rem  P la tz  erfüllen. 
I h r e  A rb eit und A rb e its le is tu n g  erscheint u n s  
ab e r so selbstverständlich, daß w ir  sie kaum  eines 
lobenden W o rte s  fü r  w ert h a lte n :  dabei vo ll­
b rin g en  diese schlichten W erk!Hassenden L eistun­
gen . die u n s . betrachten w ir  sie e in m al ge­
n au e r. tiefste B ew u n d e ru n g  abzw ingen .

D i e  H a u s f r a u  m a c h t  
m i n d e s t e n s  6 0 0 <5

i r  o S t u n d e  
c h r i  t t e

W e r ist in  e in e r F a m ilie , schrillt m orgens 
zu r bestim m ten Z e it der Wecker, a l s  erste au f  
den  B e in e n ?  D ie b ienenfleiß ige H a u s fra u  u nd  
M u tte r .  S ie  besorgt den M a n n  ehe er zu r A r­
b e it  geht u nd  b r in g t  die schulpflichtigen K inder 

" '  a u f d ie M in u te  a u s  dem  Hause. I m ­
m er sind  die M ah lze ite n  z u r festgesetzten S tu n d e  
m it dem  Elockenschlag au f dem Tisch. S te ts  ist 
fü r jedes F a m ilie n m itg lie d  am  bestim m ten T a g  
re in e  Wäsche zur S te lle . K urz, der H a u s h a l t  
l ä u f t  täglich w ie am  Schnürchen. Hast du d ir  
a b e r  e in m a l überlegt, w ie oft d ie H a u s fra u  in  
d er E rfü llu n g  -ihrer v ie lfä ltig e n  P flic h ten  tä g ­
lich ein  B e in  vor d a s  andere setzt? G enaue 
M essungen des u n te r  der L e itu n g  von P ro f. 
D r . med. A dolf B a s le r  stehenden A rbeitsphysio ­
logischen I n s t i tu te s  in  B r e s la u  haben ergebest; 
d aß  eine H a u s fra u  n u r  im  Bereich ihrer eigenen 
v ie r  W än d e in  jeder S tu n d e  zwischen 600 und  
2500 S ch ritte  m acht. N ehm en  w ir  a n , eine einem  
kleinen H a u s h a lt  vorstehende H a u s fra u  macht 
p ro  S tu n d e  1000 S chritte , so setzt sie, eine zehn­
stündige A rb e itsz e it vorausgesetzt, an  einem  T a g  
zehn tausendm al e in  B e in  vor d a s  andere. D ie 
S c h rittlä n g e  bei e ine r n o rm al g ebau ten  F r a u  
b e trä g t  55 Z en tim ete r . A uf den T a g  umgerech­
ne t, e rg ib t  d a s  am  häuslichen  Herd eine L eistung 
von  5%  K ilo m ete r. I n  einer Woche h a t be­
sagte H a u s fra u  b e re its  88% K ilo m e te r  h in te r  

zebracht. D a s  bedeutet eine m onatliche 
. ile istung  von  154 K ilom eter. W e n n  ein 

J a h r  zu E n d e  geg an g en  ist, so kann unsere 
H a u s fra u  a u f  die Tatsache verw eisen, daß  sie 
ru n d  1850 K ilo m ete r au f Schusters R a p p e n  be­
w ä lt ig t  h a t , ohne a u s  ih re r  W ohnung  herausge­
kommen zu sein. W ievie l G änge a b e r m uß sie, 
schon um  des E in k au fen s w illen , außer dem 
H ause machen! I h r e  M arschleistungen m üßten  
also  noch bedeutend höher angesetzt werden. Aber 
sind sie nicht schon so im ponierend  g en u g ?  W a s  
sie bedeuten, können w ir u n s  leicht an  einem  
B eisp iel klarm achen. D ie  L än g e  des u n s  vom 
O ftfeldzug her bekann ten  D on  b e trä g t 1900 
K ilom eter. I h n  w a n d e rt  unsere H a u sfra u  jä h r ­
lich e n t l a n g . . .

H u t  a b  v o r  d e m  L a n d z u s t e i l e r
I n  den J a h r e n  dieses K rieg es  ist u n s  der 

B rie f trä g e r  oder d ie  B r ie f tr ä g e r in  zu e in e r be­
sonders geschätzten Erscheinung gew orden. Welche 
M u tte r  und  welcher P a t e r  oder welche V e rlo b te  
w arten  nicht sehnsüchtig a u f einen  F eldpostbrief 
vom  S o h n ,"  dem  G a tte n , dem  V e rlo b te n ?  M it  
einem  ehrlich gem einen, ab e r kurzen D ankesw ort 
n im m t jeder den K a r te n g ru ß  oder den  B rie f 
en tgegen , den der Zusteller ihm  in s  H a u s  b rin g t. 
Hast du d ir schon e in m a l Rechenschaft d a rü b er 
abge leg t, welche M ü h e n  u nd  Ve>chwerden es 
den B rie f trä g e r  oder die B r ie f tr ä g e r in  kostet, 
welche M arschleistungen sie v o llb rin g en  müssen, 
um  d ir  d ie ersehnten Zeilen oder d a s  Päckchen 
in  die H and  zu geben? M ü h ev o ll u nd  strapazen­
reich ist v o r allem  der D ienst d es  L andzustellers, 
der in  d a s  abgelegene D o rf, den einsam  am  
H a n g  liegenden B au ern h o f kommt. D er Bezirk, 
der von W aidbofen  a u s  bestellt w ird , ist u m ­
fangreich und  bietet manche beschwerliche T o u r.

N am en sprechen eine deutliche S prache: V order- 
u nd  H in ter-H andstang , S t .  G eorgen i. d. K la u s , 
W in d h a g , Hirschberg. Hochseeberg, d ie R ed ten - 
bach-R oute u nd  S t.  L eonhard  am  W a ld !  Alle 
Z usteller u nd  Z uste llerinnen , die som m ers in 
sengender S o n n en g lu t, w in te rs  in  oft g r im m i­
ger K ä lte , bei hohem Schnee, bei G lä tte  und  
T a u w e tte r , bei R egen u nd  W ind , ih re  T o u r  a b ­
lau fe n , verdienten besonders hervorgehoben zu 
w erden, verdienten den D ank eines jeden, der 
von ihnen m it  gew ohn te r Selbstverständlichkeit 
die P ost en tgegenn im m t. D ie R au m k n ap p h e it 
zw in g t u n s  a b e r , n u r  einen  u n te r  ihnen a ls  
überzeugendes B eisp iel der P flic h ttreu e  und 
täglichen Einsatzbereitschaft in  d a s  helle Licht 
öffentlicher A ufm erksam keit un d  Lobes zu rücken: 
den Zusteller, dem  die R o u te  S t .  Leonhard  am  
W a ld  a n v e r t r a u t  ist. E r  lä u ft  täglich u n v er­
drossen m it  seiner B rie fe  Last h in  und  zurück 
22 K ilom eter. Woche um  Woche leg t -e rr  allen 
M ü h sa len  d e r W itte ru n g  trotzend, som it 132 
K ilom eter zurück. Hast du schon ausgerechnet, 
daß er p ro  M o n a t  594 K ilo m eter ge lau fen  ist? 
I n  einem  J a h r  sind d a s  nicht m ehr u nd  nicht 
w eniger a l s  6534 K ilom eter. J e n e r  W aidhofner 
B r ie f tr ä g e r  lä u ft also J a h r  um  J a h r  den N il  
(6500 K ilo m eter) e n t l a n g . . . !  W ir  müssen an  
dieser S te lle  einflechten, daß w ir jedem M o n a t 
4%  Wochen zu G runde legen  und d a s  J a h r  n u r  
m it  11 M o n a te n  rechnen. E in e n  M o n a t  bringen 
w ir  fü r  U r la u b  und  K ran k h e it in  Abzug.

T ä g l i c h  v o n  A m  s t e i l e n  n a c h  S e l z t a l  
—  i n  f ü n f  J a h r e n  f a s t  b i s  z u m  M o n d  

B ist du schon oft von A m stetten nach S e lz ta l  
gefah ren? D ie Z ugschaffnerin  macht täglich diese 

19 K ilo m eter lan g e  Reise: B ei e ine r H in - und

  . gereist. M i t  A b lau f
haben  sie d ie rhythm isch rollenden R ä d e r schon 

. 6426 K ilom eter m  d a s  L an d  getragen. W e n n  
d ie Glocken ein  J a h r  a u s -  und ein n eu e s  e in ­
lä u te n , h a t diese S chaffnerin  —  w e r h a t d a s  
je m a ls  nachgerechnet?! —  70.686 K ilo m ete r zu­
rückgelegt! S ie  befindet sich vielleicht, w e il d ie 
P flic h t es ih r  b e fah l, schon seit K rie g sb eg in n  
im  D ienst der R eichsbahn. W e n n  d a s  fün fte  
J a h r  dieses K rieges, dem auch sie ih re  ganze 
A rb e itsk ra ft zur V erfü g u n g  stellt, zu Ende gehen 
w ird , kann sie a u f eine Reisestrecke von  353.430 
K ilo m ete r verw eisen . U nd ist doch n u r  täglich 
von  Am stetten nach S e lz ta l  und  zurück gefah ren . 
Im m e rh in , sollten w ir  der S chafsnerin , d ie T a g  
um  T a g , M o n a t  um  M o n a t un d  von einem 
J a b r  zum  an d e rn  ih re  P flic h t e r fü llt, nicht ge­
bührende A chtung en tgegenbringen?

J e d e n  M o n a t  d i e  E n n s  e n t l a n g
D ie B öhlerw erke geben manchem Werkschaf­

fenden a u s  W a id h o fen  L ohn u nd  B ro t. D ie in 
ihnen  tä t ig e n  M ä n n e r u nd  F ra u e n  b rin g e n  eben­
f a lls  sehr beachtensw erte E m fe rn u n g en  h in te r  
sich. A uf dem  H in - und  Rückweg zum  W erk  le­
gen jie per R a d  oder im  A u to b u s  täglich rund  
8 K ilo m ete r zurück, w a s  e in e r  W ochenleistung 
von  48 K ilom eter entspricht. I n  einem  M o n a t 
h aben  sie n u r  a u f diesem W ege 216 K ilo m eter 
zurückgelegt. Diese L eistung  t r i t t  k lare r v o r un ­
ser "Auge u nd  w ird  u n s  deutlicher b ew uß t, w enn 
w ir  u n s  vergegenw ärtigen , daß d ie E n n s ,  der 
u n s  so v e r tr a u te  G renzfluß zwischen N ieder- und 
O b e rd o n au , von d e r  Q uelle  b is  zu r  M ü n d u n g  
260 K ilo m ete r la n g  ist. D ie in  W aid h o fen  an-

fsigen un d  in  den  B öhlerw erken  beschäftigten
erkätigen  bezw ingen" also jeden M o n a t  b e i­

n ah e  ihren  heim atlichen  F lu ß . I n  einem  J a h r e  
h aben  sie bere its  2376 K ilom eter a u f g e n a n n ­
tem W ege b e w ä ltig t. Um fü r d iese L eistung 
eine Pergleichm öglichkeit zu haben, müssen w ir 
den A tla s  aufschlagen u n d  im  nörd lichen  S ü d ­
am erika einen S tro m  suchen, der dieser L än g e 
entspricht. W ir  finden  ihn  im  O rin o c o , d er a u s  
dem  brasilianisch-venezolanischen G renzgebirge 
kom m t u nd  in  einer L än g e  von 2400 K ilom eter 
die weiten G raseb en en  durchfließt, um  in  den 
A tlantischen O zean zu m ünden . W er im g e n a n n ­
ten  W erk  25 J a h r e  la n g  seine P flic h t e rfü llt, 
h a t  in  diesem  Z e itra u m  n u r  a u f dem  täglichen

W ege vom und zum  W erk 59.400 K ilo m ete r zu­
rückgelegt. H ä ttest du, der du täglich vom und 
zum Werk fährst un d  diese öde F ah re re i m anch­
m a l verwünschst, d a s  v e rm u te t?

D e r  O b e r  i st  e i n  „ K i l o m e t e r f r e s s e r "
D u sitzt im C afö oder dem G asthaus. T rinkst 

behaglich eine Taste K affee oder ein  G la s  Vier, 
vielleicht läß t du d ir  auch d a s  M ittagessen  oder 
N achtm ahl g u t m unden. D a n n  und w a n n  fä ll t  
dein Blick a u f den O b e r oder d ie  K e lln e rin , die 
m it  schwerbeladenem T a b le t t  durch d ie schmalen 
G än g e und  Tischreihen hasten. D er D ienst am 
Gast v e rla n g t ihre volle Aufmerksam keit, d ie  A n ­
spannung  a lle r  K rä fte  und  vor allem  behende 
Füße. O ft. sehr oft hasten der Ober oder die 
K e lln e rin  vom  S peisesaal in d ie Küche, w ieder 
zurück, zu den einzelnen  Tischen usw. S o  geht 
es den ganzen T a g  von  früh b is  spät. Berech­
n u n g e n  haben ergeben, daß ein  O ber oder eine 
K e lln e rin  täglich e tw a  26.000 S chritte  machen. 
B le ib en  w ir  e in m al n u r  bei dem O ber. B ei 
e in e r S c h rittlä n g e  von % M ete rn  —  d ies  ist 
der D urchschnitt b e i 'e inem  n o rm a l gebau ten  
M a n n  —  sind d a s  13 K ilo m eter. A m  W ochen­
ende h a t  der O b e r also g u t und  gern seine 80 
K ilom eter zurückgelegt. D a s  e rg ib t eine J a h ­
re sle istu n g  von  ru n d  400 K ilom eter. M a n  kann 
m it  S icherhe it annehm en, daß e in  O b er seinen 
B e ru f  30 oder 40 J a h r e  a u s ü b t. I n  dieser l a n ­
gen Z eit b e w ä ltig t  e r einen W eg von 240.000 
K ilom eter. W er w ollte angesichts dieser M arsch­
leistungen  gleich u n g ed u ld ig  w erden , w enn  er es 
d a s  Bestellte nicht jo  schnell e rh ä lt, w ie er es 
w ünscht?! J e d e r  sollte zudem  bedenken, daß die 
H o te ls  u nd  G aststätten  heute ü ber w en iger P e r - , 
sonal verfügen  a l s  v o r dem K riege, d ie B e ­
anspruchung jedes einzelnen, der dem  East zur 
V erjü g u n g  steht, d ah e r noch g rö ß er ist a ls  
früher.

M a r s c h l e i s t u n g e n  d e s  A l l t a g s
W e r em pfindet angesichts dieser „M arsch­

leistungen des A llta g s" , b e w ä ltig t  von s t i l l , 
schaffenden, n iem als  in  den V ord erg ru n d  tre-^  
tenden Berufsm enschen, nicht ehrliche B ew u n d e­
ru n g ?  Roch manche bem erkensw erte Leistung 
könnten w ir  vor A ugen führen . W e iß  jene  F ra u , 
die im  Frisiersessel sitzt, sich von  d er Friseuse 
eine kunstvolle F r is u r  machen oder D auerw ellen  
legen läß t, daß die scheinbar „ a u f einem  Fleck 
stehende" Friseuse in  der S tu n d e  durchschnittlich 
200 S ch ritte  m acht? O d er w er achtet gebührend 
die stündliche M arschleistung  e ine r V erkäuferin  
h in te r dem Ladentisch? D a s  nette  F rä u le in ,  d a s  
m it  im m er freundlichem  'L ächeln  b em üht ist, 
möglichst allen  W ünschen der v ielen  K unden, 
d ie  es täglich bed ien t, entgegenzukom m en, 
b rin g t es in  60 M in u te n  au f etw a 4000 S chritte . 
W e n n  es 8 S tu n d e n  täglich h in te r dem  L aden­
tisch „steht", w ie ebenso g edanken los  wie u n zu ­
treffend gesagt w ird . so h a t  es an  diesem einen  
A rb e its ta g  32.000 S ch ritte  h in te r  sich gebracht. 
D a s  sind ru n d  17.5 K ilo m eter! Diese M arsch­
leistungen a u j  engstem R au m  sind bei den e in ­
zelnen E in ze lh a n d elszw e ig en  gew iß  unterschied­
lich, werden hier u n ter- u nd  dort überbo ten . 
Doch können 4000 Schritte  p ro  S tu n d e  a ls  
Durchschnitt fü r ein  L ebensm ittelgeschäft an g e­
n om m en  w erden . B rin g s t du . der K unde , der 
sich redlich ab m ühenden  V erkäuferin  im m er die 
Rücksicht en tgegen , a u f die sie schon a lle in  au f 
G rund ih re r  körperlichen Leistung Anspruch er­
heben kann? O der m a l t  sich gleich unverkenn­
b a re  U ngeduld a u f deinem Gesicht, w enn  sie, schon 
e tw a s  erm üdet, nach d e in e r Ansicht „nicht mehr 
sp rin g t wie ein W iese l"?  W ie  w ä re  es. wenn 
du . die person ifiz ierte  U ngeduld , dich selbst e in ­
m a l einen  .T a g  la n g  h in te r  den Ladentisch stel­
len  w ürdest?

G roße L eistungen von  Menschen des W erk­
ta g s  in  unserer kleinen S ta d t  haben w ir  im 
S p ie g e l der Z a h le n  betrachtet. I s t  es d ir  n un  
klar gew orden , oaß  die H a u s fra u , der Zusteller 
oder die Z ustellerin , der O ber und nicht zuletzt 
die ..kleine V e rk äu ferin "  m it an d e ren  A ugen 
angesehen u n d  in  ih re r L eistung b ew erte t sein 
w o llen , a ls  d u  es b is la n g  g e ta n  hast?

G ustav  Schram m el.

S c h n e i d e r .  S a n i tä ts g e f r e i te r  J o h a n n  A u e r ,  
O b e rg e fre ite r A lo is  K u p f e r ,  O bergefreiter 
J o h a n n  V  i e l h a b e r. - - -S tu r m m a n n  H er­
m ann  K  ö b e l e, O bergefre iter W ilfr ie d  R a p p ,  
O bergefre iter L u d w ig  A u e r ,  U n tero ffiz ie r K a r l

O bh . G u d ru n  F  r  ö m m e l, A rb e itsm a n n  K a r l  
A  i ch m a y e r. O b ergefre iter R o m a n  S p a n -  
r i n g ,  A rb e itsm a n n  S te fa n  T r i t t e l h u b e r ,  
L w .H elf. A nnem arie G a n s e r ,  A rb e itsm a n n  
F ra n z  H o c h  e g g e r ,  ---Schütze F ra n z  K lö s c h ,  
U nteroffizier K a ie ta n  O  r  t n e r, S o ld a t  J o h a n n  
S c h n e i d e r ,  F a h re r  J o s e f . M a n d l .  O b e r­
g e fre ite r Leonhard  A s  l e n z e r ,  A rb e itsm a n n
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sc h irm jä g er . D ie  T r a n sp o r t f lu g z e u ­

g e  k u r v e n  e in  u n d  h e r a u s  fa l le n ,  

M a n n  u m  M a n n :  F a llsch irm jä g er:  

S tu r m s o ld a te n  d e r  L u ft l

JU N G  D IE  W A F F E  
J U N G  IH R  G E IS T  
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M a x  I  a ge r  s  b e r  g  e r, G e fre ite r T heodor 
S c h ö n .  O bergefrerte r F ra n z  P u tz ,  S o ld a t  
W a lte r  C e r n y .  K a n o n ie r  Josef S p a n r i n g ,  
A rb e itsm a n n  A lfred  H a g e r ,  H aup tw ach tm ei- 
ster d. Sch. J o h a n n  S c h a l t e r ,  G ren ad ie r R u ­
d olf H u b e r .  G efre ite r H a n s  P a u m a n n ,  
O b e rg efre ite r K o n ra d  © p  a n r i n g ,  F a h n e n ­
junker J o h a n n  P f  a f f e  n h u e  m e r. W ir  w ü n ­
schen den U r la u b e rn  und  deren A ngehörigen 
recht frohe U r la u b s ta g e !

P arteiau fnahm e. A m  T a g  d er J u g e n d  w u r­
den in d ie N S D A P , au fg en o m m en : A nton
A i c h m a y e r .  F ra n z  H a g e r ,  H u b e rt W ö c h ­
n e r ,  E ertru d e  S t e i n h a m m e r ,  H ild a  
Z e t t l .  Therese Z e t t l .

Heldengedenkfeier. D ie H eldengedenkfeier im 
M ä rz  fand  u n te r  starker B e te ilig u n g  der F o rm a ­
t io n e n  u nd  der B evö lkerung  s ta tt. E s  n ah m en  
die P a r t e i ,  der K rie ae rb u n d , die F rastenschaft, 
der V D M . und d ie H J . sowie das D J .  am. A u f­
marsch zum K riegerdenkm al u nd  an  d e r Feier 
te il. D ie H in terb lieb e n en  der G efallenen  w a ­
ren zum  G ro ß te il auch erschienen. P g . D r. G e r­
h a rd  W a g n e r  sprach die W orte des G eden­
kens an  unsere gefallenen  H elden und  W o rte  
der M ah n u n g  an  die Lebenden, sich durch 
äußerste P flic h te rfü llu n g  fü r  das V a te r la n d  des 
O p fe rs  der G efallenen  w ü rd ig  zu erw eisen. V or 
den lodernden Fackeln, die au f  beiden S e iten  
des K rie g erd e n k m ales  b ra n n te n , w urden  u n te r 
dum pfem  T ro m m elw irb e l die N a m e n  der G efa l­
lenen verlesen. M i t  den Lieder der N a tio n , die 
von  unseren B lä se rn  gespielt w u rd en , schloß die 
F eierstunde.

B e ru fsb e ra tu n g  in  der G ebietsschule in  
L unz. 32 unserer V ierzeh n jä h rig en  w urden  
der B e ru fs b e ra tu n g  zu geführt. B eg le ite t von 
ih re n  E l te rn  bzw. d er H e im le ite r in  P g n . H e -  
n ö c k l .  trafen  sie in  d er E ebietsschule in  Lunz 
ein  u nd  w urden  von der F ü h ru n g  der H J . in  
Sachen der B e ru fs w a h l a u f s  beste b e ra ten  und 
dem fü r sie am  besten geeigneten  B eruf zuge­

fü h r t. W ir  begrüßen  diese M öglichkeit d e r  B e ­
ra tu n g  u nd  der ta tk rä ftig en  F ö rd eru n g  der B e­
ru fsw a h l. d ie  au f diese A rt unserer Ju g en d  ge­
bo ten  w ird , a u f  herzlichste.

Reichsberufswettkam pf. A n  der la n d w ir t ­
schaftlichen B erufsschule fa n d  im  M ä rz  e in  B e- 
ru fsw ettk am p f statt. D ie F e ie r w urde von  der 
L e ite r in  der Schule F r l .  G a t t  r i n g e r  m it 
e in e r kurzen Ansprache eröffnet. Anwesend w a ­
re n  au ß e r den T e iln eh m e rn  der P r ü f u n g  d er 
O r tsg ru p p e n le ite r  P g . P  r ü l l  e r. B ü rg e rm e i­
ster D r . S  t e p a  n  und  der L e ite r  der V o lk s­
und Hauptschule P g . E p p e n s t e i n e r .  D ie 
T eiln eh m e r d er P rüfungskom m ission  w aren : die 
O r ts f rau e n sch af ts le ite r in  P g n . H e n ö k l .  die 
K re is b ä u e r in  P g n .  T e u f e l ,  die O r ts b ä u e r in  
C ä c il ia  B ü c h n e r ,  die B ä u e r in n e n  K u p f e r  
a u s  Lafsing u nd  R e g in a  H u b e r  a u s  K o g e ls ­
bach, fü r theoretische F ra g e n . P g n . E rn a  H o - 
f e r, H e r ta  H e n  t s ch. D e r O r tsg ru p p e n le ite r  
sprach v o r den T eiln eh m erin n en  über den Zweck 
und  S in n  des R eichsberu fsw ettkam pfes. D ie 
theoretischen F ra g e n  erstreckten sich a u f die F ä ­
cher Deutsch und  Rechnen. F e rn e r  w urden  w e lt­
anschauliche F ra g e n  behandelt. V on den p rak ­
tischen Fächern sind zu nennen : Kochen. N ähen , 
Putzen u nd  Waschen. 34 T eilnehm erinnen  b ete i­
lig te n  sich am  R eich sb eru fsw ettk am p f, der m it 
ausgesprochen gu tem  E rfo lg  a u sg e trag e n  w urde. 
D ie  W e rtu n g  der L eistungen erfo lg te in  P u n k ­
ten. D ie zw ei Besten w aren : M itzi W e n d t  - 
n e r  m it 115 P u n k te n  u nd  R esi P a u m a n n  
m it 107 P u n k ten .

T odesfa ll. -Nach kurzem schwerem Leiden v e r­
schied am  22. ds. der 1 4 jäh rige  K n a b e  J o h a n n  
H u d l e r  in  H am m erau .

LUNZ AM S E E
Heldentod. D ie  F a m ilie  H ödl in  A h o rn  4 

brachte e rn eu t das schwerste O pfer fü r d a s  V a ­
te rla n d . A m  25. F eb er w urde bei den schweren

A bw ehrkäm pfen  an  der O stfro n t der G efreite 
Leopold H ö d l  schwer v erw u n d e t und  starb am  
nächsten T a g  in  einem  F e ld la z a re tt. E r  stand 
im  33. L eb e n sjah re  und w ar v o r fe inem  E in ­
rücken am  G ute Schauppenlehen. H aselg raben  
bei Pbbsitz. beschäftigt. D e r schw ergeprüften F a ­
m ilie  steht die ganze G em einde in  tie fe r T e il­
n ahm e zu r S e ite . Auch dieses O pfer w urde fü r 
die S icherheit der H e im at gebracht!

Unsere U r la u b e r. G e fre ite r A n ton  A  h r e r. 
G efreiter E rnst P ö c h h a c k e r .  U nteroffizier E rnst 
93 a I I  t c, G re n a d ie r  F ran z  Z  ö g e r n i tz, U n ­
terfeldw ebel W a ld e m a r  B a r t e l  m a n n ,  - - -  
U n terscharführer Heinrich V  r  e u tz. G ren ad ier 
E ngelbe rt K a t z e n  st e i n e  r. O b erg renad ier F rz. 
K ä f e r ,  O b ergefre iter Josef P ö c h h a c k e r ,  
K an o n ie r J o h a n n  W e i h .  ---U n terscharfüh rer 
H a n s  H o h e n w a r t e  r, O b ergefre iter H u b e rt 
L a n z e n b e r g e r ,  O bergefr. J o h a n n  F a l l -  
m a n n ,  G efre iter F riedrich  © r u b e r ,  O b e r­
gefreiter F ra n z  A i g n e r ,  O b e rg efre ite r K a r l  
S c h ü tz ,  G e fre ite r R o m a n  S c h ö p f .  O bergefrei­
te r  F ra n z  A f l e n z e r. U n tero ffiz ie r C hristian  
P  u m h ö s I, O bergefte ite r J o h a n n  K r  a n ­
st e i n e r  J ä g e r  N o rb ert E  s l e tz b i ch l e r. G e­
freiter Josef T e u f e l .  O b e rg efre iter K ilia n  
W a g e n h o f e r .  O berw achtm eister d. L S P .  
P h il ip p  B  r  a  n i> I, O berfe ldw ebel K a rl S a u -  
r uck,  U n tero ffizier Josef M a n d l ,  O bergefrei­
ter E rw in  E i c h e n s e d e r .  S o ld a t  K a je tan  
T e u f e l ,  S o ld a t  K a je ta n  D e u t e t z b a c h e t, 
G e fre ite r  F ra n z  S c h n e i d e r .  O b e rg efre iter 
I g n a z  T e u f e l .  G ren ad ie r H u b e rt A i g n e r ,  
Schütze F ra n z  Z a r  i tz e r, R e ite r  F rie d l  C e - 
l e g  a n  d e , Feldw ebel Erich P r o k o p .  G ren a­
d ier K o n rad  H ö l z e l .  G e fre ite r P e te r  H o f e r .  
S ta b s g e fre ite r  Josef P ö c h h a c k e r .  I h n e n  allen 
wünschen w ir  in  der H e im at frohe U r la u b s ta g e !

D a s V aterhaus. I n  den B ergen , dicht ver­
schneit, /  trotzend manchem S tu rm g e b ra u s . / 
schlafend in  der E insam keit. /  t rä u m t m ein ge­
lieb tes V a te rh a u s . /  V a te rh a u s !  D u  reiche I n ­
sel, /  m einer Z uflucht stiller H o rt. / e rhaben  
über N otgew insel, /  m einer L eiden H e ilu n g s­
o rt! /  W erfen  mich die Schicksalswogen /  w eit 
auch in  der W e lt herum , /  der G edanken S e h n ­
suchtsbogen /  kehren zum  V a te rh a u s  stets u m . / 
Z w eife l. Ängste. S ee le n q u a l, /  S o rg e n , die mich 
ew ig  p lag e n , /  wem sollt ich die N öte a ll / 
a l s  dem V a te rh au se  klagen? /  F lie h  ich h in  
und klage an, /  üb t d a s  V a te rh a u s  nicht Rache. /  
G ib t n u r  K ra ft  u nd  spornt mich a n . /  daß  ich 
w ieder fröhlich lache! / G ib t  m ir  M u t  u nd  Z u ­
versicht, /  läß t die Liebe mich erschauen /  a l s  
d ie erste M enschenpflicht, / a u f die w ir doch a lle  
b au e n . /  Z ieh ich w iederum  von h in n en . /  Ichlog 
mich durch die harte  W e lt. /  lä ß t  d as  Schicksal 
mich gew innen, /  w eil das P a te r h a u s  mich 
h ä lt . /  E w ig  b rau ch t die Erde S o n n e ! /  E w ig  
b rauch t die N acht den M o n d , / ew ig  h a t  die 
L ieb esw o n n e /  n u r  im  starken Herz gew ohnt. 
/  Doch zu a llen  diesen G ab en  /  braucht der 
Mensch ein V a te rh a u s , /  über alle S ucht er­
haben. /  fü llt  er d an n  sein Leben a u s !  Z W ie 
d ie M u tte r  lieb t ih r K in d , /  w ie der K rieg  
das S tu r m g e b ra u s .  /  w ie d e r  H erbst den  B lä t ­
terw in d , /  |o lieb ich m ein  V a te rh a u s !  —  V o r­
stehendes Gedicht kommt a u s  der F eder und 
nicht m in d er a u s  dem H erzen eines ju n g en  L u n ­
zer B auernsohnes, des G efre iten  E n g elb e rt H a - 
g e r  a u s  ü b e lg ra b e n . D a s  starke, echte G efühl, 
d a s  a u s  diesem  Gedicht spricht, zeigt a n . daß 
dieser junge B a u e r den P f lu g  und  d ie Feder 
gleicherweise zu führen  versteht und  so hoffen 
w ir  noch m anches Schöne von ihm  zu hören. 
V ie lleich t ersteht u n s  h ie r ein echter S ä n g e r  a u s  
B au ern sta m m .

D o rfn ac h m ittag . Lunzer H J . und V D M . v er­
anstalteten  am  26. ds. einen sehr gelungenen  
D orfnachm ittag  in  G ru b m a y rs  großem  S a a l .  
Z ahlreich  w a r der Besuch. A lle K in d e r  w aren 
d a  und  v iele Erw achsene, der O r tsg ru p p e n le ite r , 
d ie  O rtsfrau e n sch afts le ite r in . B a n n fü h re r  
S t i f t  kam trotz schlechtester W egverhältn isse zu 
F u ß  von E a m in g , auch H aup tgefo lgschaftsfüh­
re r W e b e r  w a r a u s  dem Ju g e n d h e im  gekom­
m en. W a s  unsere J u n g e n  und  M äd e l an  S p ie ­
len . T än z en , L ied e rn  zeigten, ließ alle staunen, 
denn m an  h a t  ih n en  d a s  a l le s  kaum  zuge trau t. 
W ir hoffen, daß  unsere aufgeschlossene heitere 
J u g e n d  u n s  ö fter einen solchen N achm ittag  zeigt. 
Z u m  S chluß t r a t  noch d ie F rauenschaft m it 
einem entzückenden Ostertisch hervor. D ie  J u ­
g end g ru p p e h a tte  m it  ein igen  F ra u e n  sehr h ü b ­
sches Ostergebäck gebacken, a u s  P a p p e  w urden  
B ackform en ausgeschnitten , O sterkarten  w urden  
gezeichnet, kurz, es gab  so v iel S chönes und 
G u te s  zu sehen, daß m an  sich n u r  freu en  konnte. 
F ra u  M . Z a r  l sprach kurz ü ber die B ed eu tu n g  
des Osterfestes u nd  gab  d an n  d ie  R ezepte an, 
d ie m it g rößtem  In teresse  au fgenom m en  w u r ­
den. Auch die ausgegebenen K ostproben  fände« 
vollsten B e ifa ll und tiefte A nerkennung .

ALLHARTSBERG

V on unseren S o ld a te n . B ei den schwere»
A bw ehrkäm pfen im  Osten fand  an t 10. F eber 
der G e fre ite  cSstefan L e h n e t ,  S o h n  de» 
Scheibenschm iedes, den H eldentod. E r  stand im 
21. L eb e n s jah re . D ie H e im a t w ird  seiner n ie 
vergessen! —  A m  1. M ä rz  w urde der a n  d er 
italienischen F ro n t kämpfende G efreite Her« 
m an n  D o r n r n g e r  vom  Hause S tin zen b erg  
m it dem  Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. 
D er O bergefre ite  W ilh e lm  W a g n e r  ist kürz­
lich zum  U ntero ffiz ie r befördert w orden. O bergefr. 
K a r l  S c h n a b l  vom  G u te  W eizg rub  w urde 
a m  23. F eb er zum  d r it te n m a l an  der O stfront 
verw undet und  lieg t zurzeit in  einem  Kriegs« 
laz a re tt. S o ld a t  M ich! l a t z b e r g e t  vom  G ute 
P fen n in g b ac h  w urde kürzlich zum  G efre iten  6 *  
fö rdert.

G e b u rt. A m  10. d s . w urde in  der F a m ilie  
G  ö tz i n g e r in  K rö llen d o rf e in  M ädchen n a ­
m en s  G i s e l a  geboren.

V om  B auernsprechtag. D e r S p rec h ta g  des 
O r tsb a u e rn fü h re r s  am  19. d s .. w elchen O r ts ­
g ruppenle iter P g . M e s e c k e  erö ffne te , w a r g u t 
besucht. A ußer den D ienstnachrichten w urde der 
G em üseanbau  besprochen, w o ra u f P g .  G u t -  
s c h m i d t  über .B odengesundhe it"  sprach und 
A ufk lä rungen  gati.

S te rb e fa ll .  A m  13. ds. starb  H err A n ton  
S c h m u  tz, P r i v a t  in  W a llm e rsd o rf . in  seinem 
79. L eb en sjah re .
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V om  V eda von da H öh! W a n n  i dö B e ­
richt so durchles. dö m ir  d ' S o ld a tn  schreibn 
von Z e it  zu Z e it , / da kann i m irs  ganz g u a t 
vorstelln, d aß  sich jeda a u f a Nachricht freu t. / 
daß  f  m it e a h n a re  E edanka v iel d ah o am  sän, 
dös  w oaß ma sowieso, /  ob d a n n  o an a  im  
O stn is , im  W eftn  oder im  S ü d n , w oaß G o tt 
wo. /  Aber trotzdem stellt ieda  sein M a n n , sei's  
der oder der. / ieda  w oaß, oaß m a siegn m üaßn, 
w a n n  m a e r h a ltn  w o lln  Recht und  E hr. / D rum  
schreib i fü r  d ' S o ld a tn  w ieda e tla  Z e iln  ganz 
g e rn , /  d a m it  s' a w eng a Z erstreuung  habn  
und von d a  H o a m a t w a s  inna w e r'n . /  W e il i 
a b e r n ö t a n  jedn  schreibn kann, g lau b  i, daß  dös 
jeda  einsetzn m uaß , /  d rum  schick i durch den 
P b b s -V o tn  vo r a lln  an  unsre S o ld a tn  an  Hoa- 
m a tg ru a ß . /  D ö s m uaß  i aber glei bekannt-

Sebn: D e r G ru a ß  is  n ö t von m ir  a llo an . '
hab  n äm li d ö sm a l den A u ftrag , daß i e in ­

sch loß  unfa ganze E m o a n . /  U nd h iaz t a w eng 
w a s  U n ta h a ltig s , wo i fe lba dabei w o a r, /
n ä m li  von d a  Josef-Fe ier, dö w o a r jo w irk li 
w u n daboar. /  V o rh er w o a r a F eu erw eh rap p e ll 
beim  K ap p l im  E x tra z im m a  drein. /  D a b e i ists 
d ien stli und a kam eradschaftli herganga, es m uaß  
ja  heut so sein. /  D ' H a n n i m uaß  i do recht 
lobn . dö w a s  den S ch riftfü h ra  v e r tr i t t .  /  dö h a t 
nachher an  a lle  eingrucktn K a m e rad n  K a rtn  
gschriebn und  dö A nw esend» um  ea h n a U n ta - 
schrift b i t t .  /  D a n n  is  d a s  G r a tu lie rn  an- 
g a n g a , da, h a t  sie se rv ie rt /  und  dö G la s l  m it 
S a n k tu s  an g fü llt, den ih r H err V a ta  zu der 
F e ie r  h a t  spendiert. /  S e p p n  w o a rn  v ie l bei- 
nan d . a d a  J a g a - S e p p  h a t n ö t g feh lt. /  D er 
m uaß au f d' W o H a  's  fünfte M a l  zu d a  S te llu n g
g ehn  sei L eb tag  a u f d a  W elt. /  S o  w o a rs  a
Z e it!  recht g m ü a tli. U r la u b e r  w o a rn  a dabei, /  
d a  F erd l h a t  m it da H a n n i an b an d elt, der hat 
ih r gsagt, e r w a nu  frei. / V o r ig »  S u n n d a  h a t 
si a  beim  K apv l w ieda  w a s  g rü a h rt, /  da h a t 
a  L ea n h o ard a  hübsch an  la u tn  Dischkurs 
a fü a h r t , /  den h ab n  s' a b a  sauba n iederbögelt, 
der h a t  von dö U rla u b er w a s e rfo ah rn  /  und  
so is  e r k loanw eis recht fcho d a sm i u nd  ro a s- 
fe r ti w o a r'n . Z A O fn stan g l h a t er a l s  Steckn 
benützt u nd  trotzdem h a ts  ’n d ra h t, a m a l h a ts  n ' 
sogoar nach a lle r L ängst hergstrah t. /  's  W etta  
w o a r h iaz t a Z eit n ö t  ra n d i, w in d i w o a rs  und 
ra u h . /  d ru m  hab si dö D ö rfli gsam m gredt und 
h ab n  K a rtn g sp ie lt z' M llh la u . /  F re il i  h ab n  si 
si in s Z im m a fast n ö t e in itra u t, w e ils  w oar 
-frisch auspu tzt, /  d ru m  h a t si o a n a  von da 
R eserl d ' S t ie f l  a u sz ia g n  lassn, d a m it  er nix 
beschmutzt. /  S o  h ab n  }’ auf zwo P a r t ie n  krepslt 
fast b is  in  da F ru a h . / D ' R esa l h a t  e a h n a  fest 
eingschenkt und  glacht ü b era ll d azua . /  Znachst 
h a ö n  m eh ra re  vom  J a g e r n  gred t un d  d a  h at 
o a n a  an  N euhofner gnennt, / daß der schon v ie r ­
zig J o a h r  ja g n  geht und an  D ax  net kennt. / 
I n  H iasbach , dös w eidn viele wissn, ists a  oft 
recht u n ta h a lt l i  gwest, /  da fand dö B a u n  gern  
b e in a n d a  gfessn und  a g n u a  andere ©äst. /  V or 
vierzehn T a g n  habn  s' beim  H a u sb erg e r 's  G ast­
h a u s  gsperrt. w eil d a  W ir t  i s  eingruckt /  und  
d ' F ra u  stacht si koan P r o f i t ,  w a n n  oft a Gast 
b e i an  K rü ag l M ost dö halbe Nacht dabuckt. / 
D aß  si dö m eistn U r la u b e r  u n ta h a ltn  uud g u a t 
gehn lassn, d a  h ab n  s' vollkommen recht. /  A ber 
w a n n  o a n a  in  da N acht w e it hoam gehn m uaß,

§h ts  h im m rig sm a l oan  schlecht. /  V o r kurzem
it o an a  beim  H oam gehn in  W oachberg sein

u n n d a h u a t v e r lo rn . /  W ia  er hoam kem m a is, 
h a t  er d' H e ah n h au t ghab t, soviel h a ts  ’n 
g fro a rn . /  W ahrschein li h a t den H u a t schon w er 
gfundn , ho ffen tli a solcha, der a u f s  E h rlise in  
h a l t  an  W e rt  /  und  laß  ’n n ä m li  dem  W acha- 
Schorsch w ieda zuakem m a, w eil er ja  in  W irk­
lichkeit sein ghört. /  S o  mach i m it mein 
Schre ibn  Schluß , b is  zum nächst» M a l  habn  
m a  ho ffen tli n im m a an  Schnee. /  und  so wünscht 
a l ln  Lesern a frohes Osterfest d a  V eda von  da 
H öh!

BIBERBACH
A u s dem Feld. I m  N ordabschnitt der O st­

fron t fand am  27. J ä n n e r  der O bergefreite H er­
m a n n  S e i f e r t  a u s  A dersdorf 118 im  23. Le­
b e n s ja h re  den H eldentod. E r  w ar I n h a b e r  d es  
E isernen  K reuzes  2. K laffe und  des V e rw u n ­
detenabzeichens. —  I m  K a m p f gegen kom m u­
nistische B an d en  im  Südosten  fand am  16. F eber 
d e r  P io n ie r  F ra n z  S c h o b e r ,  H ausbesitzer in 
V iberbach N r. 269. den  H eldentod fü r  F ü h re r  
u n d  H eim at. D a s  Andenken u n se re r H elden in 
E h r e n !

S E I TE N S T E T T E N
V on der Front. A uf dem F e ld e  der E h re  ge­

fallen ist S o ld a t  Jo se f D  e r  f l  e r, Buchen­
m ühle. E hre seinem A ndenken! — O b ergefre iter 
D r. A n to n  P i l l g r a b  w urde zum  U n tero ffi­
z ie r  befördert. G e fre ite r Jo se f P  i l l w a  t s ch 
«ft m it  dem E isernen  K reuz 2. Klasse a u sg e ­
zeichnet w orden . W ir  g ra tu lie ren !

D em  Volk schenkten K inder: S ta b s a r z t  Dok­
to r  G e rh ard  N i e l  u nd  F ra u  A lo is ia  ein  M ä d ­
chen H e m m a .  H edw ig  W i m m e r ,  D o rf  126, 
ein  M ädchen G  e r  t  r  u  d e. W ilh e lm  S  ch n  e i- 
d e r  u nd  F r a u  H elene ein  M ädchen L i s e ­
l o t t e .  D ie E l te rn  J o h a n n  un d  W a lp u rg a  
E d e r m a y e r  e ine  A l o i s i a .  F r a u  T heresia  
H ö  f l e r  einen  H e r b e r t .

V erheiratet h aben  sich G efre iter K a r l  H o l  z - 
m a n n  u nd  F r l .  B e r ta  R e i t n e r .

Gemeinkchaftsabend der NS.-Frauenschaft. 
N u s  der P flic h t, den F ra u e n  in  ih re r  schweren 
S o rg e  um  die gesunde E rn ä h ru n g  z u r S eite  zu 
stehen, en ts tan d e n  die Abende, die im m er e tw a s  
N e u es bringen , u nd  seien es n u r  Kochrezepte. 
D ie  verschiedenen N a h ru n g sm itte lz u te ilu n g e n  
erfo rdern  von  den F ra u e n  große Umsicht in  der 
V erw endung  und d a  es ist die A b te ilu n g s le ite r 
pin fü r V o lks- und  H a u sw irtsch aft, d ie  die 
n o tw en d ig e n  A n le itu n g en  g ib t.

Der Sprechtag der Bauernschaft ist stets ein  
lebender B ew e is  der Zusam m engehörigkeit, des 
W ille n s , der K raft u nd  d er A rb eit unseres 
L andvolkes. D ie sm a l konnten w ir  neben einer 
F ü lle  von A n reg u n g en , A u sk ü n ften  u nd  S o rg en  
m  dem  Jah resb eric h t d ie g ew altige L eis tu n g s­
s teigerung gegenüber dem V o rja h re  m it B efrie­
d ig u n g  zu r K e n n tn is  nehmen.

G estorben ist nach kaum  zwei M o n a te n  E r­
d e n w a lle n s  d a s  K in d  K a ro lin e  K l a m m e r .  
W e ite rs  P a .  Jo se f T r a m b e r g e r .  L an d w irt 
u nd  P ro d u rte n h ä n d le r . D ie P a r te i  v e r lie r t in

Aus dem Leben unserer Holzknechte
V o n  B u r g !  F r e u n t h a l l e r  

fü r T a g  h at der Holzhacker-BarschtlT a g  fü r T a g  h at der Holzhacker-Bar,chtl 
Bloch fü r Bloch au f den S ch litte n  gew älzt, m it 
K e tten  zusam m engereidelt und  an  jähen  S tu r z ­
hängen  vorbe i durch Schnee und E is  ta la b  ge­
steuert. D a s  h ie lt er w ie 'd ie  an d e ren  H olz­
knechte des T a le s  n u n  schon v iele W in te r  so und 
diese Leistungen  verdanken sie e in e r U nzah l von 
E rfa h ru n g e n , die w ohl ein  ganzes Holzhacker­
leben w e rt sind. S e lte n  kom m t außer den Holz­
knechten jem and a u s  dem  T a l  in  diesen w ald- 
vergrabenen  A lm w inkel. V o r J a h r e n  e in m al 
h a tte n  sich ein  p a a r  S ch ifah rer h in e in v e r ir r t, 
sie sind geradew egs a u f den Holzhacker-Barschtl 
zugekom men, über die L eiten  herau f und  er 
m ußte sich erst e in  p a a rm a l schneuzen, ehe er e r­
kannte, daß d ie G estalten, d ie sich ihm  d a  n äh e r­
ten , le ib h aftig e  Menschen w ä ren  wie er. der 
B arschtl. R echtw egs heiß t e r ja  B a r th o lo m ä u s  
K olreiderer, aber w ollte m an ihn im  T a l u n te r 
diesem N am en  erfragen , m an m üßte unverrich­
teter D in g e  w ieder heimkehren. H ingegen ist 
e r a l s  H olzhacker-Barschtl ü b era ll bekannt. 
Schon sein G roßvater u nd  sein V a te r  w a ren  
Holzhacker im  T a l. S ie  hießen beide B a r th o ­
lo m äu s, im  V olk ab e r w a r der G ro ß v a te r wie 
später der V a te r  der „H olzhacker-Barschtl^ g e ­
wesen. A ls  den V a te r  einst der W a lw in d  u n te r 
einer L a w in e  begraben  h a t, ü b ern ah m  der S o h n  
diesen N am en und bald w ußte m an  im  T a l  nicht 
m ehr, daß  ein  an d e re r diesen N am en einst 
führte .

E in e s  N achts w a r er wieder gekom m en; u n ­
bemerkt von  Mensch u nd  T ie r  h a t e r sich au f 
den B erg  geschlichen und  urplötzlich stürzt er 
tosend über den S a t te l  in s  T a l  und ein Schreck­
ru f  erfü llt seine B ew o h n e r: „D er W a lw in d !"  
H eu lend  fä h rt  e r in  d ie W älder un d  ein  B eben 
geht durch die R e ih en . B ä u m e  fa llen , Äste sp lit­
te rn , w a s  flieg t da a lle s  in  den L üften  u nd  an 
die W ände, daß es h a llt. Über die H änge streicht 
er u nd  entfacht u n g ea h n tes  L eben : L aw in e n  
lösen sich und w älzen  sich d onnernd  in  die Tiefe. 
M anche B ä u e r in , m anches H olzerw eib ö ffnet 
zag die T ü r  u nd  ru f t in  den H öllensturm  h in e in : 
..W alw in d . W a lw in d , laß  m ir  H a u s, Hof und 
K in d !"  und  sie fü tte r t  den U nbarm herzigen  
m it G rie ß  u nd  V ro tm eh l. a u f daß er seinen 
H unger stille und  feinem bösen T re iben  ein E nde 
bereite . U n v orhergeahn t und  jäh , w ie d er W a l ­
w ind  gekommen w a r, so w a r er auch w ieder

D er „ A u s w ä r ts "  sagt sich an . m einen  die 
Holzhackerleute und  wirklich, langsam  w a r der 
F rü h lin g  auch im  G ebirge eingezogen. D a regte 
sich der B erg w ald  und w a rd  lebendig! c

F ü r  die Holzhacker b e g in n t n u n  w ieder die 
A rb e it im  Holzfchlag. E in es  M o n ta g s  zeitlich 
in  der F rü h  ist auch der Holzhacker-Barschtl w ie­
der h inausgezogen  m it  den Holzknechten in  den 
W a ld  und  bakd kündet ein  Geklopfe. Schlagen 
und  R ufen , d a s  in  den um liegenden  W ä ld e rn  
seinen W iderhall findet, vom  B eg inn  des T a g ­
w erks. E s  g il t  auch h ie r ein  ew iges Gesetz, d a s  
a l te  m uß dem  jungen , neuen Leben weichen. E in  
B au m riese  nach dem andern  m uß d ra n  g lauben  
und  w enn er zu ächzen u nd  zu fa lle n  beg inn t, 
dann  geht e in  S chm unzeln  ü b er die v erw etter te n  
Gesichter, „er g a rra tz t u nd  voll S ie g esfreu d e 
schallt e in  J o d le r  a u s  frischer Ä lp lerb rust in den 
T ag  h inein . D a s  ,.A b w ip fe ln "  und  „A bästen", 
d a s  „ S ch n o a tn "  b le ib t meist den Holzknecht­
buben  überlassen, d ie bei ih re r A rbeit singen 
und pfe ifen , daß es eine w ahre F re u d  ist.

W enn  die S o n n e  u m  höchsten steht, ru f t der 
Holzhacker-Barschtl seine M ä n n e r zusamm en. 
Hackl und  S ä g e  werden beiseitegelegt und  in 
ihren d re ifüß igen  P fa n n e n  bere iten  sie sich über 
offenem F e u e r ih r  einfaches M ah l. I n  F r ie ­
denszeiten  b ildeten  d ie v ie lg erü h m ten  „Holz- 
knechtspatzen", d a s  sind abgeschmalzene Nocken 
a u s  M eh l oder G rieß , ein  „ S te rz " , der so recht 
im  F e tt  schwamm, Speck und ein  g u te r T ru n k  
dazu, die H a u p tn a h ru n g  d e r  Holzknechte. Diese

Kost w ar sehr au sg ieb ig  und  w a s  e in  rechter 
Holzknecht ist, der konnte bei e in ir  M ah lze it 
S te rz  von einem  K ilo g ram m  M eh l verzehren. 
D ie Speise mutz ja  la n g e  a n h a lte n , denn der 
Holzknecht h ä l t  n u r  zw ei oder d re i M ah lze ite n  
am  T ag e . S in d  alle  satt, geht die A rbeit w ie­
d er weiter b is  zu r hereinsinkenden N acht, d ie  sie 
in  selbstgebauten H olz- oder R in d e n h ü tte n  zu­
bringen .

Besonders geeignet zum  „Schlägern" ist die 
Z e it  zwischen A nfang  A p r il  und Ende J u n i ,  da 
sich w ährend  dieser M o n a te  wegen S a f tg a n g  d ie 
R inde , die L a n f t n " ,  sehr leicht vom S ta m m e  
löst. S te h t  R egen  bevor, n im m t der Holzknecht 
seinen Lodenwetterfleck m it in den Schlag und 
d an n  geht es a n s  B r in g e n  des Holzes. Durch 
Holzriesen sausen d ie  nassen, g la t te n  S tä m m e  
p o lte rn d  zu T a l. E in e  w ahre K unst ist d a s  
„A ufza inen", d a s  Aufschlichten des gespaltenen  
Holzes, der Scheiter, nach K la f te r  und Matz. 
D a find  Scheiterm auern  zu sehen, wo e in  Scheit 
strichgenau an  d a s  andere gepatzt ist u nd  die 
in  ih re r  A r t  an  einen M osaikboden e r in n e rn .

K om m t d a s  W ochenende, n im m t jeder H olz­
knecht seine „K rax n "  a u f  den Rücken u nd  steigt 
in s  T a l  h in u n te r , um  den S o n n ta g  bei seiner 
F a m ilie  zu v e rb ringen .

I m  G ebirge sagt m an, der Holzhacker käme 
schon singend a u f  die W e lt. S te t s  b a t  er ein 
L ied l aus den L ip p en  oder „E sta n zl , ja  selbst 
bei seiner schweren A rbeit. E s  ist b eh a u p te t 
w orden, datz der U rkeim  des V o lk slie d es  dem 
K lin g en  der entschälten B aum stäm m e, die der 
Holzknecht in  die T iefe schleudert, entstam m en 
soll. G ew iß  jedenfalls  ist, daß  die kräftige, ge­
sunde L unge des Ä lp le rs , die re in e  B erg lu ft 
u nd  der H a ll und W id e rh a ll d er W ä n d e  und  
W ä ld e r  den Gesang fördert. Auch der Holzhacker- 
B arschtl kann jodeln und es lieg t eine zähe 
K ra ft  in  seiner S tim m e  die jeden verstum m en 
u nd  aufhorchen läß t. B ei hu n d ert E stanzeln  
kann der Varschtl u nd  ist n ie  um  eine A n tw o r t 
verlegen, daher ist er auch ü b era ll gerne ge­
sehen. B ei jedem  K irta ta n z  und  bei jeder Hoch­
zeit m uß er m it  seinem Hackbrett erscheinen und 
m usizieren. A ls  er noch ein  kleiner Holzhacker­
b ub  w ar, hak  ihn  sein V a te r  e in e s  T a g e s  zum 
„B lochriesen" in  den W a ld  m itgenom m en. Am 
„ V ö n d l" , wo d ie S tä m m e  aufliegen , setzte er 
den B u b en  au f einen S tr u n k  und sagte zu ihm : 
„Je tz t g ib  fei acht, V u a !"  —  „ J a ,  V a te r" , sagte 
der B u b  und horchte au f . D ie  nackten S räm m e 
ro llten  in  den M u ld e n  u nd  R in n e n  a u s  dem 
Eeschläge n ieder u nd  flogen m it klingendem  
S chall auf. J e  nach Dicke, L än g e  und H o lza rt 
gaben  d ie S tä m m e  einen  hohen oder tiefen 
T on. „M erkst w a s ? "  f ra g te  d e r V a te r  fe inen  
S o h n  und der Varschtl hatte  w a s  gemerkt. Nach 
e in igen  W ochen w a r u n te r seiner H a n d  a u s  
la u te r  kleinen M in ia tu rb a u m s tä m m e n  a u f einem 
hö lzernen  Resonanzboden ein einfaches Hack­
b re tt  en tstanden  u nd  es w ar ein  kleines K unst­
werk.

W enn die dicken H erbstnebel zu b ra u e n  be­
g innen  und  a lles  V ieh  >chon längst von  der 
H o c h a lm ' abge trieben  und im  H e im a ts ta ll ist, 
d an n  kom m t auch fü r den Holzknecht die Z e it, 
wo er vom  B erg w ald  Abschied nehm en muß, 
um  w ieder ganz in s  T a l  hinunterzuziehen . D ie 
F reu d e  der H olzhackerfam ilien die n u n  ihre 
V ä te r  u nd  B rü d e r w ieder fü r sich haben , äußert 
sich in  dem „T inzelfest" der Holzknechte, das sie 
in  manchen A lpengegenden zu K a th re in , am  25. 
N ovem ber, alljäh rlich  feiern. M i t  ihm  k ling t das 
H olzhackerjahr a u s  und  wer eine g erau m e W eile 
später, w enn der bayrische W in d  m it Schnee au f 
die H öhen und in s  T a l  gekommen ist, dem  e in ­
sam en B erg w ald  zustrebt, d e r kann den H olz­
hacker-Barschtl w ieder blochstreifen sehen, w ie es 
sein V a te r  und  sein G roßvater ih r  L ebtag  ge­
h a lte n  haben  und  —  es w ird  auch w e ite rh in  
Holzhacker-Barschtln im  Volke geben.

ihm  einen  aufrechten, a l te n  K äm pfer, der G e­
san g v ere in  und  die M usikkapelle S eiten ste tten  
e in  wackeres M itg lie d . E in e  große Z a h l von 
F reu n d e n  begle ite te ihn  au f  seiner letzten 
F a h r t .

Brand. Am 17. ds. brach in  d e r  S cheune des 
A nw esens N e i g e r  (V auernberger) e in  B ra n d  
a u s , der jedoch durch d a s  entschlossene E in g re i­
fen des H errn  P i  II  w a t s c h  und  d e r anderen  
Hausgenossen sow ie der N achbarn  im  K eim e e r­
stickt w erden  konnte. D ie herbeigeeilte  F e u e r­
w ehr S eitenste tten  b rauchte n u r  m ehr Siche- 
ru n g sm ah n a h m en  zu treffen.

WE YE R  A. D. ENNS
T odesfa ll. A m  20. M ä rz  verschied im  K r a n ­

kenhaus zu W aidhofen  der B auernsohn  L u d w ig  
K a t z e n  st e i n e r  a u s  O berlaussa 2 im  A lte r 
von  14 J a h r e n .

ALTENMARKT A. D. ENNS
Verstorben ist am  M ittw och den  15. d s . die 

H ausbesitzerin in  Jesse rling  N r. 79 F ra u  J u l ia n e  
M ä d e r t h a n e r  in ih rem  69. L eb e n sjah re .

ST.  GALLEN
A u s dem F eld . I n  L e ttla n d  ist am  25. F e ­

ber d er O bergefreite in  einem  F la k reg im en t 
L u d w ig  D r e h e r  an  den F o lg e n  e r litte n e r  
K riegsstrapazen  gestorben. D ie  H e im at w ird 
ihn  n ie  vergessen!

T odesfa ll. A m  D ie n s ta g  den 28. ds. ist die 
E a rs tn e rb ä u e rin , F r a u  A n ton ie H o p f ,  in  O b e r­
re ith  N r . 8 in  ihrem  63. L e b e n s ja h re  u n e rw a r­
te t verschieden.

HI EFLAU
A u s dem F eld . Z w e i liebe H eim atsöhne h a ­

ben  im  K a m p f um  E ro ß deu tsch lands F re ih e it 
ih r Leben gelassen: A m  5. F eb er fie l an  d e r  
O stfro n t der 22 jährige G efre ite  G a llu s  E d ­
l i n g  e r  a u s  G a m s. E r  >war I n h a b e r  der Ost­
m edaille un d  d e s  V erw undetenabzeichens in  
schwarz. A m  13. F e b e r  fand  der J ä g e r  A ugust 
A u e r  bei den schweren Ä bw ehrkäm pfen in  I t a ­
lien  den H eldentod. W ir  w erden  ihrer stets in 
E h re n  gedenken!

Verstorben ist am  24. ds. nach längerem  
L eiden der B e rg a rb e ite r  S e p p  F o r s t n  e r .  E r  
stand im  42. L eb en sjah re .

© (g lh # o m (s l} m (ü ]
Arbeitsstabe S ta lin g ra d  und T u n is  werden 

aufgelöst. D ie A ngehörigen  von S o ld a te n  der 
ehem aligen  6. A rm ee und der H eeresgruppe 
A frika w erden d a ra u f  h ingew iesen, daß  die im  
vergangenen  J a h r  a u f  V eran lassung  des O K W . 
bei den W ehrk re iskom m andos eingesetzten „ A r­
beitsstäbe  S ta l in g r a d  und  T u n is "  in  der Z e it 
vom  1. A p r il  b is  1. J u n i  1944 ih re  Festftel- 
lu n g s- und  E rm itt lu n g sa k tio n  beenden und  d a ­
nach aufgelöst w erden. N ähere M itte ilu n g e n  ge­
ben d ie zuständigen D ienststellen noch bekannt.

An alle Volksdeutschen im  N eichsaau Nieder­
donau. Volksdeutsche, die ihren W ohnsitz wech­
seln, haben die neue A nschrift dem K re isv e r­
b an d sle iter des V D A . zu melden.

Ärztlicher F ortbildungskurs in  Amstetten. 
D ie von  G a u le ite r  u nd  R eich ssta tth a lte r D oktor 
J u r y  in s  L eben gerufene u nd  ta tk rä ft ig  gefö r­
derte W iener A kadem ie fü r ärztliche F o rtb ild u n g  
v eran s ta lte te  dieser T ag e im  R a rh a u s  zu A m ­
stetten  einen F o r tb ild u n g s k u rs  fü r die Ärzte der 
K reise A m stetten. M elk un d  Scheibbs. D ie P r o ­
fessoren der medizinischen F a k u ltä t  der U n iv ers i­
t ä t  W ien  D r . H a n s  F in s te re r un d  D r. H e rm an n  
B arrenscheen sprachen ü b er E rfa h ru n g e n  und  E r ­
kenntnisse a u f dem G ebiete b ö sa r tig e r  D a rm ­
erkrankungen sowie über d as  V e rh ä ltn is  des 
praktischen A rztes zu neuen  chemischen U n te r­
suchungsm ethoden.

5000 R M . B elohn u ng für die Aufklärung 
eines Verbrechens. I n  der Nacht zum 7. ds. 
w urde der L an d w irtso h n  F ra n z  A m hofer in 
W in d h o f im  Kreise G raz-L an d  im S ta llg e b ä u d e  
d es  väterlichen  A nw esens im  S ch laf von einem 
U nbekannten ü b erfa llen , durch B eilh ieb e  schwer 
verletzt und  später im W o h n h a u s , w oh in  sich 
das O pfer geflüchtet ha tte , durch Messerstiche 
g etö tet. K urze Z e it sp äter g in g  d a s  W irs th a fts- 
aebäude des N achbarn  M a t th ä u s  F e ld g ril l  in 
F la m m e n  a u f u nd  b ra n n te  b i s  auf d ie  G ru n d ­

m auern  nieder. Z w e i M ä n n e r, d ie sich einige 
T ag e  vorher in  der U m gebung des T a to r te s  
H erum getrieben h a tten , von denen aber jede 
näh e re  Beschreibung feh lt, d ü rf te n  d ie m utm aß­
lichen Verbrecher sein. F ü r  die A u fk lä rung  des 
M o rd e s  u n d  der B ra n d s tif tu n g  ist, w ie  d ie 
K r im in alp o lize ile its te lle  G raz m itte il t ,  e ine  B e ­
lo h n u n g  in  Höhe von  5000 R M . ausgesetzt, die 
jenen Personen a u s  der B evölkerung zu fä llt, 
durck deren  H inw eise oder A ngaben  der ooer die 
V erbrecher e rm itte l t  oder B e w e ism a te ria l her­
beigeschafft werden können.

Abgabe von R e is  und Hülsenfrüchten. Z u r 
U nterstützung der G em üseversorgung w erden den 
L an d e se rn ä h ru n g sä m te rn  durch firn H a u p to e r­
e in ig u n g  der deutschen G etreide- und  F u tte r -  
m itte lw irtschaft bestim m te M engen  an  R e is  und  
Hülsenfrüchten zur V e rfü g u n g  gestellt, die v o r­
aussichtlich von der 61. Z u te ilu n g sp erio d e  ab 
ausgegeben w erden. D ie L a n d e se rn ä h ru n g sä m ­
te r bestim m en die V e rte ilu n g  der ih n en  zuge­
wiesenen M engen  an  R e is  und  Hülsenfrllchten. 
Ebenso e rfo lg t d ie kartentechnische R egelung  
durch die Ü a n d ese rn äh ru n g sä m te r. D a b e i w ird  
Vor>orge getroffen , d aß  d ie B ezugsabschnitte , 
die je w e ils  bei einem  E rn ä h ru n g sam tsb ez irk  
zum  B ezüge von  R e is  und  H ülsenfrüchten ausge­
rufen werden, n u r  in dem betreffenden B ezirk 
G e ltu n g  haben . D ie  R eg e lu n g e n  erfolgen also 
durchwegs durch d ie L an d e se rn ä h ru n g ä m ter .

Wer machts nach? V o r e in ig e r Z e it lud  die 
F riseu rs toch te r Hedi S te in e r  in  Am stetten die 
K u n d in n en  des väterlichen Geschäftes ein , ihre 
W a rte z e it m it dem A usbessern von  S o ld a te n ­
socken zu verkürzen. G erne kommen d ie K u n d in ­
nen dieser A uffo rderung  nach. S o  w a r es m ög­
lich. daß n un  d a s  tausendste P a a r  Socken auf 
diese W eise ausgebessert und  d er K re is fra u e n ­
schaftsle itung  übergeben werden konnte. W er 
machts nach?

I m  W artesaal vom Tod ereilt. A m  24. ds. 
starb  im  W a rte ra u m  d es  B ah n h o fe s  S te y r  
plötzlich ein  unbekannter M a n n , der verm utlich 
m it dem P erso n en zu g  um  6.45 U hr nach K le in ­
re if lin g  oder W eyer ab re isen  w ollte. W ie vom  
A rzt festgestellt w urde, ist der U nbekannte, der 
keinerlei P erso n a lp a p ie re  bei sich tru g , e in e r 
H erz läh m u n g  erlegen.

K eine Feldpostpäckchen über 100 Gramm. 
M it  24. ds. t r a t  eine vorübergehende Einschrän­
kung des Päckchenoerkehres nach dem  F eld e  ein. 
P r iv a te  F eldpostsendungen a n  E m p fä n g er m it 
F e ldpostnum m er w erden n u r  noch b is  zum  G e­
wicht von  100 G ram m  angenom m en und befö r­
dert. H ierbei müssen alle S en d u n g en  ü b er 20 
G ram m  Gew icht m it einer Päckchenzulassungs­
m arke versehen sein. F ü r  W ehrm achtdienstsen­
d u n g en  un d  fü r  Z eitungssendungen  der V erleger 
besteht dagegen keine Beschränkung.

Der größte Vesuvausbruch feit 70 Jahren. 
Nach den neuesten M eld u n g en  erg ib t sich vom 
A usbruch d es  V esuv, der am  N achm ittag  des 21. 
M ä rz  b eg a n n  u nd  an  S tä rk e  den A usbruch von 
1906 ü b e r tr if f t ,  folgendes B ild . E r  kann, wie 
d a s  V esuv-O bservatorium  meldet, a l s  der stärkste 
A usbruch in  den letzten 70 J a h r e n  angesehen 
werden. D ie L av a fließ t in  e in e r M enge von 
1 M ill io n  K ub ikm eter in  der S tu n d e  in  d re i 
v o n e in a n d er getrennten S trö m e n  den B erg  m it 
e in e r Geschwindigkeit von 4 M ete r in  der M i ­
n u te  herab. D ie nordw estlich des V esuvs ge­
legenen O rtschaften S a n  S eb as tian  und  M assa 
di S o m m a w a ren  b ere its  am  21. u n te r den 
Lavam assen verschwunden. Am M o rg en  des 22. 
ds. e r l i t t  C erco la dasse lbe Schicksal. Auch P o l ­
len a , d a s  oorsorglicherweise g e rä u m t w orden 
w a r. w urde  vom L avastrom  verschlungen. D ie 
Ortschaften S a n  G io rg io  a C rem ano, P o r t ie r  
u nd  T o rre  del Ereco erscheinen stark bedroht, 
so daß  die B evö lkerung  geflüchtet ist. E in  in  
anderer R ichtung fließender L avastrom , der eine 
B re ite  von  nahezu  300 M e te r  u nd  eine Höhe 
von mehr a l s  20 M eter aufw eist, h a t B osco- 
trecase vernichtet, scheint aber bei seinem W ei­
terfluß  in  R ich tung  T o rre  A n n u n z ia ta  la n g ­
sam er zu werden. A m  N achm ittag  des 22. ds. 
t r a t  der V u lk an  in  eine stärkere A usbruchs­
phase ein . A u f ru n d  35 K ilom eter im  U m ­
kreis fiel ein  Aschenregen, der noch in  S a le rn o  
beobachtet w erden  konnte. Eesteinsstllcke w urden  
über 300 M e te r  über den K ra te r ra n d  h in a u s ­
geschleudert. M a n  n im m t a n , daß b ish er ru n d  
40.000 Personen ihre W o h n stä tten  verlassen h a ­
ben, um  v o r dem L avastrom  zu fliehen.

Große W aldbrände im  Tessin. S e i t  e in igen  
T ag e n  sind im  Tessin große W a ld b rä n d e  ftst- 
zustellen, die ihre Ursache in der seit N ovem ber 
herrschenden Trockenheit haben . B e i Locarno 
w ü te t seit vier T ag e n  ein  großer B rand . D ie 
W ä ld e r , d ie  sich u n te rh a lb  von  A scona und  
R onco hinziehen, stehen in  F la m m e n . L o carn o  
w urde am  S o n n ta g  abends durch die B rä n d e  
tag h e ll erleuchtet. A m  S a m s ta g  abends brachen 
neue W a ld b rä n d e  a u s . E in  anderer E ro ß b ran d  
w ird  a u s  dem G ebiet des M o n te  S a n  S a lv a -  
to re  bei L u g an o  gem eldet. D ie  F la m m e n  er­
reichten eine Höhe b is  zu 30 M ete r . S e i t  M e n ­
schengedenken w aren keine so ausgedehnten  
W a ld b rän d e  im  Tessin zu verzeichnen.

„ M e in e  F ra u  h a t  näm lich  d en  H und  erst , 
stern g e b a d e t. . . “
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Wie es in uns zugeht
V on Zellen und Geweben

E in  See, der a u f  der L andkarte a l s  b la u e r  
Fleck eingezeichnet w a r, ist, w enn er in W irk ­
lichkeit vor u n s  lieg t, v ielleich t b la u , heiter, von 
a n m u tig e n , fruchtbaren Ufern um geben oder u n ­
heimlich düster u nd  g e w a ltig  zwischen dunklen 
B ergrücken, oder auch nichtssagend u nd  la n g w e i­
lig  m it ein  p a a r  öden F a b r ik a n la g e n  die v e r­
streu t a n  seinen R ä n d e rn  liegen. R e in , eine 
L andkarte  kann u n s  kein B ild  von d e r W irk ­
lichkeit geben.

Genau so ist es beim  S tu d iu m  des mensch­
lichen K örpers . U nser In n e re s  h a t w en ig  Ä hn­
lichkeit m it  den B eschreibungen der klassischen 
A na tom ie. Diese Wissenschaft hat vom  Menschen 
n u r  die S tr u k tu r  festgestellt und  e jn  Schem a e n t­
w o rfen , unw irk lich , eben w ie eine L andkarte, 
au f der S een  b la u e  Flecken, G ebirge braune 
S ch ra ffieru n g en  und  S tra ß e n  u n d  Bahnen 
schwarze L in ien  oder P un k tie ru n g en  sind. D enn  
m a n  kann nicht einfach T o te sezieren und  danach 
den A u fb au  eines lebendigen Menschen kennen­
le rn e n . Trotzdem, w ie m an  vor einer Reise gu t 
tu t , die K arten  eines L an d e s  zu studieren, um  
einen  gu ten  R eisep lan  zu machen u nd  zu ü b e r­
sehen. w a s  a lles  m an  besuchen w ill, un d  um  
sich vorzufreuen au f  d a s  U nbekannte. R eue und  
In teressan te , so ist es auch zugleich nützlich und 
geradezu spannend.. A na tom ie  zu tre ib en , ehe 
m an  die O rg an e des K ö rp e rs  in  ihren  leb en d i­
gen  F u n k tio n e n  zu betrachten versucht.

Rach außen  m it e in e r H a u t überzogen, b i l ­
den  M uskel und  Skelett ein G ehäuse, in  dem 
die ü b rig en  O rgane —  auch in  H a u t, M uskel 
u nd  S k e le tt sehen w ir  „ O rg a n e "  —  u n te r ­
gebracht sind. I n  e in e r von W irb e lsäu le . R ip ­
pen und  B rustbein  gebildeten H öhle sind Herz 
und  L unge a u fg eh än g t. Leber, M ilz , N ieren , 
M ag e n . D a rm  und Eeichlechtsdrüsen haften , von 
den  F a l te n  des B auchfelles g eh a lte n , an  den 
In n e n se ite n  eines großen H o h lra u m e s, dessen 
B oden d a s  Becken, dessen Dach d a s  Zwerchfell, 
dessen W ände die B au ch m u sk e ln  b ild en . D ie 
em pfindlichsten von allen  O rg a n e n , w ie H irn  
und  Rückenmark, sind in  Knochenkapseln —  dem  
Schädel u nd  der W irb e lsäu le  —  eingeschlossen. 
Gegen die H ä rte  der K nochenw ände sind sie 
durch e in  System  von Z w ischenhäuten u nd  ein  
F lü ß ig k e itsp o ls te r gestützt.

E in e  R eihe von  Drüsen ist w e ite rh in  in  d ie ­
sen verschiedenen R ä u m e n  verte ilt. D a  ist die 
wichtige Hypophyse, d ie kirschgroß dem G ehirn 
a n h ä n g t u n d  die nach dem  heu tigen  W issen nicht 
w en iger a l s  acht verschiedene H orm one abson­
dert. d ie  unterschiedliche Einflüsse a u sü b e n : d a  
ist die S childdrüse, die d a s  ooere E nde der L u f t­
rö h re  um faß t, deren  F eh len  K re t in is m u s  ver­
ursacht u n d  deren  W ucherungen K ropf heißen; 
d ie Bauchspeicheldrüse, die sich h in te r  dem M a ­
gen v e r b ir g t /  ist weitgehend bekannt, w e il S tö ­
ru n g e n  ih re r  P ro d u k tio n  d ie Zuckerkrankheit 
h e rv o rru fen ; die N eb en n ie re n , die den N ieren  
au f lie g en  und  n u r  11 b is  18 G ra m m  w iegen, 
find  D rüsen, ü ber deren v ielseitige E in f lu ß ­
n ahm e m a n  erst seit kurzer Z e i t  e in igerm aßen  
Bescheid w eiß  usw.

S äm tlic h e  O rg a n e  sind durchzogen von  T a u ­
senden von  V eräste lungen  d es  N ervensystem s, 
unserer A n tenne fü r  alle S in n e se m p fin d u n g e n  
un d  des B lu tk re is lau fsystem s, d a s  d a s  gesamte 
„T ransportw esen" b e w ä ltig t . B eide System e 
sind w ie S träu ch e r, die sich verasten  und  schließ­
lich a u f d a s  feinste verzw eigen , so daß  der ganze 
K ö rp er b is  in  alle W inke l davon  durchzogen ist. 
A ls  „W u rz e l"  des N ervensystem s können w ir 
d a s  Zentralnervensystem , näm lich H irn  und  
Rückenm ark, betrachten, a l s  A u sg a n g sp u n k t des

Adersystem s das H erz. I n  den A dern  fließ t d as  
B lu t ,  e ines der wichtigsten O rg a n e ; fein Ge­
webe unterscheidet sich von allen  an d ern  dadurch, 
d aß  es flüssig ist.

A lle O rg a n e  bestehen a u s  Gewebe, d . H. a u s  
Z ellverbänden , —  aber h ier bestehen R a n g ­
unterschiede! Trotz ih re r  w inzigen  Größe ist jede 
Zelle e in  sehr kom pliz ierter O rg a n is m u s . M an  
kann Z ellen heute film en  und das B ild  so stark 
vergrößern, d aß  sie a u f der L ein w a n d  g rö ß er e r ­
scheinen a l s  ein  Mensch u nd  ih re  O rg a n e  g enau  
sichtbar w erden. G an z verschiedene Z elltypen  
bauen den K ö rp er a u f ; sie lassen sich grob  in  
zw ei K lassen te ilen : d ie  festsitzenden und  die 
beweglichen. Z u  d er ersten K ategorie gehören 
die B indegew ebe- und  Epithelzellen. D ie 
E p ithelze llen  sind d ie edelsten G run d lag en  des 
K ö rp e rs . S ie  b ilden  d a s  G e h irn , die H a u t, die 
D rüsen  m it innerer A bsonderung  usw. -A u s  den 
B indegew ebezellen dagegen  entsteht d a s  Gehäuse 
der O rg a n e ; sie sind tatsächlich ü b era ll zu fin­
den. I n  ihrem  G efolge sind noch andere G e­
b ilde zu nennen , z. B . K norpelgew ebe, elastische 
u nd  unelastische F a se rn ; sie verle ih en  dem Ske­
le tt. den M u sk e ln , den B lu tg e fä ß e n  u nd  O r g a ­

nen D a u erh a ftig k eit u nd  E la s tiz i tä t . M anche 
G ebilde a u s  B indegew ebe sind zusam m enzieh­
b a r ,  sie b ilden  die M uskeln  d es  H erzens, der 
G efäße, des V e rd au u n g s- u nd  auch des B ew e­
g u n g sa p p a ra te s . W ie  d ie  modernsten Forschun­
gen m it  H ilfe  der K in em ato g rap h ie  gezeig t h a ­
ben, sind d ie E p ith el- u nd  Bindegewebezellen 
n u r  scheinbar unbew eglich, in  W irklichkeit be­
w egen auch sie sich. R u r  sind ihre Bew egungen 
sehr langsam , sie g le ite n  in  ihrem  M edium , wie 
Ö l sich über eine W asserfläche b re ite t, un d  sind 
deutlich unterschieden von  den eigentlichen be­
weglichen Zellen.

Z u  diesen gehören z. B . die w eißen B lu t ­
körperchen, von  denen es  d re i verschiedene A rten  
g ib t. D ie  g rößten  davon  sind d ie  M on o zy ten ; 
u n te r  dem  M ikroskop sehen sie a u s  w ie T in te n ­
fische, sie stü lpen  lan g e  F ü h le r  a u s  u nd  um ­
geben sich m it einer d ü nnen , w ogenden H a u t, in 
deren F a l te n  sie abgestorbene Z ellen  u nd  M ik ro ­
ben einwickeln u nd  m it E ie r  verzehren.

D ie s  ist e tw a  ein  Überblick über die abgeschlos­
sene W e lt in  u n s , d ie  auch eine ungeheuer d ra ­
matische W e lt ist, w ovon d ie A natom ie nichts 
a h n e n  läß t. W e n n  w ir  gesund sind, herrscht in 
dieser W e lt E in ig k e it und  Freundschaft; sie ist 
der Schauplatz von  Feindseligkeiten , w enn w ir 
u n s  nicht w oh l fü h len , und  schließlich von „ to ­
ta lem  K rie g "  m it zw eife lha ftem  A u sg a n g , w enn  
w ir  sterbenskrank sind.

Sprecht -
aber  denkt daran!

J e d e r  v o n  u n s  k e n n t  z e h n  o d e r  

z w ö lf  M ä n n e r  u n d  F ra u e n , d ie  b e ­

s o n d e rs  t a p f e r  u n d  tre u  ih re  Pflicht 

tu n . A lte  L eu tchen  v ie lle ich t, 

K r ie g sv e rse h rte , B o m b e n g e s c h ä ­

d ig te ,  Ä rz te  u n d  K ra n k e n s c h w e ­

s te rn , d ie  T a g  u n d  N a c h t im  D ienst 

s in d , M ü tte r  im  A rb e itse in s a tz , 

b r a v e  H itle r ju n g e n  -  u n b e k a n n te  

V o lk s g e n o s se n  m e is te n s , d ie  v ie l 

m e h r  tu n  a ls  v e r l a n g t  w ird , o h n e

H /fc & n  G e  s c h ö n t

au c h  n u r  e in  W o rt d ä t ü b e r  zu  

v e r l ie re n .

D e n k , a n  « i . l
R ü h m t s ie , '  '  / A ! - z' /A'-’;

A b e r  s ch w e ig t,

A rb e i t  gesp ro ch en ^ )

KORK.
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. .  ■ d aß  in  einem  vollstän-
150*  d i«  .m i t  W asser gefüllten

Gla>e im m er noch fast 
2000 Stecknadeln P la tz  

Spst' f in d e n ?  —  N ehm en w ir 
• $  zum  B eisp iel e in  gew öhn­

liches T rin k g la s  u nd  fü l­
len es b i s  zum  R a n d  m it 
W asser. B is  zum  Ü ber­
lau fe n  haben w ir  n un  
noch einen  kleinen Über­

schuß an  R a u m , w e il d a s  W asser nicht über­
fließ t. w e n n  es  den E la s r a n d  erreicht, sondern 
sich in  konvexer F o rm  ein  w enig  ü b er den R a n d  
erhebt. N u n  ist d a s  V o lu m en  e ine r Stecknadel 
beinahe 0.0059 K ubikzentim eter. D a s  T rin k g la s  
h a t  oben einen Durchmesser von  e tw a  acht
Z e n tim e te rn  so d aß  d ie O berfläche des W assers,
w enn  d a s  G la s  b i s  zum  R an d e  gefü llt ist, einen
F lä c h e n in h a lt  von 50 Q u a d ra tz e n tim e te rn  hat. 
E s  ist bekannt, d aß  d a s  W asser durch d a s  V e r­
m ögen der A dhäsion  ( d a s  H aften  von S to ffen  
an e in an d er) am  R a n d e  des G lases haftet u nd  
noch zwei M illim e te r ü b er den  G la s ra n d  steigen 
kann, also w ie gesagt eine konvexe H aube b i l ­
det. W e n n  w ir  a lso  d a s  G la s  b is  zum  R an d e  
fü llen , d a n n  können w ir  noch e tw a  10 Kubik­
zen tim ete r W asser oder d as  gleiche V o lu m en  an  
R adeln , d a s  sind ü b e r  1700 S tecknadeln, h in zu ­
fügen , b is  d a s  W asser den R a n d  des G lases 
v e r lä ß t u nd  ü b e r lä u ft. D a ra u s  geh t h e rv o r: w ir 
verschätzen u n s  h äu fig . M e ta ll  überschätzen w ir, 
und  zum B eisp ie l K ork unterschätzen w ir . E in  
Flaschenkork in  unserer H and  ist kaum spürbar 
a l s  Gewicht. W ie v ie l w ü rd e  w o h l ein  K orkball 
w iegen , dessen Durchmesset zw ei M e te r  b e trä g t?  
Vorsicht, der ist keine Feder, der w iegt —  über 
e ine  T o n n e !

125 Jah re  Briefkästen
H euer kann  der B riefkasten  der P ost a u f  eine 

1 2 5 jäh rig e  Geschichte zurückblicken. B is  zu die-

fern Z eitp u n k t w ar es noch nicht so einfach, daß 
m an  n u r  b is  a n  die nächste Hausecke zu gehen, 
seine B rie fe  in  den  Schlitz des B riefkastens zu 
stecken b rauchte u nd  a lle s  w eitere der P ost selbst 
überlassen konnte. D a m a ls  gab es n u r  im 
R h e in la n d  B riefkästen  u n d  ein ige w enige in  
B e r l in ,  d ie au f den N am en „Lorrespondenz- 
K ästen" hörten , ab e r n u r  fü r den O rtsv e rk eh r 
bestim m t w a ren . E rs t nach sechs J a h r e n  h a tten  
die B riefkästen auch im  ü b rig e n  Deutschland 
Schule gemacht. H eute m arschiert d a s  Deutsche 
Reich m it d e r  Z a h l der B riefkästen an  der Spitze 
aller L än d er un d  w enn d ie „P ostkasteln" auch 
schon m e h rm a ls  ih re  F a rb e n  wechselten, ih re  
B e lie b th e it bei den Menschen ä n d e rt sich nie. S ie  
sind ein selbstverständlicher T e il unseres L ebens, 
jetzt im  K riege m ehr d en n  je.

Die winterlichen Sternbilder verblassen
2 m  A p ril vo llzieh t sich am  S te rn e n h im m e l 

e ine  große W a n d lu n g . D ie prachtvollen  S te rn ­
b ild e r. die den w in terlichen  F ixsternh im m el be­
herrscht h ab en , sind jetzt n u r  noch kurze Z e it  in  
der A b e n d d äm m eru n g  am  südwestlichen H im ­
m el zu sehen und tauchen d a n n  der R eihe nach 
am  H orizon t u n te r . S o  sieh t m an  M itte  des 
M o n a te s  bei E in t r i t t  v o ller D unkelheit noch 
tie f im  S üdw esten  die S te rn e  des O r io n  und  
den S ir iu s  f l im m e rn ; e tw a s  westlicher findet 
m a n  den S tie r . I n  kurzer Z e i t  gehen d an n  alle 
diese S te rn e  u n te r. Auch d ie in  der N ähe ste­
henden P la n e te n  M a r s  u nd  S a tu r n  sind n u r 
noch kurze Z e it sichtbar; beide h aben  in den letz­
ten Wochen erheblich an  H elligkeit verloren  und 
sind jetzt nicht m ehr w esentlich heller a l s  der 
in  d e r N äh e stehende A ld eb a ran . Hoch im  S ü d - 
westen find  d ie Z w illin g e  zu finden, die noch 
eine ganze Z e i t  ü b e r  dem H o riz o n t verw eilen  
werden. I m  S ü d en  s te h t , der Löw e; in  seiner 
N ähe der strah lend  h e lle ' P la n e t  J u p i te r  a ls  
hellster S te rn  am  ganzen  H im m el; ihm  gegen­
ü ber w irkt der H aup ts tern  des L öw en, D eneb,

d a m it  d e r
m itte n  u n te r  e u

n ic h ts  e r fä h r t ,  w a s

u n s  s c h a d e t . D en k t Tg 

d e r  F e in d  h ö r t m it!

geradezu unscheinbar. I n  den  tieferen  P a r t i e n  
des S ü d h im m e ls  ist kein hellerer S te rn  m ehr 
zu f in d e n ; d a s  h ier stehende B ild  der Wasser­
schlange lä ß t  in  u n se ren  B re iten  n u r  schwache 
S te rn e  erkennen. I m  S üdosten  erkennt man 
S p ic a , den H aup ts tern  der J u n g f r a u .  Hoch im  
O sten steht der große B ä r  oder H im m elsw ag e n ; 
verfo lg t m a n  d ie K rü m m u n g  seiner Deichsel, 
d an n  t r i f f t  m an  a u f  den rötlich strahlenden Ärk- 
tu r  im  B oo tes. T ie f  im  N orden  findet m an  
die B ild e r  E ep h e u s, Leyer und  Schw an au f . 
A lle diese B ild e r  sind im  Bereich von a u ß e r­
ordentlich eindrucksvollen M ilchstraßenw olken 
gelegen die a b e r in  den A bendstunden info lge 
d er tie fe ren  S te llu n g  ü b er dem H orizont nicht 
zu r G e ltu n g  kom m en; erst in  der zw eiten  Nacht­
hälfte  e n tfa lte n  sie ih re P rac h t. I n  der ersten 
Ä p r ilh ä lf te  e r la n g t der so schwer sichtbare P l a ­
net M erk u r günstige V eo b ach tu n g sb ed in g u n g en ; 
e tw a  l 'A  S tu n d e n  lan g  nach S o n n e n u n te r ­
g a n g  strah lt er in  diesen N ächten am  westlichen 
Him m el. D agegen  ist V e n u s  n u r  noch ganz 
kurze Z e it  in  der M o rg e n d äm m eru n g  zu sehen 
u nd  verschw indet b a ld  vö llig  i n  d e n , S o n n e n ­
strah len . D er M ond  scheint im  ersten M o n a ts ­
d ri t te l  am  A bendhim m el, erreicht am  8. den 
V ollm ond, am  16. d a s  letzte V ie r te l , w o ra u f 
d an n  am  22. N eum ond u n d  am  30. d as  erste 
V ie r te l fo lg t.

8. gerde D e r  M a n n
i m  w e i ß e n  M a n t e l
Ein R om an vom  D re ik lang  des Seins:  
L e b e n ,  T o d  u n d  n e u e s  W e r d e n

A lle  R e ch te  v o rb e h a lte n : H o rn  -V e rlag , B erlin  S W  11

1. K a p i t e l
„U nseren allerherzlichsten Glückwunsch, H err 

Professor! D ü rfen  w ir  im  H örsaal eine kleine 
F e i e r . . . "

„N ichts dürfen  S ie .  lieber H ilb e rt" , w eh rte  
Professor S ö rm a n n  ao . „E rste n s  ist auch der 
45. G e b u rts ta g  ein  T a g  w ie jeder an d e re  und 
zw eitens haben w ir  zu a rb e iten  un d  nicht zu 
fe ie rn ."

„Lassen S ie  die B lu m e n  nachher in  die 
K ran re n sä le  b rin g e n " , b e fa h l S ö rm a n n  der 
rundlichen Oberschwester, d ie  respektvoll zur 
S e i te  stand. S ö rm a n n  w a r  m itte lgroß , sein 
K opf e tw a s  zu groß fü r den K örper. S eine 
S tim m e  klang  durchdringend, ab e r w a rm  und 
freundlich'. S e in e  A ugen konnten _ w u nderbar 
glänzen. D ie hohe S t i r n  und  d e r festverschlos- 
sene M u n d  bewiesen unbeugsam e W illensk ra ft 
und  eine  vom V erstand  gele ite te  u n d  durch­
leuchtete G üte.

D r. H ilb e rt , d e r erste Assistent S ö rm a n n s , 
gab  der Schwester e in e n  W ink. S o fo r t  machte sie 
sich d a ra n , die großen B lum enkörbe, d ie  am  
E in g a n g  zum  H ö rsa a l a u f  einem  kleinen Tische 
standen , w egzuräum en.

Neben H ilb e rt stand L o re  S ö rm a n n . I m  
w eißen M a n te l ,  gleich den  anderen  Ä rzten und  
Schwestern. D a s  glänzende go ldb londe H a a r  
floß in W ellen  um  ihre Schläfen .

„ E tw a s  N eues im  S a a l  3 ?  frag te  S ö rm a n n  
L ore .

„Ich  m ußte H a n n e rl  in  die In fe k tio n s ­
ab te ilu n g  b ringen", e rw id erte  L ore , Assistentin 

'u n d  L e ite r in  der K in d e ra b te ilu n g  in  der - K l i ­
nik Professor S ö rm a n n s .  D ie  S tim m e  ih res 
M a n n e s  hatte ih r  gegenüber nicht a n d e rs  ge­
klungen. Sachlich, nicht unfreundlich , aber u n ­
persönlich. Lore a n tw o r te te  ebenso sachlich. S ie  
w a r  schön, m ehr a l s  schön. J e d e r  von  den M ä n ­
nern . die im  R a u m e  standen, em pfand  es in 
diesem  Augenblick. L ange, leicht nach a u fw ä r ts  
gebogene W im p ern  beschatteten ungew öhnlich 
große, w arm e A ugen. Lore S ö rm a n n  w a r g roß: 
ih re  G estalt in dem  schneeweißen M a n te l  b ieg ­
sam  u n d  elastisch. S ö rm a n n  h a tte  sich w ieder

von ih r a b g e w an d t. E r ü b erflo g  einen  Z e tte l, 
den ihm  der erste Assistent D r . H ilb ert hinreichte. 
D ie mächtige, faltenzerrissene S t i r n  S ö rm a n n s  
h ä tte  ebensogut die S t i r n  e in e s  S ta a t s m a n n e s  
sein können, e in e s  M a n n e s ,  der m it  v ielen  geg­
nerischen M ächten zu r in g e n  h atte . V ielleicht 
nicht m it M ächten des L ebens, so doch m it den 
gefährlichen M ächten  des T odes. V ielleich t w a ­
re n  es diese b la u e n , g ü tig en  A ugen, die den 
T o d  in  Schach h a lte n  konnten , w enn  er u n e r­
b ittlich  an  d a s  B e t t  e in e s  K ranken t r a t ?

D ie b re ite  Schäde lw ölbung  w a r von  S tre ife n  
g ra u e r  H a a re  bedeckt. P rofessor S ö rm a n n  w ar 
g ra u e r , a l s  es seine fü n fu n d v ie rz ig  J a h r e  e r­
w a rten  ließen.

E r  schritt jetzt durch den  schmalen G a n g  in  
d a s  L a b o ra to riu m . K aum  konnten die anderen  
ihm  folgen, so schmal w a r  der P la tz  zwischen 
den Tischen, d ie a n  den W än d en  standen. P y r a ­
m iden  a u s  G la s , M e ta ll  u n d  G um m i, ein  s in n ­
vo lles D urcheinander von  R e to rte n  un d  G la s ­
kugeln, dicken, d ü n n en , lan g e n , senkrechten und 
w aagrechten  R ö h ren . D azu  ein  a tem beraubender, 
scharfer Geruch. W enn S ö rm a n n  nicht sprach, 
w a r  es still in dem R a u m ; sogar d ie w eißen 
kleinen M äuschen  un ter den G lasstü rzen  schie­
n en  e rs ta rrt, a l s  sich ihnen  d ie hell gekleideten 
M enschen näherten .

Zwischen L a b o ra to riu m  u nd  H ö rsa a l befand  
sich d er kleine, weißgekachelte W aschraum . S ö r ­
m an n  lächelte freundlich D r. T o n io  R izzo zu, 
seinem zw eiten Assistenten.

E r  ist sogar heute zu spät gekommen, zur 
feierlichen Ansprache, dachte L ore e tw a s v e rä r­
g e r t  un d  sah m it  einem  kurzen Kopfnicken zu 
T o n io  h in . E r  stand d o rt  m it seinem  nackten, 
sportgestäh lten  O berkörper v o r dem  W asch­
becken, n u r  m it einer weißen Hose bekleidet, die 
ein L edergürte l festhielt, u nd  seifte sich die A rm e 
ein . D a n n  reichte ihm  eine  Schwester den O p e­
ra tio n s m a n te l.  S e in  hübsches-; ifonnenverbann- 
tes  Gesicht lachte, d aß  m an d ie w eißen  Z ä h n e  
blitzen sah.

„H erzlichen Glückwunsch von  m einem  a lte n  
H e rrn " , rief T o n io  S ö rm a n n  zu. „U nd d a s  F ü ß ­
chen R efosco  stam m e von seinen besten T r a u ­
b e n . . . . . ' "

S ö rm a n n  nickte freundlich . D a n n  gab er die 
letzten A nw eisungen  zu r O p e ra tio n .

S ie  t r a te n  in  den  H örsaal. L a u te s  T ra m ­
peln  u n d  Scharren  em pfing  P rofessor S ö rm a n n  
a l s  B egrüßung . S e in  Gesicht w a r den H örern  
zugew endet, d ie rin g sh eru m  a u f  den am p h i- 
theatralisch aufste igenden  B än k en  saßen.

S ö rm a n n  wusch sich d ie H ände, tauchte sie 
in A lkohol, zog die G um m ihandschuhe an  und 
ließ  sich die Schutzmaske vor M u n d  und Nase 
binden . Ebenso H ilb e rt und  T on io . Lore kam 
m it ih re r M aske nicht gleich zurecht. D a fü h lte  
sie d ie  H ände T o n io s  helfend an  ih ren  S ch lä ­
fen. E s  g ing  e tw a s  w ie e ine  magnetische K ra ft 
von diesen H änden  a u s . O b w o h l L ore groß 
w a r, ü b errag te  T o n io  sie noch um  ein e n  halben

R u n  t r a t  L ore neben D r. F ie d le r , gefangen 
von d er A tm osphäre des v e r tr a u te n  B e ru fe s . 
D o rt h a tte  sie ih ren  P la tz , neben dem ersten 
Assistenten, w e n n  S ö rm a n n  operierte . D ie Grenze 
zwischen dem  Leben u nd  dem T od e in e s  M e n ­
schen w a r  a u f d ie  S chneidebreite  e in e s  hauch­
d ü n n en  glitzernden M essers zusamm engeschrumpft. 
Und dieses Messer fü h r te  ih r M a n n  m it  e iner 
un trüg lichen  S icherheit.

W ä h ren d  m a n  w a rte te , b i s  der O p e ra tio n s ­
geh ilfe  d ie P a t ie n t in  hereinschob, füh lte  Lore 
die A ugen T o n io s  au f sich gerichtet. B ren n en d e 
feu rig e  A ugen. Lore schlug ihre L ider nieder. 
I m  H ö rsa a l w a r es still gew orden, M eta ll 
k lirrte  irgendw o a u f G la s . S ö rm a n n  w a r be­
r e its  ungeduld ig . M a n  m üß te  m o n a te la n g  ohne 
S ch laf leben können, dachte er. V ie rundzw anzig  
S tu n d e n  im  T ag  arb e iten !

Im m e r  w enn er vo r einer operativen  E n t­
b in d u n g  stand, em pfand  e r  e s : K rankheit
e i n e s  Menschen ist eine der ganzen W e lt. W ie 
ein  O rg a n  im menschlichen K örper. W ir  leben 
in allem  und a lles leb t in  u n s . W enn  a lles 
Leben u n te r  kosmischer B eeinflussung steht, d an n  
v o r a llem  d er B e g in n  neuen  L ebens. E s  g ib t 
n ich ts Höheres, a l s  dem  B e g in n  n euen  L ebens 
B eis tand  zu leisten! D a s  w ar sein B eru f . Der 
höchste, den es geben konnte.

S ö rm a n n  sah prü fend  zu seiner F ra u  h in ­
über. E r  h a tte  L ore herzlich lieb. A ber sie w a r 
eigentlich nicht W eib  fü r  ihn, er fa n d  bei ihr 
V erständn is  fü r  sein W erk, fü r seine A rb e it —  
K am eradschaft am  O p era tionstisch . E s  w a r ein 
H and-in-H änd-gehen durch a lle  W irrn isse des 
Forschens und Suchens, durch die I r r g ä r te n  sei­
n e r  bakteriologischen A rb e it. S ö rm a n n  ging  
dem T od nicht n u r  am  O perationstisch  und  
K rankenbett zu Leibe.

Lore h a tte  es ihm  nicht im m er leicht ge­
macht. A ber sie w a r ru h ig e r  gew orden in  den 
letzten J a h r e n  ih rer Z u sam m en a rb eit. E r  nah m  
ih re  A ufopferung w ie e tw a s  S elbstverständliches. 
U nd desw egen liebte er sie ohne v iele W orte zu 
machen. E in  M an n  der W issenschaft, w ie S ö r ­
m an n , konnte nichts überflüssiges reden. W e n n  
er oft b is  M itte rn a c h t L o re  am  M ikroskop be­

obachtete. w enn ih re  w undervoll glänzenden 
A ugen h ingebend an  irgend  ein  P r ä p a r a t  ver­
tie f t  w aren , d an n  b ew u n d erte  S ö rm a n n  L ore . 
beobachtete er ih re  Schönheit. D a  füh lte  er sich 
glücklich. U nd in  diesem G lücksgefühl konnte er 
T ag  u nd  Nacht a rb eiten . A n seinem W erke, d a s  
H underttausende F ra u e n  von  ih rem  gefäh rlich ­
sten Feinde befreien sollte. M u ß te . . .

Jetzt schob m an  die W öchnerin in  den S a a l .  
Lore h a lf, sie a u f den O perationstisch  zu legen; 
m it g eüb te r H and  verabre ich te sie d ie erste e in ­
schläfernde In je k tio n . D ie B ew egung  ihrer 
A rm e, ih res  O berkörpers a tm eten  eine  weiche, 
schwellende G razie, einer animalisch sichern K r a f t  
en tsp ringend . Und doch z a rt  und liebevoll zu­
gleich. L ore flü sterte  d e r  F r a u  ein ige W o rte  
zu. Diese schon im  H albschlaf, erfaßte den S in n  
nicht m ehr. E s  w a r nicht w ichtig, es kam n u r  
aus den T o n  an_  S ie  lächelte verschwimmend 
u n d  dankbar.

„A n fan g e n !"  befah l S ö rm a n n . D r . F ied ler, 
der N arkosearzt, der m it  seiner M ask e  still a u f 
den B efe h l g e w a rte t  hatte , dessen fe in g lied rig e  
H än d e w ie A n ten n e n  fühlen konnten, setzte der 
P a t ie n t in  die M aske au f  u nd  b egann  C h lo r­
ä th y l  au fzu trop fen .

E in  K aiserschnitt w a r in der K lin ik  'S ö r ­
m an n  so e tw a s  w ie d a s  täg liche B rü t. K ein  
G ru n d  zu irgend  e in e r A ufregung . D ie andere, 
d ie  wissenschaftliche A rb e it S ö rm a n n s .  g a l t  v ie l 
kom plizierteren D ingen . D er rechtzeitigen Fest­
stellung  eines K a rz in o m s un d  seiner B ekäm p­
fung , w eitgehender bakteriologischer Forschung. 
B estrah lu n g sm eth o d e n . M i t  knappen W o rte n  
e r te ilte  D r. H ilb e rt, der erste Assistent, der O pe­
ra tionsschw ester ein ige h a lb la u te  Befehle. I h m  
gegenüber stand T o n io  an  den In stru m en te n .

„ D u  bist h eu te  so seltsam , so a n d e r s . . . "  
sagte T o n io  leise zu L ore . S ie  duzten sich a u f 
den Wunsch ih res  M a n n e s , d ie G a tt in  des Ge­
leh rte n  m it dem  S ohne seines Ju g e n d fre u n d e s .

„S o  besonders schön!" setzte T o n io  fort. S e in e  
A ugen blitzten u n te r  der M aske hervor. S ie  
s tanden  alle  in K appe und  M aske u nd  w a rte te n  
a u f die B eend igung  der letzten V o rb ere itu n g e n . 
S ö rm a n n  legte ein  steriles H ö rro h r a n  den L eib 
der P a t i e n t in  und  zeigte m it dem  D a u m e n  je ­
den Herzschlag des K in d es an . D a s  Herz a r ­
beitete v iel zu schnell, d a n n  plötzlich kam die 
B ew egung  'd e s  F in g e rs  zum  S tills ta n d , setzte 
n u r  zögernd w ieder e in . E in  Zeichen, daß  d as  
K in d  in G efah r w a r. (Fortsetzung fo lg t.)

V erleger, H aup tsch riftle ite r und  für den ® c[am tinf)a lt ver­
an tw o rtlich : Leopold S t u m m e r ,  W aidhosen a. d. Pdbs. 
Druck: D ruckerei W aidhofen  a. d. P b b s  L .opo ld  Stumm er.

S e r ie l l  g ü ltig  P re is lis te  N r. 3.



Freitag  den 31. M ärz 1944 B o t e  v o n  d e r  P b b s Seite  7

F ü r den Lcsetisch
W ulf S iew ert: „Seem acht U SA ."  144 S e i­

ten. G e b u n d en  R M . 2.85. V erlag  W ilh e lm  
E o ld m an n  in  Leipzig. D er Verfasser schildert in  
diesem Buche d ie E n tstehung d er Seem acht der 
U S A . u nd  ih re  E ntw icklung. D ie A u s fü h ru n ­
gen S ie w e r ts  find e in  w ertv o lle r B ehelf zu r B e ­
u r te i lu n g  d er h eu tig en  Seem achtstellung der 
V erein ig ten . S ta a te n . v. P f lü g l.

R j l l R  O D E  U l g m

* i

D a s  S tra fm a n d a t.

Bergbauern Bote von der Abbs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r s t ä n d e - Z e r g b a u e r n g e b i e t

Für ein gesundes Landvolk
Vorbildliche V etreuungsm ahnahm en im  G au Niederdonau

D a s  Recht auf unsere Rücksichtnahme

„ S o  gehn S '  doch, d rä n g en  S '  sich net v o r!"  
ru f t  eine zornige S tim m e  a u s  der „S ch lange" 
von  F rau e n , die sich vor dem  Fischgeschäft a n ­
gestellt haben . E in e  A rbeite rfrau , die große E in ­
kaufstasche am  A rm , zw ei kleine K inder a n  der 
H a n d  führend, geht an  der R e ih e  w a rten d er 
F r a u e n  vorbei und  w ill in  d a s  Geschäft e in ­
tre ten .

„ J a ,  e r la u b en  S '  «m al, g la u b e n  6 ' ,  fü r S ie  
ist E x tra v erk a u f?" , lä ß t  sich d ie Dick? n ah e  dem  
E in g an g  vernehm en, die schon vorher durch ihre 
U ngedu ld  u nd  ih r  fortgesetztes Schim pfen u n ­
angenehm  au fg efa lle n  ist.

„ J a ,  a b e r . . . " ,  w ill die kleine schmächtige 
F r a u  m it den beiden K le in en  erw id ern , doch 
F r a u  M ayer lä ß t  sie g a r  nicht zu W orte 
kom m en.

„D as  w ä re  ja  no schöner, sich vorschw indeln, 
gehn S '  n u r  w ieder schön glück!" S o  keift sie 
w eiter u nd  schüchtert d ie J u n g e  noch m ehr ein. 
Diese geht ab e r nach kurzem ü b erle g en  doch w ei­
te r u nd  verschwindet im Geschäft.

S ie  kann es ja  tu n , e s  ist ja  ih r  gu tes  Recht. 
D e n n , sie zeig t bei der A b fe rtig u n g  ihren  A u s ­
w e is  zu r bevorzug ten  A b fe rtig u n g  im  E inze l­
hande l vor. Gleich w ird  sie a l s  erste zuvorkom ­
m end u nd  schnell bedient. A ls  sie d a s  Geschäft 
v erläß t, w ill die dicke F r a u  M ayer a u f sie lo s ­
fa h re n , doch die schlichte kleine F ra u  kommt ih r 
z u v o r und  m ein t fast entschuldigend: „Ich  d a rf 
e s  ja , weil ich gleich drankom m en soll. Ich habe 
doch den A u sw e is! '

„ W a s  ist denn d a s  wieder N e u e s? " , w ill eine 
Nebenstehende wissen.

D a s  ist g a r nichts N eues" , lächelt d ie  F ra u . 
„Schon seit K r ie g sb eg in n  g ib t die R S93. allen 
kinderreichen M ü tte rn , schwangeren F ra u e n  und 
stillenden M ü tte rn  eine A u sw e isk a rte , die sie 
berechtigt, beim  E in k au f in  den E inze lhandels­
geschäften bevorzugt bed ien t zu w erden ."-

„ J a .  b it te  können S ie  m ir auch sagen, wo 
ich mich hinw enden m uß, ich e rw arte  b a ld  m ein  
erstes Kindchen, ab e r von dieser B e tre u u n g  
w u ß te  ich noch n ichts."

Auch h ierin  er te ilt d ie freundliche F r a u  m it 
den  beiden K indern  hilfreiche A uskunft. „A m  
besten", fa. sag t sie. ..S ie  wenden sich an  den 
O r ts a m ts le i te r  der R S B . D a s W eitere besorgt 
d a n n  schon d ie R S B .-S te l le ."

V ie len  w ird  dadurch eine große E rle ich terung  
geschaffen, über d ie  sie auch froh sind. M ü tte r  
und F ra u e n  w erden von  d er R S V . hilfreich be­
treu t. D a ru m : W enn d i r  e in m a l eine F r a u  be­
gegnet, d ie  vor d ir  drankom m t, so schimpfe und  
n ö rg le  nicht, denn dadurch, daß d u  still bist und 
nicht meckerst, h ilfst du  auch d e r F ra u , d e r dies 
a lle s  sonst peinlich w ä re  un d  a ls  A lm osen v o r­
käme, w a s  ih r  gu tes  Recht ist. Denke d a ra n !

A llerlei G utes für das Osterfest
Torte m it Kreme. 3 D ekagr. B u tte r ,  8 Deka­

g ra m m  Zucker, 4 D ekagr. K unsthon ig , 1 E i, 25 
D ekagr. M eh l. % K affeelöffel N a tro n . B u tte r  
und  H on ig  lä ß t  m an  ü b er D unst oder au f dem

Serd zergehen, d a n n  g ib t m an Zucker u nd  d a s  
i dazu un d  w enn  a lle s  ü b erk ü h lt ist, d a s  m it 

N a tro n  versiebte M eh l. D e r Teig w ird  au f 
dem B re t t  leicht geknetet, a u sg e ro llt un d  zu vier 
T o rte n b ö d en  geschnitten, d ie m a n  a u f einem b e ­
seiteten , bem ehlten  Blech bei m itt le re r  Hitze licht 
bäckt und  nächsten T a g  m it fo lgender K rem e zu ­
sammensetzt. K r e m e :  E in  A ch te lliter schwarzen 
K affee, 2 Dekagr. P u d in a p u lv e r , 1 D ekagram m  
B u tte r  u n d  3 D ekagr. Zucker. D a s  P u d d in g ­
p u lv er w ird  m it e tw a s  W asser g u t v e r rü h rt, in 
den schwarzen K affee eingeaossen, g u t durch­
gekocht u nd  m it B u tte r  u n d  Zucker k a lt g e rü h rt.

Haferflockenkipferl. 3 Dekagr. M a rg a rin e , 
3 D ekagr. Zucker. 7 D ekagr. Haferflocken. 5 Deka­
g ra m m  Zucker. 3 D ekagr. M a rg a rin e . 7 Dekagr. 
Haferflocken. Zitronengeschmack. 15 D ekagram m  
M eh l, Y> B ackpulver, e tw a s  M ilch. D ie H afer­
flocken röstet m an m it M a r g a r in e  u nd  Zucker 
schön goldgelb  und lä ß t  sie ausküh len . Indessen 
rü h r t m an M a r g a r in e  m it Zucker schaumig ab 
(Zitronengeschmacks, mischt M eh l. Haferflocken, 
Backpulver und  M ilch d az u , daß  ein  knetbarer 
T eig  entsteht. A u s  diesem fo rm t m a n  K ip fe rl, 
die m an in  den geröste ten  Haferflocken d re h t und 
dann bäckt. Noch heiß m it V a n il l in , m it Zucker 
verm engt, bestreuen.

Selbstgemachte Zuckerl. 1 Päckchen P u d d in g ­
p u lv e r  (F ru ch t oder V a n ille ) . 10 D ekagram m  
Zucker 2 D ekagr. F e tt, 1 K affeelöffe l! F lüssig ­
keit. D a s  P u d d in g p u lv e r  m it den ü b rig en  Z u ­
ta te n  verm engen, a u s  d e r M asse K ugetI form en, 
p la t t  drücken, m it dem Messer verzieren und 
ü b e r  Nacht trocknen lassen.

D ie E rr ic h tu n g  e in e r A rbeitsgem einschaft 
„G esundes L andvo lk"  gab G elegenheit zu e in e r 
Aussprache ü b er d ie  Entw icklung der gesundheit­
lichen B etre u u n g  des L andvo lkes im  R eichs­
g au  N ied e rd o n au , der G a u le i te r  D r . J u r y  b e i­
w ohn te  und an  der sich n am h a fte  V ertre te r d er 
G e iu n d h e its fü h ru n g . der Ärzteschaft u n d  d er 
L andesbauernschaft bete ilig ten .

L a n d e sb au e rn fiih re r R  e i n  t h a l l e r  be­
g rüßte den  G a u le ite r  und  berichtete über die 
A rb e it der von  der O b e rin  B ornefe ld  g e le ite ­
ten  Dienststelle zur gesundheitlichen B e tre u u n g  
des L andvolkes. D iese A rb e it w urde wesentlich 
unterstützt durch den Einsatz eines G esu n d h eits­
w agens, der v on  P rofessor D r. H a m b u rg er or­
gan isiert w urde. Diese E in rich tu n g  bew ährte  
sich d erart, daß  a ls b a ld  in  N ied e rd o n au  25 u nd  
in  O b e rd o n au  15 solcher W ag en  eingesetzt w er­
den konnten. I m  G au N iä> erdonau  w urden  
82.662, im  G a u  O berdonau  20.000 und  in  den 
länd lichen  Bezirken des R e ich sa au es  W ien  
11000  K inder b e tre u t. B e i der gesundheitlichen 
V e tre u u n g sa rb e it  stellte sich heraus, d aß  die 
B ä u e r in n e n  in  großer A nzah l an  R h eu m a er­
krankt w a re n . R u n  verfügte G a u le ite r  D oktor 
J u r y  d ie  B ere its te llu n g  der M i t te l  zu r ersten 
Verschickung dieser Erkrankten  in ein  Heim in 
D eutsch-A ltenbura. I m  O ktober 1942 fanden 
d o rt, im  B ad  Schallerbach u nd  im  W a rm b ad  
Villach 445 L an d frau e n  H e ilung  von ih rem  
Leiden. 2 m  H erbst 1943 w u rd en  d a n n  noch d ie 
Erholungsverschickungen aufgenom m en, so daß  
im  fün ften  K r ie g s ja y r  über 800 L a n d fra u e n  des 
G a u es N iederdonau  in K u r- und  E rh o lu n g sh e i­
m en u n te rg e b ra ch t werken konnten.

I m  V e rla u fe  der Aussprache berichteten Dok­
to r Fenz ü ber d ie  E rfa h ru n g e n , d ie beim  K u r ­
a u fe n th a lt  der L a n d f ra u e n  gemacht w urden , und  
F ra u  D r. Schlem m er über die zahnärz tliche B e ­
treu u n g . P ro fesso r D r. H am b u rg er bezeichnete 
die A r b e i t  des E esu n d h e itsw a g en s  a l s  eine be-

sondere Leistung. H auptstellen le iter D r. Ursin 
beh an d elte  rassenpolitische F ra g e n  sowie 
P ro b lem e  der K indergesundheitspflege . E e- 
m eindearzt D r . B ö h m  schilderte seine E rfa h ­
ru n g e n  in der A ufbaugem einde Pbbsitz.

Z u m  Schluß hob G a u le ite r  D r. J u r y  die 
V erdienste des L a n d e sb a u e rn fü h re rs  R e i n -  
t H a l l e r  u nd  d es  E a u h a u p tm a n n e s  au s  dem 
Gebiete der gesundheitlichen B e tre u u n g  des 
L andvo lkes hervor. A uf dem  Lande steht, so 
e rk lä rte  G a u le ite r  D r . J u r y ,  die W iege der N a ­
tion . E s  m uß a lle s  geschehen, die bäuerliche 
G esundheit zu erhalten . Z u r  E rfü llu n g  dieser 
A ufgabe habe er d ie A rbeitsgem einschaft „G e­
sundes L andvo lk"  geg ründet.

Tagung für Landwirtschaft und B auern­
tum in Amstetten

I m  A u ftrag e  d e r L andssbauernschaft N ie ­
derd o n au  w urden fü r  17. M ärz  in  den  K le inen  
S a a l  der K re iss ta d t A m stetten d ie  M ä n n e r  des 
B eru fserz ieh u n g sw erk es  zu e iner T a g u n g  e in ­
berufen . K re isb au ern fü h re r S ep p  S c h w a n d !  
eröffnete m it e iner kurzen B e g rü ß u n g  der E r ­
schienenen, besonders des A b te ilu n g s le ite rs  O b e r­
la n d w irtsc h a fts ra t D r . W . K a i s e r  und  der 
L a n d e s ju g e n d b e ru fsw a r tin  F r l .  P o ld i  E r u b -  
H o f e r ,  d es  K r e is b e a u f tra g te n  fü r d a s  B e­
ru fserz ie h u n g sw erk  Obs. T e m p e l m a y r ,  der 
K re isb eau ftrag ten  fü r  d a s  B erufserz iehungsw erk
F ra u  A n n a  
te i te rs  2 Obs.

l e n k ,  des H a u p ta b te ilu n g s- 
W a g n e r  u nd  des V e r tre te rs  

d es  A rb e its a m ts le ite r s  6 6 . E b l i n g e r .  S e in e  
A u sfü h ru n g e n  w aren  ein  H in w e is  auf die L eh­
re n  der Gejchichte. W enn  die Gesetze des B lu te s  
m ißachtet und die L a n d a rb e it verachte t w ird , 
d an n  nützen die Schw ertsiege auch nichts m ehr, 
d an n  ist d a s  Volk a u f  dem  W eg zum A bsterben. 
I m  A lte rtu m  ist d a s  Römerreich solcherart ver-

Vauernjugend im Berufswettkampf
W e n n  auch heute die öffentliche M e in u n g  sich 

vorw iegend m it  F ragen  der K rie g fü h ru n g  und 
des K riegseütscheides b efaß t, so h a t  die D urch­
fü h ru n g  e in e s  B eru fsw ettk am p fe s  dennoch b ald  
d a s  In teresse  b re ite r Kreise u nd  davon  w ie ­
derum  besonders in  der Ju g en d  gefunden. D ie 
W ichtigkeit d e r  B e ru fsa rb e it ist trotz d es  K r ie ­
ges nicht geringer gew orden. D e r friedliche W e tt­
streit in  d er L an d - und  H a u s a rb e it  h a t A nm el­
d u n g en  von 400 jungen B e ru fszu g eh ö rig e n  e in ­
g e tragen . D ie O rg a n isa tio n  la g  in  den H änden 
des K re isb e a u f tra g te n  O bf. T e m p e l m a y e r  
und  der K re isb eau f trag ten  F r a u  A n n a  
W e n k .  E s  ob lag  diesen, zusam m en m it  K re is -  
ju g en d b e ru fsw a rtin  M itzi H ö n i g l  u nd  K re is -  
ju a e n d w a rt  F ra n z  S c h a c h n c r ,  die n ö tige  A n ­
zah l geeigneter W ettkam pfbetriebe  au sz u w ä h ­
len  und  P rü fe r  und  P rü fe r in n e n  zu gew innen  
bzw. fü r  ih re  A ufgaben  zu schulen. D ie A n fo r­
derungen  w aren  nicht gering . Nach A lte r und  
V o rb ild u n g  w u rd en  die W ettkam pfte ilnehm er in 
Leistungsklassen zusam m engefaßt. A ls  W e tt ­
k am pfbetriebe w urden 16 B au ern h ö fe  fü r die 
M ädchen u nd  5 fü r d ie Burschen e rm itte l t .  E s  
w a re n  d ies Schoder in  P ils in g . B rau n sh o fe r  in 
S te in stra ß . B ern d l in  L a m p e rsb erg . A ngerer in 
W eistrach. K lo im w ied er in  N e u h a u s , W ieser in 
E derlehen , R e i te r  in  G rillenberg , Eglseer in 
E rnstho fen , S chafellner in  S t .  V a le n tin , B ern d l 
in  Schenkhof, G ru b er in  O b e rndorf, Lichten- 
berger in S a m h u b , E b lin g e r  in H undertle iten , 
R e tten ste in er in  G a issu lz , P ich ler in  W alchau , 
T ra m b e rg e r  in  B ubendorf, Je tz in g e r in  Schaf­
fen feld . H ö tt l  m  O ttenholz, M a u s  in  R eith , 
Schlöglhof u nd  A n g e rh o f der L eh ran sta lt G ieß- 
h ü b l. Tatsächlich zum  B e ru fsw e ttk a m p f a n g e ­
treten  find 208 M ä d e l u n d  65 Burschen. Die 
theoretischen und praktischen P rü fu n g e n  w urd en  
von 92 P rü fe rn  u nd  P rü fe r in n e n  abgenommen. 
U n te r dem  P rü fu n g s s ta b  b efanden  sich au ß er 
den praktischen L a n d w ir te n  un d  B ä u e r in n e n  be­
sonders L ehrkräfte  der V olks- und  H auptschulen, 
d ie  L ehrerinnen  der B erufsschulen und die L eh r­
k räfte der L andw irtschaftlichen  L eh ran sta lt E ieß - 
h ü b l und  der Landfrauenschule U n te r le ite n . F ü r 
d ie w eltanschaulichen F ra g e n  h a tte  die B a n n ­
fü h ru n g  der H J .  P rü fe r  u nd  P rü fe r in n e n  b e i­
gestellt. M anchenorts n ah m e n  auch V ertre te r der 
O r tsg ru p p e , der F rauenschaft u. a. te il. D er Ve- 
ru fsw ettk am p f w urde an  den einzelnen  W e tt­
kam pforten zw ar verschieden nach den örtlichen 
V erhältn issen  aber doch im allgem einen  e in ­
heitlich durchgeführt. A m  B e g in n  stand ein 
A ppell bei d e r F ah n e  u nd  eine Ansprache des 
W e ttk a m p fle ite rs . L ieder der Ju g e n d  gaben dem  
G anzen  e in  feierliches G epräge. D e r V o rm itta g  
w urde in  d e r R egel den theoretischen A ufgaben  
gew idm et. H iezu gehörten  fü n f F ra g e n , w e lt­
anschaulicher N a tu r ,  ein D ik ta t oder ein  Aufsatz, 
fü n f V e ru fsrechnungen  und fün f berufskundliche 
F rag e n . I n  der R egel überw achte und ü b erp rü fte  
eine  Lehrperson den theoretischen T e il des 
W ettkam pfes. A n praktischen A u fg ab en  e rh ie l­
ten  d ie  Burschen z. B . den A u f tra g , eine K uh  
oder e in  P fe r d  zu putzen. K a rto ffe ln  zu sortie­
ren . d a s  Messer e ine r M ähm aschine auszuw ech­
seln. die W a g e n rä d e r  zu schmieren, ein  P fe rd  
vorzuführen , eine M ilchkuh zu b e u r te ile n  u .d g l. 
A m  S chluß der D urchführung säm tlicher A rb e i­
ten  h a tte n  die P rü fe r  u nd  P rü fe r in n e n ' zusam ­
m en m it den L ehrpersonen  u nd  den weltanschau­
lichen P rü fe rn  die schwierige A ufgabe, eine ge­
rechte W e rtu n g  der Leistungen  vorzunehm en
u nd  nach ------- tY>~ ‘Aj ----- c~t "'
druck zu b
120 erreichten ........................ _
102 P unk te . E s  w a ren  d ies  K n i e r y m ,  J e l l -  
m a i e r  und  S a x b e r g e r  von  der L eh r­
a n s ta lt G ießhüb l. D ie M ädchen erreichten hö­
here P u n k tz a h le n . E s  erreichten 27 e ine  P u n k t­

zahl von 102 b is  107 u nd  22 eine solche über 
107 P u n k te . D ie s  w a re n : S c h r o t t b a u e r  und 
E lfrisd e  A sc h  a u  e r  in  S t .  V a le n tin . M a th ild e  
und M a r ia  R  a d g e b , In g e b o rg  B r  e i t e n - 
e d e r ,  V ero n ik a  H o l s t e i n ,  M a r ia  S t ö f f e l ­
b a u e r ,  Therese A m e i s  d i c h t e r  und A nne 
T e m p e l m a y r  a u s  W eistrach, Jo se fa  W  i e - 
■ f i n g e t  und  Therese ® a p e r  a u s  S te f a n s ­
h ar t, Gusti H ö n  i g l a u s  G a issu lz, K a th a r in a  
K  a  m p t  n e r  a u s  Ernsthofen , M a r ia n n e  W  i e- 
s e n b e r g e r ,  M a r ia  M e i e r h o f e r .  A n n a  
O b e r a i g n e r  und A n n a  S  ch ö l l h a m - 
m  e r  a u s  B u b en d o rf , M a r ia  P e t e r ,  Jofefine 
R e i t e r  u nd  E lfr ie d e  S c h u b e r t  a u s  S tr e n g ­
berg. M a r ia  G r a f e t z b e r g e r ,  M a r ia  W a  g- 
n e r  und R o sa lia  K r o i ß b ö c k  a u s  Ö d. J u d i th  
R o s e n b e r g e r ,  J u l i e  K r e i s  in  e y e  r, J o ­
h a n n a  N e u h a u s  e r ,  A n n a  B u c h e l t ,  K a ro ­
line  L  u g m a y r  R osa V e t t e r ,  M a r ia  
Z e i t l h o f e r ,  M arg are te  W e i d h o f n e r ,  
M a r ia  M a y r h o f e r ,  O t t i lie  Ö h l i n  g e r. 
M a r ia  K a r  l h u b e r, M a r ia  H a b  e r  l e i  t -  
n  e r, Jo se fa  u nd  Therese G r u b e r .  Leopolüine 
J n n e r h u b e r  und  Therese S  t  ö ck l e r  a u s  
H a ag , M aria n n e  R e t t e n s t e i n e r ,  S te ffi 
H a i o l e r ,  G rete  P i c h l e r ,  E lisab e th  P i n ­
t a  r  e l l i. A n n i O b e r ,  G r e t l  M  o z i s ch, 
K la u d ia  R e d l ,  B r ig itte  H u b e r .  Rosa E i ­
b e  r  1 u nd  R osa B l a i m a u e r  a u s  dem  obe­
ren P b b s ta l .  A u s  den vorgenannten  S iegern  und 
S ie g e rin n e n  w ä h lt  d ie G a u w ettk am p fle itu n g  
die T eiln eh m e r fü r den Gauentscheid. Z u sam ­
menfassend kann festgestellt w erden, daß d e r  B e­
ru fsw ettk am p f ein B ild  ü b er den S ta n d  der 
h au s- u n d  landw irtschaftlichen F o rtb ild u n g  gab 
und besonders den W ert der fü n f  im  K reis A m ­
stetten bestehenden ländlichen  Berufsschulen 
( 6 t .  V a le n tin . S t .  P e te r . H aag , S tre n g b e rg  und 
Pbbsitz), d e r  S c h u lu n g s la g e r fü r H a u s a rb e its ­
leh rlin g e . der Landw irtschaftlichen L ehranstalt 
G ieß h ü b l und  der L andfrauenschule U n terte ile n  
klar herausstellte . B esonders e rw äh n e n sw ert ist 
noch, daß  die W ettk am p fte iln eh m erin n en  je ein 
P a a r  zerrissene Soldaten ,ocken  fü r  d a s  L az are tt 
M au e r-Ö h lin g  säuberlich stopften. S o  h a t der 
V e ru fsw ettkam pf auch , im  K re is  A m stetten d a s  
berufliche K önnen  u n te r  B ew eis gestellt und  
A nreiz geboten zu w e ite re r V ervollkom m nung.

gangen  in  der neuesten Z e i t  g ib t u n s  F ran k ­
reich em  B eispiel. D ie S ta d t  lockt e in  leicht­
s inniges V olk in  den A bgrund , in  d a s  steinerne 
G ra b  d e r V olkskraft, m ag sie auch a l s  „G oldene 
S ta d t"  in Erscheinung treten . D em  ew igen  
Acker d ie T re u e  zu h a lten , g il t  heute unser R u f 
in  sp äter S tu n d e . M ögen  S tä d te  in S chu tt und 
Asche geleg t w erden , der deutsche Acker b le ib t  
dem  B om benkrieg  entrückt u nd  w ird  nach w ie 
vor d a s  tägliche B ro t  bringen . K re isb e a u f tra g ­
ter O bf. T e m p e l m a y r  sprach ü ber die A u s ­
dehnung un d  d ie F o rm  d er L andflucht und  rief 
die O r tsb a u ern fü h re r u n d  die O r ts b e a u f tra g te n  
in w arm en  W o rte n  au f zu besonders reger M i t ­
a rb e it bei d e r A u sw a h l der L ehrbetriebe und 
bei der B e ra tu n g  des ländlichen Nachwuchses 
vor der B e ru fsw a h l. D ie in  Aussicht gestellte 
D o rfau frü stu n g  w ird  alle M ü h en  der G egen­
w a r t  reichlich lohnen und  fü r lan g e  Z e it eine 
L andflucht nicht m ehr in  Erscheinung treten las­
sen. D er S ach b e arb e ite r der K reisbauernschaft 
fü r d a s  V eru fse rz iehungsw erk  K G W . K r o n ­
b e r g e r  gab einen  Überblick ü ber die Nach­
w uchslage und  d ie d a r a u s  erwachsenden F o rd e­
rungen  fü r G e g en w a rt und  Z ukunft. Tüchtige 
Fachkräfte u nd  gesunde V a u e rn fa m ilie n  müssen 
durch eine geordnete Lehre u nd  eine  gediegene 
Schu lung  gesichert w erden. E rst w enn e in m a l 
drei landw irtschaftliche S ch u len  im  K re is  be­
stehen und  alljäh rlich  von 180 B auernsöhnen  
des K reises besucht w erden , dann  sind w ir  do rt, 
wo d a s  G ew erbe und  die In d u s tr ie  und der 
H andel jetzt schon sind: gleichgeachtete u nd  
aleichgew ertete B eru fsstände >im V olksganzen . 
L an d e s ju g e n d b e ru fsw a r tin  F rl . P o ld i  G r u b  - 
H o f e r ,  eine V auern tochter a u s  B iberbach , gab 
ein  ausfü h rlich es  R e fe ra t über die Ju g e n d a rb e it  
au f  dem  L ande. I n  überzeugender und  gew in­
nender W eise leg te sie dar. daß leider die L a n d ­
jugend vielfach der H itle rju g en d  noch kalt und  
ab w arten d  gegenüberstehe, a n s ta tt herzhaft in  
ih re  R eihen  zu tre te n  und  d o rt frohgem ut m it­
zuarbeiten  un d  d a s  Ju g e n d le b e n  nach b ä u e r­
lichen Grundsätzen m itform en zu helfen. A ls  
be>onders geeignet fü r  die E in fü h ru n g  in  n a tio ­
nalsozialistische A u sp rä g u n g  des D enkens und  
Lebens schilderte sie d ie A rbeitsgem einschaften 
fü r  Kochen. N ähen, S p in n e n  u nd  W eben , 
B a u e r n g a r te n  und bäuerliche L ebensgestaltung. 
G anz besonders wichtig fü r fachliche E rtüch­
tig u n g  und soziales V ers tän d n is  e rw ies  sich der 
L and jugendaustausch  und  die Frem dlehre. _ S o  
soll d ie  J u g e n d  d a s  künftige V auernreich gestal­
ten  helfen. O b e rlan d w irtsch a ftsra t D r . W . 
K a i s e r  n ah m  in  seiner Rede zu den V e rh ä lt­
nissen im  K reis A m stetten S te llu n g  u nd  zeigte 
au f , daß gesunde V erhältn isse  erst bei einem  
V o lk san te il der B auernschaft von  nahe an  40 
P ro z e n t zu e rw a r te n  w ä ren . D ie D orf"us- 
rüstu n g  m uß durch d a s  B eru fserz ieh u n g sw erk  
vo rbere ite t u nd  seelisch u n te rb a u t w erden . D a s  
Gesunde und  Tüchtige m uß auf dem  L ande er­
h a lte n  b leiben . Tüchtige Lehrm eister müssen 
K e n n tn is , F e r t ig k e it  und  S chaffensfreude >im 
Ju n g e n  entwickeln. L eistungsw ettbew erbe und 
B eg ab te n fö rd e ru n g  müssen den A del der L a n d ­
w irtschaft begründen . Hiezu sind a lle  O r tsb e a u f­
trag te n  zu r M ita rb e it  gebeten. E in e  kurze A n­
spräche und d ie  D ankesw orte d es  H a u p ta b te i-  
lu n g s le ite rs  O bf. W a g n e r  beendeten die- T a ­
gung, die in  ein  dreifaches „S ieg h e il"  a u f  den 
F ü h re r  ausk lang .

Eauentfcheid KVW K. der Geflügelzüchter 
in Amstetten

D em  O rtsentscheid im  B W K . „ N äh rstan d "  
am  ?'. ds. fo lg ten  am  27. und  28. ds. d ie G a u - 
entscheide. Hiebei g a lt es eine w e ite re  A u sw a h l 
der a u s  den Kreisen n a m h a ft gemachten J u n g e n  
und M äd e l zu treffen . D er Gauentscheid w urde  
nach V e ru fsg ru p p e n  gesondert durchgeführt. D ie  
B e ru fsg ru p p e  G eflügelzüchter t r a t  au f dem  E e- 
flügelho f D e n k  in  Am stetten zum  Eauentfcheid 
an . A ls  G a u w ettk am p fle ite r (E W K L .)  w urde 
von d e r L andesbauernschaft O E L . L andesfach- 
schaftsw art . .K le in tie rp f leg er"  F riedrich  K u -  
b ik a u s  H etzm annsdorf, a l s  P r ü f e r  G eflügel- 
zuchtreferent der L andesbauernschaft N ieder­
donau  D r. T  a u t und  a l s  P rü fe r in  die hiesige 
R hodeländerzüchterin  F r l .  R osa D e n k  bestellt. 
F ü r  d ie P r ü fu n g  in  S p o r t  und  W eltanschau­
u ng  w urde  vom  B D M . H a u p tr in g fü h re r in  
V ru n h ild e  N  e m etz  entsendet. D er Gauentscheid 
w urde um  14 U hr von E W K L . K u b i k  m it 
e in e r kurzen Ansprache in  den B e tr ie b srä u m e n  

1 des E eflü g elh o fes  Denk eröffnet. V on S e ite  der 
K reisbquernschaft w a r hiezu S ta b s le i te r  
R e i c h !  erschienen. K re isb a u e rn fü h re r  S epp  
S c h w a n d !  und der K re isb e a u f tra g te  fü r

D iese e ig e n artig en  K örbe, die den E n ten  a l s  V ru t-  und  N iststä tte  dienen, w erden schon setzt 
in  den wasserreichen G eb ie ten  der N iederlande ü ber dem W asser angebracht. (A tla n tic , Z an d e r-  
M u l t i p W K .)
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N achw uchsw erbung und V e ru fs fo r tb ild u n g  Obf. 
T  e m  pe l  m a y r  w a ren  entschuldigt. D er Nach­
m itta g  w a r den P rü fu n g e n  in W eltanschauung. 
S p o r t  und Deutsch gew idm et. E in  gem ütlicher 
K am eradschaftsabend im  Gasthofe T o b t beschloß 
den ersten T ag . Am 28. M ä rz  w urde  m it den 
theoretischen A ufgaben  fortgesetzt. B e ru fs fra g e n  
gestellt u n d  B erufsrechnungen zu r Lösung v o r­
gelegt. A ls  letzte und  wichtigste A ufgabe w u r­
den praktische A rbeiten  v e r la n g t. D azu zä h lte n : 
Vervackung und V ersand von E intagskücken, 
F allnesterkon tro lle . E rp ro b u n g  der B ru tth e rm o ­
m eter u nd  Ä therm em branen. J e d e r  T eilnehm er

w urde  einzeln vorgenom m en u n d  sowohl h in ­
sichtlich der Umsicht dem  Anpacken, der A u s ­
fü h rung . d er H a n d h ab u n g  d er W erkzeuge, der 
S o rg fa lt ,  O rdnung und S chnelligkeit bei den 
praktischen A ufgaben  b e u r te ilt .  B eim  Abschluß 
gab  E W K L . K u b i k  einen Rückblick a u f den 
V e rlau f, dankte besonders F r l .  D e n k  fü r die 
gastliche A ufn ah m e in  H a u s  u nd  B e tr ie b  und 
D r . T a u t  fü r sein fachliches A rbeiten . D er 
K reisb au ern sch aft A m stetten dankte er fü r die 
O rg a n isa tio n sa rb e it. A m  Schlüsse verkündete er 
die W ettkam pfsieger in  der R eihenfo lge  d er er­
la n g te n  P u n k te : 1. L o th a r  H a  r i n g e r  a us

H orn , 2. E rik a  H ü b n e r  a u s  M itte rn d o rf , 3. 
E m m a M  e r  t  l a u s  Hetzmannsdorf, 4. F rie d a  
P o h l  a u s  D orf a n  der E nns^ 5. W a l tr a u t
S c h e s t a u b a  u nd  6. H e rth a  P  o st i a s i a u s
E ü n fe lsd o rf  bei B aden . Dem E aubesten  w urde 
von F r l .  D e n k  ein  B ild b a n d  „A lpen land-D o- 
n a u la n d "  a l s  E h re n g ab e überreicht. D r. T a u t  
leg te in  einem Pergleich zwischen A ufgaben  und 
L ösungen W issen und  K önnen, F eh le r und  M ä n ­
gel der T eiln eh m e r d a r und  forderte  sie a u f 
zu unentw egter B e ru fsa u sb ild u n g . M i t  dem 
G ru ß  an  den F ü h re r  w urde der Eauentscheid
durch E W K L . K  u b i k geschlossen.

Die Milch ist für alle da!
E in  W ort an die auf dem Lande untergebrachten S tad tleu te

V o n  L a n d e s o b m a n n  D i p l . - I n g .  A l o i s  S p i t z e r

I n  den J a h r e n  des K r ie g es  h a t  sich d a s  Le- 
öensm ittelkartensystem  b ew äh rt und  so gründlich 
eingeleb t daß  es n u n  schon zu e ine r S elbst- 
Verständlichkeit gew orden  ist. O b m an  zum  K a u f­
m an n  kommt zum  Fleischer oder zum  Bäcker: 
ü b era ll u nd  jederzeit w ird  der fä llig e  Abschnitt 
d er L ebensm itte lkarte  m it  der vollen M enge e in ­
gelöst, die d a ra u f  verzeichnet ist u nd  zu P r e i ­
sen, d ie den  E in k au f auch dem bescheidenen E in ­
kommen ermöglichen. E in  w ertbeständiger Schein 
also, der jederzeit und w o im m er m an  sich be­
findet. volle G ü ltig k eit b ew ah rt. E in e  recht be­
fried igende Feststellung , deren  R ichtigkeit jeder 
a u s  eigenster E rfah ru n g  bestätigen  kann. A ber 
nicht jeder weiß von der w eitreichenden, um fassen­
den O r g a n is a t io n  die gleicherm aßen E rfassung. 
V e rte ilu n g  und P re is b ild u n g  der v ie lgesta ltigen  
landw irtschaftlichen P ro d u k tio n  sowie diese selbst 
überw acht, d a m it jeder deutsche Volksgenosse, je ­
d e r arbeitende A u s lä n d e r  pünktlich zu feinen 
L eb e n sm itte lk arten  g ela n g t und  d ie  d a ra u f  fest­
geleg te W arenm enge ungeschm älert em pfäng t. 
D azu  kommt, d aß  d ie Zusam m ensetzung der R a ­
tio n  sowohl m engenm äßig  a l s  auch nach der A rt 
d e r L eb e n sm itte l vom  K leinstkind b i s  zum  E r­
w achsenen, vom  N o rm a lv e rb ra u ch e r b i s . zum 
S chw erstarbeiter unterschiedlich gehalten  w erden 
m uß, den  W achstum sbed ingungen  der K in d er 
und  Ju g en d lich e n  w ie dem  G rad e u nd  den B e ­
sonderheiten  der körperlichen Leistungen  des a r ­
beitenden Menschen angepaß t.

D iese M assenversorgung m it  allen  ihren  V e r­
ästelungen u nd  F e in h e iten  ru h t  in  den H änden 
der F ü h ru n g  d er deutschen E rn ä h ru n g s w ir t ­
schaft. d ie  sich schon in  F riedenszeiten  in  der 
M a rk to rd n u n g  d a s  geeignete n ie  versagende I n ­
s tru m en t fü r  die W aren b ew eg u n g  u nd  d ie 
P re is re g u lie ru n g  geschaffen hat. I h r  zur S e ite  
stehen die H au p tv e re in ig u n g en , d eren  T ä tig k e it 
sich a u f d ie  B ew irtschaftung d er einzelnen P r o ­
duktionszw eige —  G etreide, V ieh , F e t t ,  M ilch, 
E ie r , E artenbauerzeugn isse usw. —  erstreckt. S ie  
stellen die zu r V e rte ilu n g  b en ö tig ten  L ebens­
m itte lm engen  zeitgerecht zu r V e rfü g u n g .

D ie  gesam te T ä tig k e it dieser geistigen M a -

S'chinerie und  ih r  klagloses Funk tion ieren  aber 
:eht u nd  fä ll t  m it der E rzeugung  u nd  A blie- 
erung  der L ebensm itte l. D a s  deutsche L andvolk 

ist E rzeuger u nd  L ieferer zugleich. S e in e r  u n ­
verdrossenen A rbeit, seinem zähen und tapferen  
W illen  g e lin g t e s  im m er w ieder, a lle  S chw ie­
rigkeiten zu überw in d en  die sich ihm  in  den W eg 
stellen. S e i t  v ie re in h a lb  J a h r e n  geht der B a u e r  
u n b e irr t  den W eg der P flic h t; w enn er den 
P f lu g  m it der W affe vertauschen m uß, t r i t t  die 
B ä u e r in  an  seine S te lle  und ih r  h ilf t N achbar 
und  G em einschaft, w enn ih r  die Last der A rbeit 
zu schwer zu w erden  droht.

M itte n  in  dieses eiserne R in g e n  um  die E r ­
fü llu n g  des Versprechens, d a s  die L eb en sm itte l­
karten bedeu ten , g e la n g t ih r, die „ U m q u a rtie r­
te n " ;  a u s  den B ezirken der großen S tä d te  m it 
ih ren  andersgearte ten  Lebensgew ohnheiten  fü h r t 
euch die V orsorge um  euer und  eurer K in d er Le­
ben a u s  d er B ed ro h u n g  d er T e rro rf lie g e r  in 
den ruhigeren  K re is  ländlichen S e in s .

D o r t  fä ll t  euch zuerst aus , daß  d ie L eute am  
Hof „besser leben" a l s  ih r ;  w eil eben die R a ­
tio n  d er Selbstve rso rger größer ist a l s  die der 
N orm alverbraucher. D ie s  ist ab e r nicht d a ru m  
so, w eil e tw a  der E rzeuger n un  e in m a l besser 
d a ra n  ist a l s  der „K o n su m e n t" ; sehr b a ld  w er­
det ih r  euch davon überzeugen, wie schwer und  
h a r t  B a u e rn a rb e it  ist —  von M enschen, d ie in  
der S ta d t  aufgewachsen sind, gar nicht zu le i­
sten, w e il m an d a ran  von K in d h e it an  gew öhnt 
sein m uß. D er Schw ere der A rb e it entsprechend 
ab e r m uß die E rn ä h ru n g  g eh a lte n  sein, der 
Q u a l i t ä t  w ie der M enge nach.

E in er E rw a rtu n g  aber g ib t sich fast jede 
städtische M u tte r  h in , w enn  sie au f den B a u e rn ­
hof kom m t: S o v ie l  M ilch g ib t es d o rt, täglich 
w a n d ern  große K a n n e n  in  die M olkere i —  da 
kann es d er B ä u e r in  a u f  einen  halben —  m ei­
netw egen einen ganzen  L ite r  —  doch nicht a n ­
kommen.

E ine grundfalsche E inste llung! D ie u m q u a r­
tie rte  M u t te r  m öge doch überlegen : D ie B ä u e r in

liefe rt die M ilch ja  nicht dem H e rrn  X  oder der 
F r a u  2); sie stellt sie der G esam theit des d e u t­
schen Volkes zur V erfügung, liefert sie der ge­
rechten V e rte ilu n g  a u s . U naufhörlich  w ird  dem 
L andvo lk  gepredig t: den letzten T ro p fen  M ilch 
in  die M olkere i! E s  h a n d e lt sich dabe i nicht so 
sehr um  die M ilch a l s  solche, sondern um  d a s  
d a r in  en th a lten e  F ett, die B u tte r. D abei kommt 
es auch nicht d a ra u f  an . ob der Hof n u n  groß 
oder klein ist, v ierzig oder zwei K ühe im  S ta l l  
stehen, denn  eben a u s  den  einzelnen kleinen A n ­
liefe ru n g en  e rg ib t sich die R ie,enm enge an  B u t ­
terfett, d ie  zu r V ersorgung der G esam theit be­
n ö tig t w ird . W er sich also über seine R a tio n  
h in a u s  m it M ilch versorgt, vo llzieh t einen  E in ­
bruch in  die vo rh in  aufgezeigte kom plizierte M a ­
schinerie der A u fb rin g u n g  u nd  V e rte ilu n g  der 
L eb e n sm itte l zum  Schaden der A llgem einheit, 
v ergeh t sich am  E ig en tu m  der G esam theit, auch 
w enn er noch so hoch bezah lt. E r handelt u n ­
sozial.

Und eines noch m ögen die U m q u artie rten  be­
denken: jedes Q u a n tu m  V ollm ilch und  sei es 
scheinbar noch so unbedeutend , d a s  ihr a u f i r ­
gend eine dunk le W eise, e rg a tte r t, entz ieh t ihr 
den K le in k in d ern  u nd  den K ranken  in  den lu ft­
gefährdeten S tä d te n . W ie  könnt ih r in eu rer 
G eborgenheit m it gu tem  Gewissen eine  Schale 
V ollm ilch oder eine Tasse K affee m it solcher 
M ilch trinken?

Diese ernsten  W orte sind keinesw egs gespro­
chen. um  einem Ü berhandnehm en derlei v erb o ts­
w id riger H a n d lu n g e n  en tg e g en zu tre ten ; d a s  
deutsche V olk ist d isz ip lin ie rt genug, in  diesem 
K a m p f um  sein Bestehen nichts zu tu n , d a s  un ­
seren Feinden  nutzen könnte. W e n n  aber von 
jedem B a u e r , von jeder B ä u e r in  v e r la n g t w ird , 
oaß jeder T ro p fen  M ilch abge lie fert w ird , m uß 
auch vo rgebeugt w erden, daß  einzelne U m q u ar­
tie r te  mehr a u s  M a n g e l a n  richtiger E rkenn t­
n i s  a l s  a u s  vorsätzlicher Schädigungsabsich t 
diese im  In teresse  der Fettverso rgung  zw ingende 
F o rd eru n g  abzu>chwächen versuchen.

W e i d w e r k  i m  A p r i l
„  rit h aben  Auer-, T ra p p -  u nd  W ild tru l-  

bahn, ab  16. auch B irk- und Rackelhahn. M it  
16. tre te n  in  Schonzeit R in g e lta u b e  u nd  W a ld ­
schnepfe.

M i t  b ru ta le r  G e w alt brach d er N achw inter 
herein, u n s  S o rg en  b rin g en d . D a s  W ild  leidet 
N o t. O f t m an g e lt es an  den nötigen  F u t te r ­
m itte ln  oder aber d as  W ild  geh t trotz fürsorg­
licher F ü tte ru n g  ein , d a  es keinerlei N a tu r ­
äsung m ehr erreichen kann. Nicht n u r  Reh-, 
auch G a m s- und  Hochwild fä llt. E in  ganz a u s ­
gezeichnetes F u tte r  ist T annenre is ig , d a s  mehr 
N ährstoffe e n th a lte n  soll a l s  bestes W iesenheu. 
B ei gefällten  T a n n e n  finden  sich b ald  die Rehe 
ein. E tw a s  gesalzenes (ro te s  V iehsalz) G ru m m et 
w ird  gerne genom m en! N u r  nicht m it S a lz  spa­
ren. B esonders w ährend  des H aarw echsels ist 
S a lz  n ö tig . D ie H a u p tg e fah r fü r d a s  W ilo  
kommt erst, wenn o a s  erste G rü n  sprießt. E s  
w ird  g ierig  au fgenom m en  u nd  fü h r t  zu V e r­
dauungsstö rungen , die h äu fig  den T od zu r F olge 
haben. R eisig  von O bstbäum en  h ilf t  manchem 
Hasen ü b er die N otzeit hinw eg. D aß  die M iste l 
ein ausgezeichnetes F u tte r  ist. d ü rf te  ja  bekannt 
sein. D er M ärz- u nd  wahrscheinlich auch der 
Aprilsatz der Hasen ist v e rlo ren . M it  gu ten  H a­
senstrecken is ts  heuer Essig!

M i t  1. A p r il geht d ie  J a g d  au f  den A u e r­
hahn  au f . S ie  w ird  sich heuer w eit hinausschie­
ben. G rundsatz: Erst müssen d ie H ennen  g etre­
ten  sein, d an n  kann die Büchse sprechen. M i t  
16. b eg in n t auch die J a g d  a u f B irk - un d  Rackel­
hah n . A uer- u nd  B irk w ild  nehm en beständig 
ab . Schonen w ir  die T etrao n en ! Beschränken 
w ir  u n s  au f B eobachtung —  lassen w ir  den 
Sch ieß finger gerade! O b dem  A uer- u nd  B irk- 
w ild  n u r  die K ugel gebührt, ist um stritten . 
Sicherer ist der Schrotschuß und zw in g t au ß e r­
dem zur besseren B eobachtung! I m  Gebirge 
w ird  w ohl oft n u r  der Kugelschuß zum  E rfo lg  
füh ren . Die I a g d  a u f Schnepfe und  R in g e l-  
tau b e r fä ll t  heuer a u s , d a  schon m it 16. die 
Schonzeit b eg in n t. Je d e n fa lls  t r i f f t  d ie s  in  hö­
h eren  Lagen  zu. I m  A p r il  können R ev ie rem - 
rich tungen  instandgesetzt w erden. D azu gehört 
auch die A u ssa a t von W ild äsu n g p fla n zen  —  
G inster usw. — und die A n lag e  von W ild ­
äcker. Hochsitze, Pirschsteige usw. s in d  neu zu 
errich ten , anzulegen  bzw. auszube,sern.

B esonderes A ugenm erk ist dem  R a u b w ild  zu 
schenken. Geschwächtes W ild  w ird  bei Harsch, 
dem ..W ild to d ", leicht seine B eu te . J a g e n d e  
H unde — h ie r vor allem  der stilljagende S chä­
ferhund  — to n n en  ein  R e v ie r  w ild leer machen. 
N u r  rücksichtslose B ekäm pfung  schafft A bh ilfe! 
W er eine heiße H ü n d in  a u f einen  S to ffb a lle n  
nässen lä ß t , diesen an  einem Stock befestigt und  
d a m it  F ä h r te n  zieht, kann jeden  w ildernden  
K ö ter v o r die F lin te  zau b ern . S chärfster K a m p f 
auch den K rähen! D a s  sicherste M itte l  ist G if t. 
F a llw ild  b a ld  beseitigen!

Dem J u n g jä g e r  H a n s  W  a g n e r. K a u f­
m annssohn in S t .  Leonhard  a. W .. ge lang  es  
kürzlich, in  den K a rp a te n  eiü  W ildschwein zu 
erlegen . W a ld jä g er.

A M T L I C H E S

Ärztl. Sonntagd ienst in  W aid ­
hofen a . d. P . S o n n ta g  den 
2. A p r il  1944: D r . F u t s c h .

F AMI LI ENANZEI GEN

A ls  V erm ählte grüßen O berge­
fre ite r  R u d o lf M i k e l  u nd  
P a u la  M i k e l  geb. H i r ­
t e n h u b e r .  Bruckbach-Böh­
lerw erk. 22. M ä rz  1944.

A ls  V erm ählte grüßen H a u p t­
m a n n  Franz- A m b i ch l und  
F r a u  H e lg a  geb. S c h ü t t ­
l e r .  K önigstein  am  T a u n u s , 
im  M ärz  1944. 1236

DANKSAGUNG
F ü r  die vielen Bew eise 

herzlicher A n te iln ah m e an  
dem schmerzlichen V erlust, 
den w ir  durch den H eldentod 
unseres inn igstge lieb ten  S o h ­
nes und  B ru d e rs  P a u l  K ö ß l  
e r litte n  h ab en , sowie fü r die 
schönen K ranz- und  B lu m e n ­
spenden sagen w ir  allen  in ­
nigsten Dank.

F ranz und M a r ia  H eigl 
samt Geschwistern

O F F E N E  S T E L L E N

H ilfskraft (Packerin) fü r  Le­
b e n sm itte l-G ro ß h a n d lu n g  ge­
sucht. 2 .  Wüchse, W aidhosen 
a . d. Y bbs. 1238

Ältere F rau oder F rä u le in , e in ­
fache. tüchtige P e rso n , w ird  
zur F ü h ru n g  eines Schank- 
geschäftes gesucht. D a u er- 
posten. A nbo te  an  die V er­
w a ltu n g  des B la t te s  u n te r 
N r . 1241.

Schleifer fü r S a n d s te in - und  
M aschinenschliff von  W iener 
B e tr ie b  gesucht. E ven t, w er­
den Werkzeugschlosser an g e­
le rn t. A nbo te  u n te r  ..Maschi­
nenmesser" an  „D stag ' A nzei- 
zeigen-Ees., W ie n , 1., S in g e r ­
straße 2. 1220

H ilfskraft fü r K öniginnen-V eleg- 
ftelle Lugerreith bei W aid h o ­
fen a. d. Y b b s  fü r S o m m e r 
1944 gesucht. A nm eld u n g en  
ehest bei V ors. P ü rg y , Schloß 
W a id h o fen  a . d. Y. 1215

W agnerlehrling w ird  sofort a u f­
genom m en. K o s t . u nd  U n te r­
kunft im  Hause. Jo se f A ig ­
ner. W ag n erm eis ter , Hiesbach, 
P ost U lm erfeld . 1214

MI TTE I LUNGEN

P h oto-A telier  G lax  ist vom
S o n n ta g  den 26. M ä rz  1944 
a n  jeden S o n n -  un d  F e ie rta g  
geschlossen. 1210

F I L M - T H E A T E R

W a i d h o f e n  a.  d.  Y b b s
F re ita g  den 31. M ä rz . % 6 und 
8 U hr, S a m s ta g  den  1. und 
S o n n ta g  den 2. A p r il ,  3, X>6 
und 8 U h r: „E in  M a n n  m it 
Grundsätzen". H a n s  Söhnker, 
E lf te  M ay rhofer, M a r ia  Kop- 
penhöfer, L o la  M ü th e l, U rsu la  
H erking, L isa Lesko, E rnst 
W a ld o w , Fritz O d e m a r. F ü r  
Ju g en d lich e  u n te r 14 J a h r e n  
nicht zugelassen!
D ie n s ta g  den 4. un d  M ittw och  
den 5. A p r il ,  X 6  u nd  8 Uhr, 
D o n n e rs ta g  den 6. A p r il ,  3, X 6  
und 8 U hr: „La P a lom a" . 
C h a r le s  K u llm an n , Leo S le - 
zak, Jesiie V iehrog , F ritz  K am - 
p e rs , M a r ia  L o ja , Horst Teetz­
m an n . F ü r  Ju g en d lich e  zuge­
lassen!
W ochenschau-Sondervorsührung! 
Sonn tag  den 2. A pril, 11 Uhr:

ZU TAUSCHEN GESUCHT

Fabrikneues Dam enfahrrad w ird  
gegen p rim a  H e rre n ja h rra d  
getauscht. N u r  O stersonntag 
von 10 b is  11 U h r bei U n ­
te rsm a y e r, G erstl 45. 1235

Chromatische H armonika w ird  
gegen H erren -S ch ianzug . Gr. 
48, und  e in  P a a r  Schischuhe, 
G r. 42, getauscht. A usk u n ft 
in  der V e rw a ltu n g  des B la t ­
tes. 1237

G u t erhaltener H e rre n -W in te r­
m a n te l  (b ra u n )  zu tauschen 
gesucht gegen g u ten  L äu fe r 
(6 M e te r ) . Schulz. A do lf-H it­
le r-P la tz  20, 2. Stock, W a id ­
hofen a. d. Y b b s. 1238

Z w ei P a a r  g u terh a lten e  K inder­
schuhe in  G röße 23 und  27 
möchte ick gegen 1 P a a r  starke 
F rauenschuhe N r . 40 e in ta u ­
schen, fe rn er 1 P a a r  K inder­
schuhe N r. 23 gegen Ü ber­
schuhe Nr. 24. F r ie d a  K em - 
m ing , S eeb u rg , P o s t O ppo- 
nitz. 1212

A n frag e n  an  die V e rw a ltu n g  
des B la t te s  find  stets 12 N pf. 
b e izu legen , da sie sonst nicht 

b e a n tw o rte t w erden!

Pflichtbewußte M änner (K rie g s ­
versehrte oder Pension isten ), 
g u te  F ußgeher, w erden fü r 
R a tten b ek ä m p fu n g  in  N ied e r­
d o n au  aufgenom m en . Josef 
W iesei, W ien-H adersdorf, C o t­
tagestraße 4. 1171

ZU KAUFEN GESUCHT

B ettvorleger und Laufteppiche,
noch g u t e rh a lte n , w erden zu 
kaufen gesucht. F a n n y  J a x , 
W a idhofen , U n te r d er B u rg  
N r. 17. 1242

G uterhaltener K inderw agen zu
kaufen gesucht. A nbo te  erbe­
ten  an  F r a u  M a r ia  H a rre r, 
B eham berg , H olz N r . 2, N ie ­
derdonau . 1196

E M P F E H L U N G E N

B ö h l e r w e r k
F re i ta g  Yen 31. M ärz , % 8 U hr, 
S a m s ta g  den 1. A p r il ,  5, 148 
U hr, S o n n ta g  den 2. A p r il ,  X 3 , 
5 un d  % 8 U h r: „Rom anze in 
M oll" . M a r ia n n e  H oppe, F e r­
d in a n d  M a r ia n , S iegfried  
B re u e r . Ju g e n d v e rb o t!  
M ittw och den 5. und D on n ers­
tag den 6. A p ril wegen Über­
holung der Maschinen keine V or­
stellung!
S a m s ta g  den 8. A p r il,  5, %8 
U hr, O stersonntag  den 9. A p r il,  
% 3, 5 u nd  % 8 Uhr. O sterm on­
ta g  den 10. A p r il ,  # 3 ,  5 und  
148 U h r : „D ie W irtin  zum  
weißen Rössel". G ro ß lu W ie l, 
herrliche A ufnahm en  vom  W o lf­
gangsee. M i t  L eny  M arenbach , 
K a r l  Schönböck. O tto  G raf, E l i ­
sabeth M a rk u s , W ilfr ie d  S ey - 
fert. Ju g e n d f re i  ab 14 J a h r e !

K aufhaus „Zum  Stadtturm "
b le ib t nach w ie v o r bem üht, 
seine K u n d e n  zufriedenstellend 
zu bedienen.

D as H aus der guten Bekleidung
R o b e rt  Schediw y, W a id h o fe n , 
a . d. Y bbs, U n te re r S ta d t -  i  
platz 40, R u f 81.

K e m a t e n
S a m s ta g  den 1. A v r il. 148 Uhr. 
S o n n ta g  den 2. A p ril, 5 und 
148 Ü h r : „D ie schwedische
N ach tigall" . M i t  I ls e  W erner. 
K a r l  L: D ieh l. Jo ach im  G o tt- 
schalk. F ü r  Ju g en d lich e  nicht 
zugelassen!
Ju g en d v o rs te llu n g e n  S o n n ta g , 
142 und 144 U h r :  „ K in d e ra rz t 
D r. E n g e l" .

V E R M I S C H T E S

Kochdienst in  der Gem einschafts- 
Küche. B ie l  M ühe u nd  F le iß  
steckt h in te r der L eistung der 
tüchtigen K ochfrau, die nach 
ih rem  D ienst oft auch noch zu 
H ause die Wäsche besorgen 
m uß. A ber sies chafft es, denn  
sie versteht Henko beim W a ­
schen rich tig  auszunutzen. 
W e n n  sie zum D ienst geht, 
lä ß t  sie die Wäsche genügend 
lange in  Henko weichen. G u ­
te s  D urchstam pfen der Wäsche 
nach gründlichem  Einweichen 
ist heute d ie W aschregel a lle r 
b e ru fs tä t ig e n  F rau e n , die ihre 
Wäsche schonen und dabei 
W aschpulver '  und  K ohle 
sparen . 1016

Suche fü r m eine F re u n d in , E nbe 
D re iß ig , ohne A n hang , gu te 
H a u s fra u  m it  schönen W äsche­
au ss ta ttu n g  u n d  E rsparnissen, 
passenden E hekam eraden . W it­
w er m it K in d  nicht a u sg e­
schlossen. Geschieden zwecklos. 
Zuschriften e rb eten  an  d ie 
V e rw a ltu n g  des B la t te s  un ­
ter N r . 1233. 1233

Einfach und schnell dem K lein en  
ein  Fläschchen b e re iten  zu 
können, ist fü r  die junge 
M u t te r  im  A rbeitse insa tz eine 
große E rle ich terung . H ip p s 
K in d e rn a h ru n g  b ie te t ih r  diese 
V orte ile .

W ieso spart ein Lappen alle 
paar Jahre einen  A nzug?
W e r täg lich  Ö l- un d  T ee r­
f in g er am  A rb e its a n z u a  ab ­
wischt. dem  geh t der A nzug 
doppelt so schnell entzw ei w ie 
dem. der einen  W ischlappen 
dazu benutzt. D a s ist ja  klar: 
die Ö l- und  Teerflecken müs­
sen g ründlich  herausgew ascken 
werden u n d  dabei w ird  der 
A nzug jed e sm a l besonders 
s trap a z ie r t!  H eute, wo S to ffe  
knapp sind, müssen w ir  alles 
tu n . um  alte  Sachen län g e r 
zu erhalten . D aher Ö l- und  
T e e rf in g e r  stets am  Lappen 
abw ischen, n ie m a ls  am  A n ­
zug. G u te r R a t  von  J m i-  
S p e z ia l. 1016

Glücklich heiraten? D a n n  Ehe- 
m itt lu n g  B a ro n in  Redw itz, 
W ien  4., P r in z -E u g e n -S tra ß e  
34. S ta d t  und L a n d  w o h l­
bekannt. D isk re t! A uskunft 
kostenlos!

inserieren  Sie!

S T E L L E N G E S U C H E

V uchhaltungsfachm ann m it 20-
jäh rig e r P r a x is ,  derzeit a n g e ­
kündigt, v e r tr a u t  m it allen 
B ü ro arb e iten , w ie F in a n z- 
und  V e tr ie b sb u ch h a ltu n g  (b i­
lanzsicher), Lohnverrechnung, 
S te u errec h t, K o n ten rah m en . 
R ev isionsw esen , Sozialrecht, 
M enschensührung, d isp o sitio n s- 
und  v e rh a n d lu n g s fä h ig , sucht 
leitende bzw. selbständige 
S te lle  m it  entsprechender 
W ohnungsm öglichkeit. Z u ­
schriften u n te r  „Sachkundiger 
M ita rb e ite r"  an  die V e rw a l­
tu n g  des B la t te s .  1217
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Berufe rufen Dich
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'Auskunft erteilt
die Kreiö (ra w  er ha ckaft und da<> 

Arbeitsam t

V i t iu m e n ! )

ARZNEIMITTEL

Leere
Flaschen
s in d  h e u te  w e r tv o ll ,

w e i l M a te r i a l  u n d  A r b e i t s k r a f t  
z u r  N e u b e s c h a f f u n g  j e tz t  a n ­
d e r e n  Z w e c k e n  d i e n e n  m ü s ­
s e n .  U m  u n s e r e  L ie fe ru n g e n  
im  D ie n s t  d e r  V o l k s g e s u n d ­
h e i t  n i c h t  z u  g e f ä h r d e n ,  
b i t t e n  w ir , l e e r e  F o r m o m in t -  
F l a s c h e n  m i t  S c h r a u b d e c k e l  
a n  A p o th e k e n  u n d  D r o g e r ie n  
z u r ü c k z u g e b e n .

ÄBAUERtCIE
B E R L I N

sind nur noch direkt 
in Apotheken erhält­
lich , sow eit lieferbar.

Kei n P o s tv e rsa n d
ab N ü r n b e r g  oder

dien* heute nur der menschlichen 
Ernährung! D aran müssen alle 
Geflügelhalter ebenso denken wie 
der Verbraucher von Eiern, der 
sich Immer erst überlegen möchte, 
ob die Ihm zugeteilten Eier nicht 

i  einem späteren Zeitpunkt noch 
besser zu verwenden sind. Dann 

legt man sie erst mal in

G a m n ic t
f t  -  dort halten sie sich.


